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Sehr geehrte Damen und Herren, 
sehr geehrte Kolleginnen und  
Kollegen,  

mit dem Forschungsbericht 2024 präsentieren wir Ihnen 
erneut einen umfassenden Einblick in die vielfältigen  
Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten an der Katholi-
schen Stiftungshochschule München im Berichtszeitraum  
2023 - 2024. Die Forschung an der KSH wirkt – und sie 
wirkt insbesondere in Zeiten, die von tiefgreifenden ge-
sellschaftlichen und globalen Herausforderungen geprägt 
sind. Dies zeigt sich nicht nur in der Breite der Projekte, 
sondern vor allem in der Relevanz und der Praxisnähe 
unserer Forschungsarbeit an einer Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften.

Allgegenwärtige Krisennarrative stellen vieles in Frage, 
was uns zuletzt noch Gewissheit war: Gerade jetzt ist es 
von entscheidender Bedeutung, dass die Forschung ge-
zielt auf die drängenden Fragen unserer Zeit eingeht und 
nachhaltige, menschenorientierte Lösungen entwickelt. 
Die KSH leistet hierzu einen wesentlichen Beitrag, indem 
sie nicht nur wissenschaftliche Erkenntnisse generiert, 
sondern diese auch in die Praxis überführt und somit 
einen direkten gesellschaftlichen Mehrwert schafft.

Trotz des spürbaren Rückgangs öffentlicher Mittel und 
zunehmend kompetitiver Ausschreibungen konnte das 
Volumen und die thematische Breite der Forschung und 
Entwicklung an der KSH erhalten und teilweise erweitert 
werden. - Das freut mich sehr und ich danke an dieser 
Stelle allen Kolleginnen und Kollegen in Wissenschaft und 
Verwaltung für ihr außerordentliches Engagement und 
ihre Innovationskraft, die sie auch in dieser Zeit einmal 
mehr bewiesen haben. Nicht unterschätzt werden darf, 
was die Vielzahl von Projekten auch für die wissenschaft-
liche Nachwuchsgewinnung der Hochschule bedeuten: 
Es ist für die KSH München Selbstverständlichkeit und 
Anspruch, bereits frühzeitig im Verlauf des Studiums The-
men der Forschung aufzugreifen und gemeinsam mit den 
Studierenden zu entwickeln. Wir ermutigen, fördern und 
fordern den wissenschaftlichen Nachwuchs über alle Kar-

riereschritte - angefangen bei der Lehrforschung, über die 
akademischen Abschlussarbeiten, hin zur wissenschaftli-
chen Mitarbeit bis zur Promotion – letztlich auch mit Blick 
auf eine mögliche Berufung auf eine HAW-Professur.

Besonders hervorheben möchte ich in diesem Jahr drei 
Forschungsprojekte, die exemplarisch für den praxisnahen 
und gesellschaftlich relevanten Ansatz der KSH stehen. 
Erstens die drei Projekte unter der Leitung von Herrn Prof. 
Dr. Bernd Reuschenbach, die im Auftrag des Bundesins-
tituts für Berufsbildung (BIBB) durchgeführt werden und 
sich auf den Bereich der Pflegeausbildung konzentrieren: 
Teilweise in der Letztverantwortung der KSH durchgeführt, 
zeigen diese Projekte eindrucksvoll, wie angewandte For-
schung dazu beitragen kann, die Qualität der Ausbildung 
im Pflegebereich zu verbessern und damit Gesellschaft 
und Politik Potenziale aufzuzeigen – ein Thema von 
höchster gesellschaftlicher Relevanz, welches auch uns als 
Hochschule, die in den Gesundheitswissenschaften lehrt 
und forscht, betrifft.

Zweitens das Projekt zur Wissenschaftlichen Begleitung 
der Pilot-Phase des Fragebogens zur Gefährlichkeitsein-
schätzung insbesondere bei kindschaftsrechtlichen Ver-
fahren zu Fragen des Umgangs- und Sorgerechts nach 
einer Trennung auf Grund von ‚Häuslicher Gewalt‘ von 
Frau Prof. Dr. Susanne Nothhafft, das im Rahmen des För-
derprogramms "Gemeinsam gegen Gewalt an Frauen" des 
Bundesamtes für Familie und zivilgesellschaftliche Auf-
gaben und des Bayerischen Justizministeriums gefördert 
wurde. Dieses Projekt ist ein weiteres Beispiel dafür, wie 
Forschung an der KSH nicht nur Wissen schafft, sondern 
auch an der Schnittstelle von Wissenschaft und Praxis 
wirkt und besonders gefährdete Bevölkerungsgruppen in 
den Blick nimmt.

Drittens das Vorhaben Social Innovation Campus unter der 
Leitung von Frau Prof. Dr. Lisa von der Heydte, gefördert 
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung. Dieses 
Projekt zielt darauf ab, soziale Innovationen und Aspekte 
des Sozialunternehmertums konzeptionell in das Studium 
zu integrieren und damit neue Wege für gesellschaftliche 
Entwicklung zu eröffnen – ein Weg, der mit dem Bayeri-
schen Hochschulinnovationsgesetz stärker als bisher, als 

Geleitwort

Geleitwort der Präsidentin  
Forschungsbericht 2024 

ZUR PERSON 
 
Prof. Dr. Birgit Schaufler 
ist Präsidentin der Katholischen Stiftungs- 
hochschule München. Sie ist Professorin 
für Pädagogik und leitet die Hochschule 
seit 2022.

dezidierter Auftrag der Hochschulen formuliert wird.
Zu jedem dieser Projekte finden Sie in diesem Forschungs-
bericht ausführliche Artikel, die Ihnen einen tieferen 
Einblick in die jeweilige Forschung und deren Ergebnisse 
geben.

Im Forschungsbericht finden sich naturgemäß nur jene 
Projekte, die erfolgreich gefördert wurden. Doch auch 
die Anträge, Ideenskizzen und Entwicklungsansätze, die 
bislang nicht realisiert werden konnten, verdienen An-
erkennung. In diesen Fällen möchte ich zu Ausdauer und 
Beharrlichkeit ermutigen, denn oft braucht es mehrere 
Anläufe, bis eine Idee den richtigen Zeitpunkt und Rah-
men zur Umsetzung findet.

Jeder Forschungs- und Entwicklungsimpuls ist ein Aus-
druck des Engagements unserer Hochschule, die kontinu-
ierlich im Austausch mit Gesellschaft, Kirche, Zivilgesell-
schaft und Wissenschaft steht. Sie setzt sich kritisch mit 
ihrem Umfeld auseinander und nimmt die an sie gestell-
ten Anforderungen mit großer Ernsthaftigkeit an. Mein 
herzlicher Dank gilt all jenen, die Tag für Tag - sei es im 
professoralen Kollegium oder in der Administration -  
dazu beitragen, dass dies gelingt.

Mit diesem inzwischen vierten Forschungsbericht unter-
streichen wir die Kontinuität und das Engagement der 
KSH München in der angewandten Forschung, die mehr 
denn je gebraucht wird. Wir setzen auf die Verbindung 
von wissenschaftlicher Expertise und praktischer Rele-
vanz, um gemeinsam die Herausforderungen unserer Zeit 
zu meistern. Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen bei der 
Lektüre, spannende Einsichten und Ausblicke und würde 
mich freuen, wenn Sie mit Ihren Ideen an uns herantreten. 
Bleiben Sie uns gewogen und verbunden!
 

Mit herzlichem Gruß 
Ihre  
 
 
 

Prof. Dr. Birgit Schaufler Präsidentin
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Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Leserinnen und Leser, 
 
mit dem Bayerischen Hochschulinnovationsgesetz  
(BayHIG), welches zeitgleich mit dem letzten Forschungs-
bericht in Kraft trat, sind Forschung, Entwicklung, Inno-
vation und Transfer nun ganz selbstverständlich Teil der 
zentralen Aufgaben der Hochschulen für angewandte 
Wissenschaften und damit auch unserer Katholischen 
Stiftungshochschule München geworden. In den Jahren 
2023 und 2024 haben wir unter sich rapide verändernden 
Bedingungen – so war beispielsweise bei der Drucklegung 
des letzten Berichts ChatGPT vornehmlich Expert:innen 
ein Begriff – ganz in diesem Sinne weiter daran gearbei-
tet, förderliche Strukturen zu schaffen, die es ermög-
lichen, innovative Forschung zu betreiben, Nachwuchs-
wissenschaftler:innen zu unterstützen und Netzwerke 
zwischen Wissenschaft, Gesellschaft und Praxis zu stärken. 
Dank des unermüdlichen Engagements vieler Kolleginnen 
und Kollegen der KSH an beiden Standorten konnte die 
Forschung und Entwicklung an unserer Hochschule ihre 
Stärken in einem schwieriger werdenden Umfeld profiliert 
einbringen und sich dynamisch weiterentwickeln. 

Das Zentrum Forschung und Entwick-
lung (Z:F:E) – Forschung, Entwicklung 
und Transfer
 
Das Zentrum Forschung und Entwicklung (Z:F:E) als zen-
trale, campus- und fakultätsübergreifende Ansprech- und 
Serviceeinrichtung und strategische Stelle hat sich dabei 
erneut bewährt, um in der Vielzahl von Fragen und Aufga-
ben vor allem in der drittmittelfinanzierten Forschung zu 
unterstützen. Dabei ergeben sich vielfältige Schnittstellen 
beispielsweise zum Thema Fort- und Weiterbildung (IF) 
sowie in den Bereich der Lehrforschung in Studium und 
Lehre. Die konstruktive Zusammenarbeit zwischen Wis-
senschaft, Administration sowie den weiteren Abteilungen 

der Hochschule und die Unterstützung der Forschenden 
durch das Z:F:E in allen Phasen des „Forschungslifecycles“ 
wurden weiter gestärkt. Dazu gehörten Weiterentwicklun-
gen im Prozess zwischen Hochschule und Rechtsträgerin, 
also der Stiftungsverwaltung – der an dieser Stelle aus-
drücklich gedankt sei. Das gemeinsame Ziel, Forschung zu 
ermöglichen und Forschende in der Einwerbung von Dritt-
mittel zu unterstützen, wird auch durch diese Entwick-
lungen im Supportprozess verfolgt. Ohne das Wissen, die 
Flexibilität und das hohe Engagement der Kolleg:innen 
Andrea Wagner, Petra Will, Regina Rank, Sonja Meyer und 
Petra Dingfelder-Happak, unter Leitung von Dr. Christoph 
Ellßel, im Z:F:E wären die erfolgreichen Drittmittelprojekte 
der vergangenen Jahre in Bundes-, Landes- und Stiftungs-
förderung, als Auftragsforschung und Zuwendung nicht 
denkbar gewesen.

Auch der Transfer gewann – nicht zuletzt durch das  
BayHIG – an Bedeutung in den vergangenen zwei Jahren. 
Die KSH München mit ihren beiden Standorten ist und 
wird immer mehr zu einer wichtigen Playerin in regiona-
len und überregionalen Wissens- und Praxisnetzwerken. 
Wie bereits im letzten Bericht deutlich wurde, rücken da-
mit Fragen der serviceorientierten Unterstützung in The-
men der sozialen Innovation in den Blick. Der Senat hat 
sich aufbauend auf einer Vorlage durch das Z:F:E und ei-
ner Projektskizze zum Social Innovation Campus, intensiv 
mit den anstehenden Themen einer transferorientierten 
Hochschule im Sinne des BayHIG befasst und unterstützt 
die Entwicklungen durch entsprechende Aufträge. Mit der 
Bewilligung des Projekts „SIC – Soziale Innovationen und 
Sozialunternehmertum“ durch das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF), geleitet von Prof. Dr. 
Lisa von der Heydte, wurde die Expertise und die Relevanz 
auch in einem konkreten Projekt mit Studienbezug deut-
lich. Dies entspricht dem Auftrag einer Hochschule für 
angewandte Wissenschaften, dass alle Entwicklungen im 
Bereich Forschung und Transfer auch ihre Verankerung in 
der Lehre finden müssen. Soziale Innovationen, die sich 
auf aktuelle gesellschaftliche Herausforderungen wie den 
demografischen Wandel, Digitalisierung und Fachkräfte-

Geleitwort der Vizepräsidentin  
Forschung und Entwicklung 
Prof. Dr. Martina Wolfinger

Geleitwort

mangel konzentrieren, gewinnen zunehmend an Rele-
vanz. Das besondere Profil der KSH verpflichtet auch hier, 
den Menschen ins Zentrum jeder Entwicklung zu stellen. 
Diese Entwicklungen unterstreichen, wie wichtig es ist, 
neue Wege zu gehen und innovative Lösungen für kom-
plexe soziale Fragestellungen zu entwickeln. Inzwischen 
widmen sich rund ein Drittel der Projekte an der KSH 
München den Fragen der wissenschaftsgestützten Ent-
wicklung von neuen und innovativen sozialen Praktiken. 

Forschungsstärke der KSH München 
sichtbar machen und förderliche  
Räume schaffen
 
Angesichts der sich verändernden Rahmenbedingungen 
ist es eine sehr erfreuliche Feststellung, dass die vielfälti-
gen drittmittelfinanzierten anwendungsorientierten For-
schungs- und Entwicklungsprojekte bei nahezu unverän-
derter Zahl und Volumen gehalten werden konnten. Ins-
gesamt kann also die KSH München – natürlich vor allem 
dank des großen Engagements der hauptberuflich Lehren-
den und der wissenschaftlichen sowie in der Forschungs-
verwaltung engagierten Kolleg:innen – im Feld der For-
schung und Entwicklung erneut auf zwei sehr erfolgreiche 
Jahre zurückblicken. Der vorliegende Forschungsbericht 
gibt einen beeindruckenden Einblick in all diese Projekte. 
Besonders hervorheben möchte ich an dieser Stelle vier 
Projekte im Auftrag des Bundesinstituts für Berufsbildung, 
die – im erfolgreichen Zusammenspiel mit Kooperations-
partnern im Bundesgebiet – die Frage der Weiterentwick-
lung der Pflegeausbildung wissenschaftlich begleiten und 
damit ein wesentliches Zukunftsthema unter der Leitung 
von Prof. Dr. Bernd Reuschenbach aufnehmen. Die Erfor-
schung der Wirksamkeit von Bildungsmaßnahmen auf die 
Akteure in den Profilbereichen der KSH ist ein wichtiger 
Teilaspekt der anwendungsorientierten Forschung der 
Hochschule.

Die bekannte Forschungslandkarte der Hochschulrekto-
renkonferenz (HRK) zeigt besonders starke Forschungs- 
und Entwicklungsbereiche mit hoher Publikations- und 
Drittmittelstärke auf. Auch die KSH ist mit zwei profilbil- 
denden Bereichen hier erfolgreich vertreten:
•	 Versorgungsforschung – Digitalisierung – Ethik 
•	 Kindheits- und Jugendforschung – interdisziplinäre  
	 Zugänge 

Zum Aufbau des Forschungsschwerpunkts Kindheits- und 
Jugendforschung – interdisziplinäre Zugänge diente von 
2020 bis Ende 2022 das hochschulinterne Projekt „Schwer-
punktentwicklung Kindheitspädagogik“. Die geleistete 
Arbeit in diesem Bereich war von großem Wert für die 
Hochschule und hat dazu beigetragen, wesentliche hoch-
schulstrategische Impulse der Stärkung der kindheitspäda-
gogischen Forschung, Entwicklung von Lehr- /Lern- 
Laborumgebungen (Edu-Lab), die Digitalisierung der Leh-
re sowie Transfer in Form von Fort- und Weiterbildung zu 
setzen. Wir blicken mit Dankbarkeit auf die erfolgreichen 
Jahre dieses Projekts zurück.

Von wesentlicher Bedeutung für alle Aktivitäten der 
Schwerpunktentwicklung, insbesondere zur Versorgungs-
forschung – Digitalisierung – Ethik und Bündelung der 
ausgewiesenen Expertise der Hochschule in den Berei-
chen Forschung, Entwicklung, des Transfers und der Ver-
netzung, ist das Kompetenzzentrum »Zukunft Alter«.  

Kompetenzzentrum »Zukunft Alter«
 
Das Kompetenzzentrum »Zukunft Alter«, das durch die 
Freisinger Bischofskonferenz unterstützt wird, hat, ge-
tragen von wissenschaftlichen sowie wissenschaftsunter-
stützenden Mitarbeitenden in enger Kooperation mit pro-
fessoralen Kolleginnen und Kollegen, im Berichtszeitraum 
erneut einen wichtigen Beitrag geleistet. Mit der Ein-
führung des neuen Veranstaltungsangebots in München 
in Form der Reihe „Digitalisierung menschenzentriert 
gestalten“ wurde erfolgreich ein Format etabliert, das auf 
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große Nachfrage stößt. Die Themen des Fachtags, die sich 
allesamt der Digitalisierung und der Gestaltung digitaler 
Entwicklungen im Dienste des Menschen widmen, stoßen 
nicht nur in der Forschung und Lehre, sondern auch im 
von der Josef und Luise Kraft-Stiftung geförderten Schwer-
punkt „Digitale Versorgung im Alter“ (DigiVersAt) auf 
große Resonanz. Gerade mit Blick auf diese Nachwuchs-
forscher:innengruppe DigiVersAt unter Leitung von Dr. 
Christoph Ellßel zeigt sich, dass das Zusammenspiel von 
Forschung, Innovation und gesellschaftlichem Dialog für 
die Lösung aktueller Herausforderungen unverzichtbar ist. 
Das Kompetenzzentrum leistet mit seiner Netzwerkarbeit, 
seinen Fachtagen und der wissenschaftlichen Expertise 
einen entscheidenden Beitrag zur Sichtbarkeit der KSH in 
diesen Bereichen.

Qualität von anwendungsorientierter 
Forschung, Entwicklung und  
Innovation sichern
 
Im Bereich der Qualitätssicherung ist auch weiterhin die 
Interdisziplinäre Ethikkommission ein zentrales Organ. 
Die Kommission unter dem Vorsitz von Prof. Dr. Constanze 
Giese und dem stellvertretenden Vorsitz von Dr. Christoph 
Ellßel wurde unverändert in ihre dritte Amtszeit berufen 
und unterstützt weiterhin die Forschenden an unserer 
Hochschule bei der Bearbeitung ethischer Fragestellun-
gen. Diese Begleitung ist vor allem für drittmittelfinanzier-
te Forschungsprojekte und Promotionsvorhaben von zen-
traler Bedeutung. Die organisatorischen Weiterentwick-
lungen im Berichtszeitraum tragen dem umfangreichen 
Antragsvolumen Rechnung und ermöglichen weiterhin, 
dem forschenden Profil auch mit wissenschaftseigenen 
Instrumenten der Sicherstellung einer menschenzen- 
trierten Forschung gerecht zu werden. Den Vorsitzenden 
und Mitgliedern der Kommission in ihrer dritten Amtszeit 
(2022 bis 2024) sei an dieser Stelle sehr herzlich gedankt 
für ihren wertvollen Beitrag!

Erstmals in ihrer Funktion haben die Ombudspersonen 
für Gute wissenschaftliche Praxis (GWP) wichtige Auf-
gaben übernommen. Damit wurde eine weitere wichtige 
Stelle zur Qualitätssicherung bei der Durchführung von 
angewandter Forschung etabliert und weiterentwickelt. 
Prof. Dr. Sabine Pankofer (Fakultät Soziale Arbeit, Campus 
München) und Prof. Dr. Dorit Sing (Fakultät Soziale Arbeit, 
Campus Benediktbeuern), haben im Herbst 2023 dem 
Senat ihren ersten Bericht vorgelegt, der die Bedeutung 
der Einhaltung wissenschaftlicher Standards und des Um-
gangs mit wissenschaftlichem Fehlverhalten an der KSH 
deutlich machte. Ich danke den Ombudspersonen herzlich 
für ihren wertvollen Einsatz in diesem wichtigen Bereich.

Das hochschuleigene Projekt Forschungsdatenmanage-
ment (FoDa) in enger Abstimmung mit IT und Biblio-
theken widmete sich seit Ende 2023 der Frage nach dem 
Umgang mit Forschungsdaten. Dabei handelt es sich 
nicht nur um ein zunehmend von Drittmittelgebern ge-
fordertes Ansinnen. Die KSH, die den Menschen in den 
Mittelpunkt ihrer forschenden und lehrenden Tätigkeiten 
rückt, sieht sich hier in einer besonderen Verantwortung, 
eine entsprechende Wissensbasis zu legen und adäqua-
te Vorgehensweisen zu schaffen. Ein entsprechendes 
Konzept wurde bereits erarbeitet, eine erste Fortbildung 
für wissenschaftliche Mitarbeitende und Promovierende 
durchgeführt und Vorschläge für ganz praktische Heraus-
forderungen im Rahmen von anwendungsorientierten 
Forschungsprojekten erarbeitet. Alle Entwicklungen sind 
rückgebunden mit den konkreten Erfahrungen der For-
schenden. Diese praktischen Erfahrungen verdeutlichen 
immer mehr, dass der adäquate Umgang mit Forschungs-
daten am Projektende bereits vor der ersten Datenerhe-
bung bzw. bei der Projektentwicklung mitgedacht werden 
muss. Ein besonderer Dank gilt hier Eva Mackensen und 
Dr. Christoph Ellßel für die Entwicklungen sowie den Mit-
gliedern der Ethikkommission und den forschenden Kol-
leg:innen an der KSH für ihr wertvolles Feedback.

Zu allen aufgeworfenen Themen haben die jeweils Zu-
ständigen einen Beitrag in den Forschungsbericht ein-

gebracht. Der geschätzte Leser, die geschätzte Leserin ist 
herzlich eingeladen, sich einen vertieften Einblick zu ver-
schaffen. 

Auch die Konzeptentwicklung zur Wissenschaftskom-
munikation von Forschungs-, Entwicklungs- und Trans-
ferprojekten, die in enger Abstimmung mit dem Bereich 
Öffentlichkeitsarbeit und der Bibliothek erfolgt, greift das 
Interesse der KSH auf: Wir wollen über unsere Projekte 
und hoch relevanten Ergebnisse ins Gespräch kommen 
und sehen es als unsere Verantwortung, unser Wissen für 
die Gesellschaft und Politik, für Kirche und Wissenschaft 
sicht- und nutzbar zu machen. Auch im Rahmen dieser 
hochschulischen Entwicklung greift der Bereich Forschung 
und Entwicklung auf das Instrumentarium der Schaffung 
entsprechender Standards, hier einer Veröffentlichungs-
leitlinie sowie auf die Durchführung entsprechender 
Workshops für interessierte Mitglieder der KSH zurück. Al-
len Beteiligten an diesem Vorhaben mein herzlicher Dank.  

Akademische Karrierewege, Promo-
tion und Berufungsfähigkeit des wis-
senschaftlichen Nachwuchses
 
Wie auch schon im letzten Bericht, bleibt das Thema der 
Förderung der akademischen Karrierewege ein zentrales 
Thema, auch und besonders im Bereich der „(koopera-
tiven) Promotionen“. Unsere Hochschule hat hier große 
Fortschritte gemacht: Die Vielfalt der Entwicklungen –  
von Promotionsanschubstellen im Vorhaben KSH Perso-
nalPlus in Förderung des Bundes und des Freistaates Bay-
ern, das höchst erfolgreiche Promotionskolleg „Zeichen 
der Zeit lesen“ in erstmaliger Geschäftsführung der KSH 

(Dr. Johanna Bristle) und damit einer HAW, eine weiter ge-
wachsene Zahl von betreuten Doktorand:innen, überwälti-
gendes Interesse aufseiten unserer Masterabsolvent:innen 
und finanzierte Promotionsstellen wie zur Digitalisierung 
(DigiVersAt) unter dem Dach des Kompetenzzentrums 
»Zukunft Alter« - wurde erst möglich durch die breite 
Unterstützung seitens der Kolleginnen und Kollegen. 

In den vergangenen zwei Jahren konnte eine weiter stei-
gende Zahl von Doktorand:innen betreut werden. Vor 
allem aber freut mich die deutliche Zunahme an abge-
schlossenen Promotionen im Berichtszeitraum. Unseren 
Absolvent:innen meinen herzlichen Glückwünsch! Dass 
inzwischen drei kooperativ von professoralen Kolleg:innen 
der KSH zur Promotion geführte Absolvent:innen eine 
HAW-Professur vertreten, ist Zeichen, dass der eingeschla-
gene Weg Früchte trägt! Umso logischer war der Schritt, 
dass wir uns nun intensiv auf die Beantragung eines eige-
nen Promotionsrechts vorbereiten. Dieses Vorhaben stellt 
eine bedeutende Weichenstellung für die KSH dar. Hierbei 
gilt mein besonderer Dank den Kolleg:innen, die sich in 
diesem Prozess maßgeblich engagieren und als Schnitt-
stellen in verschiedenen Promotionsnetzwerken fungieren. 
Diese Vielfalt an Themen gemeinsam zu bearbeiten ist nur 
dank der Vielzahl engagierter professoraler Kolleg:innen 
möglich: Mein besonderer Dank gilt hier insbesondere 
Prof. Dr. Birgit Dorner, Prof. Dr. Sabine Pankofer und der 
leider verstorbenen Prof. Dr. Luise Behringer (†), Prof. Dr. 
Bernd Reuschenbach und Prof. Dr. Johannes Bremer, die 
sich besonders für diese Entwicklungen einsetzen. Ganz 
besonders möchte ich mich bei Heike Singer bedanken, die 
sich als Bildungsmanagerin am Z:F:E der Vielfalt der The-
men und organisatorischen Herausforderungen im Rahmen 
des promotionsbegleitenden Programms an der KSH stellt.
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ZUR PERSON 
 
Prof. Dr. Martina Wolfinger 
ist Professorin für Theorien und Methoden 
der Sozialen Arbeit an der Katholischen 
Stiftungshochschule München. Seit 2018 
ist sie Vizepräsidentin Forschung und  
Entwicklung.

Ausblick auf den kommenden  
Berichtszeitraum
 
Bereits zum dritten Mal darf ich Ihnen an dieser Stelle 
ein Geleitwort auf den Weg geben. Mitten in der zweiten 
Amtszeit darüber nachzudenken, dass an dieser Stelle 
im nächsten Bericht mein Nachfolger oder meine Nach-
folgerin als Vizepräsident oder Vizepräsidentin Forschung 
und Entwicklung Ihnen die Entwicklungen vorstellen darf, 
schärft den Blick auf das, was in den kommenden zwei 
Jahren vor uns liegt und zu einer zukunftsfähigen (Weiter-)
Entwicklung geführt werden will. Wir werden gemeinsa-
me Anstrengungen unternehmen, um auf den bisherigen 
Erfolgen aufzubauen und die Forschungslandschaft an der 
KSH München weiter zu stärken. Das Konzept der „vielen 
Schultern“, das die Zusammenarbeit und den Zusammen-
halt in unserem Bereich auszeichnet, hat sich als Erfolgs-
modell erwiesen. Zugleich braucht es immer wieder den 
individuellen Entschluss, sich einzubringen und – neben 
allen anderen wichtigen Themen der Hochschule – auch 
dem Bereich Forschung, Entwicklung und Transfer die 
gebotene Energie zu widmen. Dies wird es uns auch in 
Zukunft ermöglichen, die Herausforderungen, die vor uns 
liegen, gemeinsam zu bewältigen. 

Ein Baustein hierfür wird der Ausbau der Forschungsför-
derung sein, die gerade auch neuberufene Kolleginnen 
und Kollegen frühzeitig einbinden möchte und sich zum 
Ziel setzt, die vorhandenen Ressourcen möglichst stär-
kend einzusetzen. Hier liegt noch einige Arbeit vor uns, 
die angesichts des wachsenden Wettbewerbs um dritt-
mittelfinanzierte Forschungsprojekte sowie die dezidierte 
Forschungsprofilschärfung im Rahmen der bayerischen 
Hightech-Agenda bei staatlichen HAWs, aus meiner Sicht, 
auf kollegiale Solidarität, Kooperation und kreative Ideen 
setzen sollte. 

Besonders erwähnen möchte ich an dieser Stelle die zum 
Oktober 2024 bewilligte Förderung durch das Projekt  
DIAMANT (gefördert vom Staatsministerium für Wissen- 

schaft und Kunst StMWK, Laufzeit vier Jahre), welches im 
Rahmen der Durchführung einer Studie über zukunfts-
weisende nachhaltige Wohn- und Versorgungskonzepte 
für ältere Menschen in Stadt und Land (Building Bridges 
Across Generations - „DIAMANT“) und des damit ver-
bundenen Aufbaus eines thematischen Schwerpunkts 
innerhalb des Versorgungsforschung – Digitalisierung – 
Ethik, auch erlaubt, erstmalig eine forschungsbezogene 
Schwerpunktprofessur zu besetzen. Außerdem wird die-
ses Projekt weitere Impulse zur Organisationsentwicklung 
und zur Weiterentwicklung der Wissenschaftskommunika-
tion setzen.

Die Übersicht über die ganzen Entwicklungen und Projek-
te der vergangenen zwei Jahre belegt eindrücklich, dass 
hervorragende Expertinnen und Experten für gesellschaft-
lich hoch relevante Themen an der KSH zu finden sind. 
Durch ihre anwendungsorientierte Forschung leisten sie 
einen wichtigen Beitrag zu aktuellen, wichtigen und den 
Alltag der Menschen betreffenden Themen. Und zugleich 
gilt auch: Die KSH muss sich immer wieder aufs Neue ihre 
Sichtbarkeit erarbeiten! Themen der Nachweisbarkeit 
bzw. Sichtbarkeit von Forschungsstärke, auch im Zu-
sammenwirken mit den Themen der Qualitätssicherung 
und Serviceorientierung, werden uns demnach dauerhaft 
beschäftigen. Ich bin sehr froh, dass wir hier in Zusam-
menarbeit mit der Hochschule-IT und den Bibliotheken 
intensiv an digitalen Wegen der Erfassung von Publikatio-
nen arbeiten. Gleichzeitig wird aber auch deutlich, dass 
wir die „vielen Schultern“ an dieser Stelle gleichmäßig 
belasten müssen und die Anforderungen aus den Berei-
chen Forschung, Entwicklung und Transfer immer wieder 
eine gesamthochschulische Entwicklung zur Folge haben 
(werden). 

Forschung und Entwicklung an der KSH München hat ein 
Werte-Fundament. Sie ist glaubwürdig, solide und ver-
lässlich, wertschätzend und innovativ. Wir stellen den 
Menschen in das Zentrum unserer Überlegungen und 
Handlungen. Wir forschen anwendungsorientiert und ver-
knüpfen unsere Forschung mit unserer Lehre. 
Daher gilt mein besonderer Dank allen Kolleginnen und 
Kollegen in der Wissenschaft, im wissenschaftsunterstüt-
zenden Bereich sowie im Forschungsmanagement. Ihr 
Engagement geht weit über die formalen Aufgaben hin-
aus und ist maßgeblich für den Erfolg der Hochschule ver-
antwortlich. Dieser Erfolg wird durch die beeindruckende 
Vielfalt an Forschungs- und Entwicklungsprojekten sowie 
durch die zahlreichen innovativen Weiterentwicklungen 
der KSH München sichtbar. Ich wünsche Ihnen eine span-
nende Lektüre mit inspirierenden Einblicken und freue 
mich auf eine weiterhin erfolgreiche Zusammenarbeit im 
Bereich Forschung, Entwicklung und Transfer an beiden 
Campus!

Mit herzlichen Grüßen, 

Prof. Dr. Martina Wolfinger  
Vizepräsidentin Forschung und Entwicklung

Geleitwort
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Das Z:F:E ist eine eigenständige campus- und fakul-
tätsübergreifende Beratungs- und Serviceeinrichtung 
für den Bereich Forschung und Entwicklung. Gleichzei-
tig nimmt das Z:F:E Aufgaben im forschungsstrategi-
schen Bereich wahr. Die nachfolgende Grafik verdeut-
licht die Vielfalt der Aufgaben und die Bedeutung des 
Z:F:E mit diversen Schnittstellen zu internen und ex-
ternen Beteiligten am gesamten Forschungslifecycle.

Das Zentrum für Forschung und 
Entwicklung an der KSH (Z:F:E)

Forschung und Entwicklung als we-
sentlicher Auftrag der Hochschulen 
für angewandte Wissenschaften 

Artikel 3 des Bayerischen Hochschulinnovationsgesetz 
stärkt die Hochschulen für angewandte Wissenschaften 
(HAW) in ihrem Auftrag anwendungsorientierte For-
schung und Entwicklung durchzuführen. Dabei ist die Ver-
bindung von Lehre und Forschung weiterhin wesentlich. 
Hierbei erbringen HAWs unverzichtbare Leistungen für die 
soziale, kulturelle, wissenschaftliche sowie wirtschaftliche 
Entwicklung der Gesellschaft, indem sie Theorie und Pra-
xis miteinander verbinden. Die KSH München trägt durch 
Forschung und der damit verbundenen Generierung von 
erkenntnisgeleitetem Wissen im angewandten Feld zu 
dieser Entwicklung bei. Durch das große Engagement der 
hauptberuflich Lehrenden im Feld der drittmittelfinan-
zierten Forschung konnten auch in den letzten beiden 
Jahren erfolgreich thematisch sehr unterschiedliche For-
schungsprojekte eingeworben werden. Neben einer Viel-
zahl an bereits laufenden Projekten in (hoch-)relevanten 
Themenfeldern des Sozial- und Gesundheitswesens wie 
auch der Bildung, wurden neue Projekte akquiriert und so 
die Bandbreite der bearbeiteten gesellschaftlich, wie auch 
im kirchlichen Raum aktuellen Fragestellungen, erweitert. 
So wurden aus allen Disziplinen der Hochschule Anträge 
bei Landes- wie Bundesfördereinrichtungen und europäi-
schen Programmen eingereicht, was die Innovationskraft 
und das Wirken der Hochschule weiterhin unterstreicht. 
Die eingereichten Anträge adressieren aktuelle gesell-
schaftliche Herausforderungen, wie z. B. Nachhaltigkeit, 
Digitalisierung, demografischer Wandel und soziale Inno-
vationen.

Hierbei können als Auswahl die folgenden  
neuen Projekte genannt werden:
•	 Erfassung des Veränderungsprozesses zur Einführung  
	 der neuen Pflegeausbildungen, Fokus Migration  
	 mittels Experience Sampling Methode sowie  
	 Begleitforschung des Veränderungsprozesses zur Ein- 
	 führung der neuen Pflegeausbildungen II (Projektlei- 
	 tung Prof. Dr. Bernd Reuschenbach) mit dem Bundes- 
	 institut für Berufsbildung (BIBB) und dem Forschungs- 
	 institut Betriebliche Bildung (f-bb)
•	 Evaluation Atelier Regenbogen (Projektleitung Prof.  
	 Dr. Birgit Dorner) gefördert durch das Bayerisches Lan- 
	 desamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit
•	 Forschungs-Praxis-Transfer Kindertagespflege  
	 (Projektleitung Prof. Dr. Gabriel Schoyerer) gefördert  
	 durch das Bundesministerium für Familie, Senioren,  
	 Frauen und Jugend
•	 Wissenschaftliche Prozessbegleitung FGM-Prävention  
	 Bayern 2023 (Projektleitung Prof. Dr. Nicole Schmidt)  
	 mit dem Bayerisches Staatsministerium für Familie,  
	 Arbeit und Soziales
•	 Social Innovation Campus (Projektleitung Prof. Dr.  
	 Lisa von der Heydte) mit dem Bundesministerium für  
	 Bildung und Forschung
•	 Projekt HEP - Update: Ist-Stand- und Potenzial- 
	 analyse zur Ausbildung von Heilerziehungspfleger:in- 
	 nen in Bayern mit dem Caritasverband der Erzdiözese  
	 München und Freising e.V. (Projektleitung Prof. Dr.  
	 Martina Wolfinger)

Forschungsprofil

Rechtsträgerin

Hochschulleitung 
VP FuE im 

Zusammenwirken
mit den anderen

Geschäfts-
bereichen

Drittmittelgeber

Projektleitung /
Wiss.

Mitarbeitende

•	 kreative Entwicklung von 
	 Projektideen, neue Erkenntnisse 
	 mit Anwendungsbezug, Koopera- 
	 tionen und Innovationen
•	 involviert in Verwaltung  
	 von Drittmittel 
•	 direkte/r Vorgesetzte/r für 
	 wiss. Mitarbeitende mit 
	 Qualifizierungsaufgabe im 
	 Bereich wiss. Arbeiten (GWP)

•	 Vergabe- und Drittmittelrichtlinien 
•	 Förderfähigkeit der KSH München 
	 in der entsprechenden Linie
•	 kalkulatorische Abbildung der 
	 inhaltlichen Projektziele
•	 Vorgaben zu Abrechnungs-/ 
	 Umwidmungsmodalitäten und  
	 Finanzberichte ....

•	 Zuordnung zum Bereich FuE  
	 (= neue wissenschaftliche, 
	 anwendungsbezogene Erkenntnisse,  
	 inkl. Erprobung und Begleitung 
	 der Umsetzung)
•	 Rechtssicherheit aus Perspektive  
	 der Rechtsträgerin (Steuerrecht,  
	 Wirtschaftsrecht, Personalrecht etc.)  
	 für die KSH München
•	 buchhalterische Mittelverwaltung

•	 Strategie und
	 hochschulstrategische
	 Projekte im Bereich FuE
•	 Folgerung für die Lehre 
•	 Finanzen und Verwaltungs- 
	 abläufe in der KSH München
•	 Öffentlichkeitsarbeit ......
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HRK Forschungslandkarte

Die Hochschulrektorenkonferenz (HRK) informiert auf 
ihrer zweisprachigen Forschungslandkarte über heraus-
ragende Forschungsstandorte in ganz Deutschland. Die 
KSH München ist derzeit hier im Bereich "Profilbildende 
Forschung an Fachhochschulen" mit zwei herausragenden 
Forschungsschwerpunkten vertreten. Diese sind „Versor-
gungsforschung – Digitalisierung - Ethik“ sowie „Kind-
heits- und Jugendforschung – interdisziplinäre Zugänge“.

Der erste Forschungsschwerpunkt „Versorgungsforschung 
– Digitalisierung – Ethik“ beinhaltet insbesondere die an-
gewandte Forschung und Entwicklung zu den Themen:
•	 nutzerorientierte Versorgungsstrukturen und  
	 -konzepte im Lebenslauf mit besonderem Fokus  
	 auf älteren Menschen
•	 Lebensqualität in Versorgungssituationen
•	 Wirksamkeit von Bildungsmaßnahmen auf  
	 Gesundheitsakteure
•	 Digitalisierung
•	 Ethik
•	 Teilhabe und Inklusion von Menschen in einer Gesell- 
	 schaft, die von sozialen Dynamiken bestimmt ist
•	 Soziale Innovationen
•	 Wirksamkeit von Bildungsmaßnahmen  
	 für die in den Feldern Tätigen

Der zweite Forschungsschwerpunkt „Kindheits- und  
Jugendforschung – interdisziplinäre Zugänge“ beinhaltet 
insbesondere die Forschung zu den Themen:
•	 Kindheitspädagogik
•	 kindliche Lebenslagen
•	 Entwicklung
•	 Themenfelder aus der Kindertagesbetreuung
•	 Heranwachsen in digitalen Welten  
	 bzw. Medienpädagogik

Die zwei Schwerpunkte unterstreichen die Wirkung und 
die ausgesprochene Profilbildung der Forschung in den 
Profilbereichen der KSH.
Wird die Verteilung der eingeworbenen Projekte und 
die damit verbundenen Projektgelder auf die einzelnen 
Forschungsschwerpunkte der HRK-Forschungslandkarte 
betrachtet, ergibt sich folgende Aufteilung für die Jahre 
2023/2024:
•	 95 % Versorgungsforschung – Ethik – Digitalisierung
•	 5 % Kindheits- und Jugendforschung  
	 – interdisziplinäre Zugänge

5%

Kindheits- und Jugendforschung

Versorgungsforschung - Ethik - Digitalisierung

95%

Forschungsschwerpunkte der KSH München 23/24

Qualitätsgesicherte anwendungs-
orientierte Forschung fördern 

Das Forschungsmanagement sowie die Forschungsver-
waltung unterstützen Forschende in verschiedenen Auf-
gaben im gesamten Forschungsprozess. Dabei verfolgen 
die Mitarbeiter:innen des Z:F:E das Ziel, die Angebote und 
Services stetig zu verbessern und zu optimieren. Die For-
schungsverwaltung inklusive -monitoring und -controlling 
wurde seit Mitte 2019 im Z:F:E etabliert, stetig ausgebaut 
und bietet seither den Projektleitungen den entspre-
chenden Service im Rahmen der Drittmittelverwaltung. 
Mit dem Zuwachs an Verwaltungsstellen in Drittmittel-
projekten kann noch zielgenauer auf die Bedürfnisse der 
einzelnen Beteiligten eingegangen werden. Forschende 
erhalten beispielsweise Hilfe bei der Verwaltung von Pro-
jekten einschließlich der Budgetplanung, der Einhaltung 
von Richtlinien und der Finanz-/Sach-Berichterstattung. 
Dies ermöglicht es den Forschenden, sich auf ihre wissen-
schaftliche Arbeit zu konzentrieren.

Entwicklungen seit dem  
letzten Forschungsbericht

Förderung des Wissenschaftlichen  
Nachwuchses - Promotion
Im letzten Bericht hatte sich das Z:F:E besonders mit dem 
Ziel auseinandergesetzt, wissenschaftlichen Nachwuchs in 
den Profilbereichen der KSH München bis hin zur Promo-
tion und zur Berufungsfähigkeit zu fördern und zu qualifi-
zieren. Im Zusammenhang mit dem Fachkräftemangel so-
wie den jungen Wissenschaftsdisziplinen, in denen sie die 
akademische Ausbildung anbietet, ist die Förderung von 
Nachwuchstalenten von großer Bedeutung. Hierzu trägt 
einerseits das Projekt FH-Personal (weiterführende Infor-
mationen finden sich im entsprechenden Beitrag) durch 
die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses in der 
wissenschaftlichen sowie pädagogischen Qualifikation 

bei. Diese werden für den Karriereweg „HAW-Professur“ 
sensibilisiert und bei den Schritten hin zu einer Professur 
unterstützt. Zum anderen unterstützt das Promotions-
kolleg „Zeichen der Zeit lesen“ sowie die Promotions-
angebote der KSH in den BayWISS-Verbundkollegs dieses 
Ansinnen. Neben den bestehenden Promotionsangeboten 
nutzt die KSH ihre Expertise und brachte diese aktiv in die 
Entwicklungen des Bayerischen Hochschulinnovationsge-
setzes (BayHIG) ein und bereitet sich derzeit aktiv auf das 
eigene Promotionsrecht und die Einrichtung eines Promo-
tionszentrums vor. Die Entwicklungen unterstreichen die 
Bedeutung einer Nachwuchsqualifizierung und so wird 
das Thema auch in Zukunft relevant bleiben.

Forschungsräume
Ein weiteres Thema, welches das Z:F:E beschäftigt hat und 
weiterhin beschäftigen wird, ist die räumliche Unterbrin-
gung der Gruppe der Wissenschaftlichen Mitarbeitenden 
an der KSH München. Dies ist von großer Bedeutung für 
die geförderten Forschungs- und Entwicklungsprojekte. 
Die Kirchenstraße 37, als Nukleus der Forschung in Mün-
chen, stößt immer wieder an ihre Kapazitätsgrenzen. Hier 
ist eine Erleichterung absehbar, da Räumlichkeiten auf 
dem Campus akquiriert und ab Ende des Jahres 2024 ge-
nutzt werden können.

Forschungsprofil
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Transfer – Social Entrepreneurship
Das Thema Gründung, „Social Entrepreneurship“ und 
der Themenkomplex Transfer ist weiterhin für die KSH 
als Hochschule für angewandte Wissenschaften von 
großer Bedeutung. Soziale Innovationen im Sozial- und 
Gesundheitsbereich spielen eine bedeutende Rolle in der 
Gesellschaft, da sie dazu beitragen, drängende Heraus-
forderungen zu adressieren und nachhaltige Lösungen zu 
entwickeln. Dies ist besonders wichtig in Zeiten globaler
Herausforderungen wie Klimawandel, soziale Ungleich-
heit und demografische Veränderungen. Der Senat vergab 
im Jahr 2022 einen Entwicklungsauftrag, mit dem Prof. Dr. 
Lisa von der Heydte betraut wurde. Unterstützt wurden 
die Entwicklungen durch das Z:F:E, indem beispielsweise 
rechtliche Fragen zur Ansiedelung neuer Transferangebo-
te sowie möglicher Aktivitäten in der Gründungsberatung 
bearbeitet wurden. Genauso wurden verschiedene Ge-
schäftsmodelle für die Ansiedelung eines Social Innova-
tion Centers an der KSH, als campus- und fakultätsüber-
greifendes Angebot sondiert. Durch die Bündelung der 
Entwicklungsaufgaben bei einer entsprechenden Stelle 
wird diese Facette des Hochschulauftrags künftig für 
professorale Kolleginnen und Kollegen greifbarer. Neben 
der grundlegenden Sondierung und Erprobung von Trans-
fer- und Kooperationsangeboten mit Sozialunternehmen, 
lag ein weiterer Schwerpunkt auf der Entwicklung von 
Lehrangeboten zum Thema. Im August 2023 erhielt die 
KSH München die Förderzusage für das Vorhaben zur 
Entwicklung eines „Social Innovation Campus (SIC)“ (Pro-
jektleitung Prof. Dr. Lisa von der Heydte) im Rahmen des 
Ideenwettbewerbs „Gesellschaft der Innovationen – Im-
pact Challenge an Hochschulen“, gefördert durch das Bun-
desministerium für Bildung und Forschung (siehe eigener 
Bericht). Im Projekt wurde ein Rahmen entwickelt, in dem 
Studierende auch gründungsferner Studiengänge gemein-
sam mit Social Entrepreneurs lernen, sich vernetzen und 
sich durch die Praxis erfolgreicher Sozialunternehmen in-
spirieren lassen können.
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FORSCHUNGS- 
DATENMANAGEMENT03

Ausblick Z:F:E 

Inhaltlich gilt es auch in Zukunft innovative Themen 
und neue Entwicklungen sowie Bedarfe zu identifizie-
ren und die forschenden Kolleginnen und Kollegen 
durch die Services darin zu unterstützen, die bestehen-
den Forschungsschwerpunkte konsequent weiterzuent-
wickeln oder an aktuelle Entwicklungen anzupassen: 
Die nachhaltige Entwicklung von Schwerpunkten in 
der HRK-Forschungslandkarte beweist den hohen In-
novationsgrad; deren konsequente Verfolgung wird 
auch weiterhin ein wesentliches Thema der Forschung 
an der KSH sein, auch aus der Perspektive eines mög-
lichen, fachlich beschränkten Promotionsrechts. Gesell-
schaftliche Impulse aus Wissenschaft, Gesellschaft und 
Kirche aufzunehmen und weiterzudenken wird in der 
Wahl der Schwerpunkte auch zukünftig eine Profilauf-
gabe der Hochschule bleiben.

Ebenso wird die kontinuierliche strukturelle Weiter-
entwicklung des Services des Z:F:E (z. B. im Bereich 
Forschungsdatenmanagement, Drittmittelberatung, 
Transfer) und die Verbesserung der Sichtbarkeit von 
anwendungsorientierten (drittmittelfinanzierten) For-
schungs-, Entwicklungs- und Transferprojekten an der 
KSH weiterverfolgt: Auch hier stellen sich Fragen der 
Digitalisierung von Angeboten sowie von papierlosen 
Workflows.

Des Weiteren wird die Digitalisierung sowie der Einsatz 
künstlicher Intelligenz (KI) einen nicht zu vernachläs-
sigenden Einfluss auf die Forschungslandschaft bzw. 
das forschende Handeln auch und gerade im Bereich 
der Wissenschaften mit Menschen und der Arbeit von 
Forschenden und Hochschulen im Allgemeinen in den 
kommenden Jahren haben. Auch für die KSH stellen 
sich hier Fragen und Aufgaben aus ihrem Selbstver-
ständnis, menschenzentriert Forschung zu betreiben. 
Neben ethischen Themen sind auch Fragen von Kom-
petenzprofilen und dem konsequenten Umgang mit 
Forschungsdaten zu diskutieren (siehe hierzu folgen-

den Beitrag). Dies hat immer auch Rückwirkungen auf 
die Qualität der Lehre. Hier bewährt sich die enge Ver-
knüpfung von Forschung und Lehre wie beispielsweise 
in den Lehrforschungsprojekten, in denen die KSH-Stu-
dierenden bereits frühzeitig an eigenverantwortliche 
Forschung herangeführt werden (siehe dazu eigenen 
Beitrag). Erste Versuche mit KI-gestützten Chatbots, 
Lernassistenzen oder auch automatisierten Transkrip-
tionswerkzeugen und KI-Tools in der Datenauswertung 
weisen auf weitere Innovationspfade im Bereich der 
Forschungsunterstützung hin.

Auch von den Daten aus gedacht stellen sich weitere 
Fragen: Ein effektives Forschungsdatenmanagement 
trägt dazu bei, aktuelle Themen von Forschungsförde-
rern wie Forschenden selbst aufzunehmen. Daher ist 
dieses Thema für die KSH von großer Bedeutung und 
wird derzeit an verschiedensten Stellen bearbeitet, 
unter anderem mit einer Projektmitarbeiterin im Vor-
haben Forschungsdatenmanagement (FoDa). Ziel ist 
es, Forschungsdaten im gesamten Forschungslifecycle 
systematisch zu erheben, zu speichern und bei Bedarf 
auch für eine Nachnutzung bereitzustellen: Hierzu 
wurden standardisierte Angebote, wie beispielsweise 
Online-Kursangebote oder Muster für Projekteinwilli-
gungsbögen entwickelt und bereitgestellt (siehe hier-
zu auch eigener Beitrag).

Das Zentrum Forschung und Entwicklung (Z:F:E) wird 
auch weiterhin seine Services an den neuen Entwick-
lungen und sich verändernden Anforderungen an an-
wendungsorientierte Forschungs-, Entwicklungs- und 
Transferprojekte ausrichten und sowohl für die For-
schenden, die Drittmittelgeber, die (Stiftungs-)Verwal-
tung, die wissenschaftlichen Mitarbeitenden und im 
Zusammenwirken mit den anderen Geschäftsbereichen 
der KSH, die Innovationskraft der Hochschule sowie 
ihre Wirkung für Kirche und Gesellschaft unterstützen.
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Das im Z:F:E der KSH angesiedelte Projekt FoDa widmet 
sich seit Dezember 2023 dem Aufbau eines Forschungs-
datenmanagements an der KSH und erarbeitet dafür ge-
meinsam mit der Bibliothek, der IT, der unabhängigen 
interdisziplinären Ethikkommission und weiteren Abtei-
lungen der KSH Wege zur praktischen Umsetzung als Ser-
vice für Forschende an der Hochschule. Der Schwerpunkt 
des Projekts lag in den ersten beiden Quartalen 2024 zu-
nächst auf der Frage, wie die Erhebung und Verarbeitung 
von Forschungsdaten im Einklang mit den rechtlichen 
Rahmenbedingungen und mit forschungsethischen Stan-
dards der KSH sichergestellt werden kann. Daten, die in 
der empirischen Sozialforschung von den Teilnehmenden 
erhoben werden, sind komplex, vielfältig und vor allem 
sensibel. Es kann sich beispielsweise um biografische An-
gaben handeln, mittels derer ein Rückschluss auf einzelne 
Personen möglich ist, oder um Gesundheitsdaten.

Um alle Teilnehmenden über den jeweiligen Forschungs-
zweck und die Art und Weise der Datenverarbeitung 
aufzuklären, schreibt das Datenschutzrecht vor, eine in-
formierte Einwilligung der Teilnehmenden einzuholen. 
Mit dem Ziel, dafür an der KSH Vorlagen zur Verfügung zu 
stellen, wurden vorgängig viele Fragen geklärt, die den 
Umgang mit Forschungsdaten in der Praxis betreffen. Zu 
welchem Zeitpunkt etwa müssen die in einem Projekt ge-
wonnenen Daten spätestens anonymisiert werden? Was 
geschieht mit den Rohdaten, etwa mit Fragebögen oder 
Tonaufzeichnungen? Darf zur Transkription von Interviews 
eine automatische Spracherkennungssoftware eingesetzt 
werden? Der KSH als Trägerinstitution kommt dabei nicht 
nur die Verantwortung zu, die Einhaltung rechtlicher Vor-
schriften sicherzustellen. Auch ethische Fragen müssen 
berücksichtigt werden. Hierzu zählen etwa Probleme 
mit der Einwilligungsfähigkeit von Teilnehmenden oder 
der Umgang mit Situationen, in denen – vor allem in der 
ethnografischen Forschung im Feld – das Einholen einer 
schriftlichen Einwilligung nicht möglich ist.

Ob Befragungen, Beobachtungen und (Vor-)Studien, Au-
dio- oder Videoaufnahmen: In den Forschungsfeldern der 
KSH spielt die Erhebung von Daten eine zunehmende Rol-
le. Damit Forschende diese Daten verarbeiten, speichern 
und archivieren – und ggf. am Ende an ein Forschungsda-
tenzentrum übergeben – können, rückt das systematische 
Management von Forschungsdaten über ihren gesamten 
Lebenszyklus hinweg zunehmend in den Fokus: Nicht nur 
müssen rechtliche, ethische und organisatorische Voraus-
setzungen zum Umgang mit Forschungsdaten geklärt 
und auf institutioneller Ebene entsprechende Rahmenbe-
dingungen geschaffen werden. Auch Förderinstitutionen 
setzen immer häufiger auf den Nachweis des Umgangs 
mit den Daten und die Möglichkeit ihrer Nachnutzung als 
Voraussetzung für eine Zuwendung. Im Zuge des Open-
Science-Paradigmas kommt dem kompetenten Umgang 
mit Forschungsdaten damit auch bei der Einwerbung von 
Drittmitteln eine wachsende Bedeutung zu.  

Projekt FoDa: Forschungsdaten- 
management an der KSH

Die im Austausch mit Projektleitenden, dem Daten-
schutzbeauftragten sowie der Ethikkommission der KSH 
entstandenen Vorlagen beziehen ausdrücklich auch die 
Möglichkeit einer wissenschaftlichen Nachnutzung der 
Forschungsdaten ein. Damit ist der Weg frei, um an der 
KSH gewonnene Daten in anonymisierter Form erneut für 
Forschungszwecke zur Verfügung zu stellen. Der Lebens-
zyklus der Daten kann so verlängert und ihre Nachhaltig-
keit gewährleistet werden. Für diejenigen Forschungs-
daten, die nicht veröffentlicht werden, wurde gemeinsam 
mit der IT-Abteilung ein Konzept zum Schutz dieser Daten 
erarbeitet, das etwa sichere Speicherorte und angemesse-
ne Löschfristen festlegt. Das durch die Bearbeitung dieser 
Themen entstandene Knowhow wurde in einem Q&A zum 
Umgang mit Forschungsdaten gebündelt, das den For-
schenden zugänglich gemacht werden wird.

Kompetenzen zum Forschungsdatenmanagement konn-
ten darüber hinaus in einem Workshop im Juni 2024 
vermittelt und erprobt werden, der sich an Nachwuchs-
wissenschaftler:innen der KSH richtete. Der Austausch mit 
den Teilnehmenden im Workshop und ihr Feedback boten 
wertvolle Impulse, um das Projekt FoDa weiterhin ent-
lang der konkreten Erfordernisse in Forschungsalltag und 
-praxis auszurichten: Hieraus entstand im Sommer 2024 
auch eine digitale Lerneinheit für Wissenschaftliche Mit-
arbeitende und Promovierende in Anbindung an die KSH. 
Eine der fokussierten Fragen betrifft die Übergabe von 
Forschungsdaten nach Projektende an ein Forschungs-
datenzentrum, um die Daten zu archivieren – nach ihrer 
Erhebung, Analyse und Aufbereitung ein weiterer Schritt 
im Daten-Lebenszyklus. Gemeinsam mit der Bibliothek der 
KSH werden nun die Workflows geklärt, die nötig sind, 
um die Forschungsdaten für die Übergabe vorzubereiten.

Für die Archivierung von Forschungsdaten hat sich die 
KSH als mittelgroße Hochschule für die Nutzung von Infra-
strukturen des Wissenschaftssystems entschieden, die sich 
hinsichtlich ihres Angebots und Anforderungsprofils teils 
erheblich unterscheiden. Zudem hat sich in den letzten 
Jahren eine Vielzahl von Initiativen auf Landes- oder Bun-
desebene gegründet, die Informationen und Services zum 
Management von Forschungsdaten bereitstellen. Diskurse 
und Prozesse im Bereich Open Science sind dynamisch; 
der Blick auf hochschulübergreifende Entwicklungen 
daher unerlässlich. Für die KSH eröffnet sich dadurch die 
Chance, sich zum Thema offene Wissenschaft stärker zu 
vernetzen und weitere Synergieeffekte zu nutzen. Inner-
halb der Hochschule soll die Kompetenz im Umgang mit 
Fragen zu Forschungsdaten gestärkt und Unterstützungs-
angebote in Sachen Forschungsdatenmanagement und 
Nachnutzung von Forschungsdaten perspektivisch nach-
haltig für die verschiedenen Zielgruppen zur Verfügung 
gestellt werden.

Bild: AdobeStock_924371095
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Erfolgreiche Fortführung eines Alleinstellungsmerk-
mals der KSH: Die interdisziplinäre Ethikkommission 
für angewandte Forschung an der KSH hat auch im 
Berichtszeitraum ihre Arbeit fortgeführt und dabei 
aktuelle Fragen zu ELSA-Forschung (Ethical, Legal and 
Societal Aspects, ethische, rechtliche und gesellschaft-
liche Aspekte von Forschung) aufgenommen. Die Wei-
terentwicklung der rechtlichen Grundlagen der Kom-
mission hat dabei Erfahrungen der bisherigen Arbeit 
aufgenommen und auf ein neues Fundament gestellt.

Die interdisziplinäre Ethikkommission für angewandte 
Forschung an der KSH München hat sich als wesentliches 
Qualitätsmerkmal einer Hochschule für angewandte 
Wissenschaften mit Fokus auf den Menschen etabliert. 
In ihrer inzwischen dritten Amtszeit unter dem Vorsitz 
von Prof. Dr. Constanze Giese und dem stellvertretenden 
Vorsitzenden Dr. Christoph Ellßel hat die Kommission seit 
2018 kontinuierlich gearbeitet und mittlerweile insgesamt 
über 50 Voten (Stand Sommer 2024) erstellt, was von 
einer großen Nachfrage zeugt.

 
Sechs Jahre Ethikkommission 
 
2018 begann die Kommission unter dem Vorsitz von Prof. 
Dr. Constanze Giese und dem stellvertretenden Vorsit-
zenden Dr. Christoph Ellßel ihre Arbeit, um einem schon 
länger bestehenden Bedarf nach fachlich qualifizierter 
ethischer Begutachtung in den Forschungsvorhaben der 
KSH München zu begegnen. Mit der erneuten Bestellung 
im Wintersemester 2020 hat die Kommission ihre Arbeits-
weise den pandemiebedingten Umständen angepasst 
und das „Umlaufverfahren“ als neuen Regelfall etabliert. 
Gleichzeitig wurden Anfragen aus anderen Hochschulen, 
die Verbindung zur gemeinsamen bayerischen Ethikkom-
mission bei der Hochschule Bayern e.V. (GeHBa) sowie 
verschiedenste Anfragen aus der Hochschule selbst aufge-
griffen und beantwortet.

Interdisziplinäre Ethikkommission

Interdisziplinäre Ethikkommission 
an der KSH München
Fortsetzung und Weiterentwicklung

Fokus auf Rechte und Vulnerabilität 
 
Die Kommission, in Anbindung an das Zentrum Forschung 
und Entwicklung (Z:F:E:), beschäftigt sich nach ihrer Ord-
nung ausschließlich mit Anträgen von Angehörigen der 
Hochschule. Dabei stehen insbesondere die Rechte und 
die Vulnerabilität von Betroffenen bzw. Studiensubjekten 
im Blickpunkt. Anforderungen an eine freiwillige und in-
formierte Zustimmung (Informed Consent) zur Teilnahme 
an einem Forschungsprojekt stellen wesentliche Prüfungs-
gesichtspunkte dar. Dies umfasst die Kenntnis der Gesamt-
situation der Forschung, ihrer Ziele und Vorgehensweise 
sowie die Berücksichtigung der Bedürfnisse und Schutz-
würdigkeit besonders verletzlicher Forschungssubjekte, 
die in der Pflege- und Gesundheitsforschung, aber auch in 
der Bildungs- und Sozialforschung häufig vorkommen.

Hohes Antragsvolumen  
und Weiterentwicklung
 
Mit Stand Sommer 2024 wurden über 50 Anträge bearbei-
tet und beschieden, teils in sehr komplexen Verfahren. 
Dem zuletzt steigenden Anteil der Anträge aus dem Studi-
um aufgrund der Anforderungen von externen „Gatekee-
pern“ gefordert, wurde auch durch die Einrichtung von 
neuen Begutachtungsformaten im Rahmen der Weiterent-
wicklung der Geschäftsordnung Rechnung getragen.

Impulse in der Lehre
 
Auch in den promotionsbegleitenden Angeboten der KSH 
wurden Impulse gesetzt, insbesondere um Promovieren-
den zu Beginn ihres Vorhabens die Möglichkeiten und Be-
darfe nach Ethikvoten klarer zu machen sowie forschungs-
ethischen Prinzipen in der Konzeption berücksichtigen zu 
können. Auch im Bereich des Studiums erfolgten entspre-
chende punktuelle Angebote und Beratungen, mit dem 
Ziel, Verständnis zur Verantwortlichkeit von Betreuenden 
sowie die Bedeutung forschungsethischer Fragen für die 
eigene Arbeit zu vermitteln: Die Rückmeldungen zeigen, 
dass diese Entwicklungen sehr positiv aufgenommen wur-
den und ein Profilelement der Hochschule darstellen.

Interdis-
ziplinäre 
Ethikkom-
mission

Die Mitglieder der Interdisziplinären Ethikkommission der 
KSH München (2024) sind Prof. Dr. Constanze Giese (Vor-
sitz), Dr. Christoph Ellßel (stellv. Vorsitz), Prof. Dr. Susanne 
Nothhafft, Prof. Dr. Gabriel Schoyerer, Prof. Dr. Dorit Sing, 
Prof. Dr. Markus Babo (Ersatzmitglied), Prof. Dr. Daniel 
Flemming (Ersatzmitglied - nicht abgebildet), 
Prof. Dr. Martina Wolfinger (beratendes Mitglied qua Amt).

→ 
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Kompetenz- 
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»Zukunft  
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Kompetenzzentrum Zukunft Alter

Das Kompetenzzentrum »Zukunft Alter« der KSH Mün-
chen ist ein interdisziplinäres Zentrum für angewandte 
Forschung, Lehre und Transfer. Es verfolgt innovative 
Projekte, die Einfluss auf das Sozial-, Gesundheits- und 
Bildungswesen haben und somit in Wissenschaft, 
Kirche, Politik und Gesellschaft wirken. Eine Vielzahl 
engagierter professoraler Kollegen und Kolleginnen, 
fünf wissenschaftliche und wissenschaftsunterstüt-
zende Mitarbeitende an beiden Standorten der Hoch-
schule sowie weitere Mitglieder in verschiedenen 
Drittmittelprojekten tragen die thematische Schwer-
punktsetzung »Zukunft Alter« nach außen und in die 
Hochschule hinein. Fragen zum Thema der Gestaltung 
der Digitalisierung, zu innovativen und wohnortnahen 
Versorgungsstrukturen, zur Palliativversorgung im 
ländlichen Raum, zur Sozialen Teilhabe oder auch zu 
Umgang mit Demenz und Bewegung im Alter stan-
den im Zentrum des Berichtszeitraums. Die gezielte 
Fokussierung auf Themen des Transfers mit Blick auf 
die immer weiter ausdifferenzierende Lebensphase 
Alter profitiert dabei sehr vom menschenzentrierten, 
wissenschaftsbasierten Zugang der Mitglieder des 
Kompetenzzentrums »Zukunft Alter«. Auch organisa-
torische Neuordnungen mit einer Weiterentwicklung 
der Geschäftsordnung trugen zur Fortführung der 
erfolgreichen Arbeit bei: Der bewährte Dreiklang aus 
Forschung, Lehre und Transfer leistet somit einen 
wichtigen Beitrag zur Sicherung der Chancen und Be-
arbeitung der Herausforderungen einer älter werden-
den Gesellschaft.

Das Kompetenzzentrum –  
Innovationsort an der KSH 

Wesentliches Merkmal der Arbeit des Kompetenzzentrums 
ist die Ausrichtung an den mit der Arbeit verbundenen 
(sozialen) Mehrwerten und die konsequente sowie nach-
haltige Verfolgung von Zielen und Themen. 2023 und 
2024 fanden sich hierbei besonders Fragen nach dem 
menschenwürdigen Sterben und Lebensende, der (Selbst-) 
Fürsorge im Alter und der Sozialen Teilhabe im Alter sowie 
im Schwerpunkt „Versorgung – Digitalisierung – Ethik“ 
Themen wie die Menschenzentrierung im Bereich eHealth, 
mHealth und Pflegeassistenzrobotik und Aspekte der ak-
tiven Gestaltung der Digitalisierung in der Sozialen Alten-
arbeit. Die Mitglieder des Kompetenzzentrums »Zukunft 
Alter« sind hier viel gefragte und sehr geschätzte Wissen-
schaftler sowie Wissenschaftlerinnen, die nicht nur bei der 
Theorie oder Analyse der Problemstellungen stehen blei-
ben, sondern auch anwendungsorientierte Szenarien und 
Innovationen in die Zukunft hinein entwickeln.

Beispielhaft deutlich wird dieser Aspekt in der Begleitung 
von Vorhaben der Digitalisierung und digitalen Teilhabe 
älterer Menschen. Neu im Berichtszeitraum war die erst-
malige Durchführung eines Fachtags in München: Unter 
dem Begriff „Digitalisierung menschenzentriert gestalten“ 
erfolgte im Herbst 2023 der Auftakt zu einer künftig jähr-
lich stattfindenden Reihe. Aufgrund des durchschlagenden 
Erfolges und der großen Nachfrage fand der Folgefachtag 

bereits im Frühjahr 2024 statt und nahm dabei unter dem 
Aspekt der Menschenzentrierung Fragen der Gesundheits-
assistenzrobotik in den Blick. Beide Fachtage machten 
deutlich, wie wichtig Fragen der Gestaltung des digitalen 
Wandels sind – vom erstrebten Ergebnis hergedacht, dass 
Digitalisierung beispielsweise Teilhabe ermöglichen soll 
und kann: Es wurde in verschiedenen Vorträgen und Fo-
ren immer wieder deutlich, dass technische Entwicklung 
allein nur ein Teilstück einer gelungenen Entwicklung sein 
kann. Wir freuen uns bereits jetzt auf die Weiterführung 
des Austausches 2025.

Forschung 

Mit der wissenschaftlichen Evaluation des Vorhabens Se-
nior:innen aufsuchen im Viertel durch Expert:innen (SAVE) 
durch das Kompetenzzentrum nahmen wir unter anderem 
auch Fragen der Teilhabe auf: Der lesenswerte Artikel zum 
Projekt findet sich auf Seite 82. Das Projekt „Wirksamkeits-
orientierung Caritatives Handeln“ nahm einen weiteren 
Schwerpunkt des Kompetenzzentrums – der Fragen nach 
Wirkung und Wirksamkeit - auf: Der Bericht findet sich auf 
Seite 66. Ein besonderes, drittmittelgefördertes Element 
ist das Kompetenz- und Entwicklungscluster Promotion 
„Digitalisierung in Gesundheit und Sozialer Arbeit im Le-

Das Kompetenzzentrum  
»Zukunft Alter«
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bensverlauf und Alter“ (DigiVersAt) unter dem Dach des 
Kompetenzzentrums »Zukunft Alter«: Zwei durch die Josef 
und Luise Kraft-Stiftung geförderte Promotionsstellen 
zum Thema Digitalisierung und Alter in Gesundheit und 
Sozialer Arbeit stellen im Gesamtkonzept der Hochschule 
Elemente der Ausbildung eigenen wissenschaftlichen 
Nachwuchses im Feld der angewandten Wissenschaften 
in einem hochrelevanten Zukunftsfeld dar. Die Einbettung 
in Strukturen der Hochschule im Bereich Promotion (siehe 
hierzu auch den Bericht auf Seite 107), die Aufnahme von 
Praxisbedarfen, die thematische Weiterentwicklung eines 
Feldes aus der Perspektive einer katholischen Hochschule 
sind weitere Aspekte dieser Entwicklung: Das inzwischen 
bereits zum zweiten Mal veranstaltete Young Academics 
Forum mit Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nach-
wuchswissenschaftlern insbesondere aus dem Bereich der 
angewandten Wissenschaften zu Themen des Alterns aus 
dem ganzen Bundesgebiet stellt hierbei ein einzigartiges 
Format dar, was sich großer Nachfrage erfreut.

Darüber hinaus nahm das Kompetenzzentrum an den 
Weiterentwicklungen in Form von Publikationen und Fach-
beiträgen seinen Auftrag wahr, sowie in der Mitwirkung im 
europäischen Netzwerk CareSam zusammen mit der Uni-
versität Lund, der Universität Malmö, der Universität East 
Anglia sowie einem Forschungsinstitut in Italien: All dies 
kann die Vielfalt der Themen unserer Arbeit nur anreißen.

Transfer

Die bekannte Ringveranstaltung „Mensch, Alter!“ – 2021 
in Pandemiezeiten begründet, inzwischen ein weitrei-
chendes Format mit teilweise über 100 Teilnehmenden, 
ermöglicht Studierenden und Lehrenden beider Standor-
te, interessierten Gästen und einem breiten Fachpublikum 
zur besten Lunch-Time hochkarätige Impulse renommier-
ter Wissenschaftler sowie Wissenschaftlerinnen und Prak-
tiker sowie Praktikerinnen zu den Themen „Selbstsorge 
im Alter/„Soziale Teilhabe“ (2023) sowie „Umgang mit 
der eigenen Endlichkeit“/„Soziale Beziehungen im Alter“ 
(2024). Gerade die über die Standorte der Hochschule 
hinausreichende Wirkung – in alle Regionen Bayerns, das 
ganze Bundesgebiet und das angrenzende deutschspra-
chige Ausland ist sehr erfreulich, auch wenn es das For-
mat vor neue Herausforderungen stellt. Eine Vielzahl von 
Fachtagen und Fachveranstaltungen – unter anderem zur 
Robotik, zu Bewegung und Sport im Alter, zur menschen-
zentrierten Digitalisierung, zum Thema Demenz sowie 
zur Palliativversorgung im ländlichen Raum – ermöglichte 
vielfältige Wissenschaft-Praxis-Vernetzungen, ganz im 
Sinne des Hebelansatzes. Auch die Mitwirkung von Kol-

leginnen und Kollegen des Kompetenzzentrums an Fort- 
und Weiterbildungen, an Veranstaltungsformaten und 
als Expertinnen und Experten – beispielsweise auf einer 
Podiumsdiskussion des Deutschen Zentrums für Luft- und 
Raumfahrt zu Perspektiven der Pflegeassistenzrobotik – ist 
Merkmal unseres Transfergedankens.

Organisatorische Weiterentwicklung

Die Arbeit des Kompetenzzentrums greift standort- und 
fakultätsübergreifende Themen auf: Die in den letzten 
Jahren erfolgte Weiterentwicklung des Kompetenzzent-
rums brachte damit 2023/2024 auch mit sich, die Grund-
lagen der Arbeit einer Erneuerung zu unterziehen – eine 
geänderte Geschäftsordnung, die in allen Gremien der 
Hochschule und des Kompetenzzentrums begrüßt wurde, 
trägt der Entwicklung nun Rechnung. Sie spiegelt damit 
auch eine sich entwickelte Praxis – thematisch und struk-
turell übergreifend mit einer starken Rückbindung an die 
verschiedenen Gremien – wider, die sich bewährt hat: Im 
Sinne der Ausrichtung des Kompetenzzentrums dezidiert 
unter dem Aspekt der Wirksamkeitsorientierung ausge-
dacht.

Unser Leitthema bleibt es, die KSH München als zentra-
le Wissens- und Expertisenplattform zu vernetzen und 
gleichzeitig den Bedarf aus Wissenschaft und Praxis in 
den Bereichen Alter und Altern in einem fruchtbaren Aus-
tausch zu integrieren.

Kompetenzzentrum Zukunft Alter
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Im April 2022 erhielt die KSH München durch die DFG die 
Anerkennung der Leitlinie sowie der Verfahrensordnung. 
Die Leitlinie der Katholischen Stiftungshochschule Mün-
chen zur Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis sowie 
die Verfahrensordnung der Katholischen Stiftungshoch-
schule München zum Umgang mit wissenschaftlichem 
Fehlverhalten sind zum Nachlesen auf der Homepage der 
KSH (www.ksh-m.de/hochschule/organisation/rechtsgrund-
lagen/) hinterlegt.

Wissenschaftliches Fehlverhalten liegt vor, wenn in einem 
wissenschaftserheblichen Zusammenhang bewusst oder 
grob fahrlässig Falschangaben gemacht werden, geistiges 
Eigentum anderer verletzt oder auf andere Weise deren 
Forschungs-, Entwicklungs- oder Transfertätigkeit beein-
trächtigt wird. Dazu zählen auch falsche Anschuldigungen.

Sicherung Grundsätze guter  
wissenschaftlicher Praxis

Um Fördermittel durch die DFG erhalten zu können, 
müssen alle Hochschulen und außerhochschulische For-
schungseinrichtungen die DFG-Leitlinien „Sicherung guter 
wissenschaftlicher Praxis“ und ihre Erläuterungen rechts-
verbindlich umsetzen. Die KSH München gründete daher 
im Mai 2019 eine Senats-AG „Grundsätze guter wissen-
schaftlicher Praxis (GWP)“, die mit Vertreter:innen aller 
Fakultäten und Studiengängen, der Weiterbildungsstu-
diengänge, der Gruppe der wissenschaftlichen Mitarbei-
tenden, der kooperativ Promovierenden, des Forschungs-
managements, der Ombudspersonen (Studium) sowie der 
Ethikkommission der KSH München besetzt war. Ihr Auf-
trag umfasste die Überarbeitung und Aktualisierung der 
vorhandenen Grundsätze guter wissenschaftlicher Praxis 
unter reflektiertem Einbezug der aktualisierten Standards 
der DFG und relevanter weiterer Fachgesellschaften.

Verfahrensordnung zum Umgang mit 
wissenschaftlichem Fehlverhalten 

Mit der Verfahrensordnung zum Umgang mit wissen-
schaftlichem Fehlverhalten und dem zugehörigen 
Ablauf verpflichtet die Hochschule sich und ihre Mit-
glieder aus dem Grundsatz der wissenschaftlichen 
Selbstverwaltung auf die Einhaltung wissenschafts-
immanenter Qualitätsprinzipien. Durch die Benennung 
entsprechender Ombudspersonen, der Einrichtung 
einer entsprechenden Kommission und der Bekanntga-
be eines festen Verfahrensablaufs zur Behandlung von 
Verdachtsfällen ist eine entsprechend faire Behandlung 
des Anliegens sichergestellt.

Als erste Ombudspersonen GWP, die dieses Amt an der KSH 
München übernehmen, wurden Prof. Dr. Sabine Pankofer 
und Prof. Dr. Dorit Sing benannt. Ihre zweite Amtszeit läuft 
bis Ende September 2026.

Aus diesem Grunde geben diese im Rahmen eines kurzen 
Interviews einen Einblick in ihre Erfahrungen als Ombuds-
person GWP aus der ersten Amtszeit.

Gab es in Ihrer ersten Amtszeit bereits Anfragen?

Pankofer: Ja, es gab eine Anfrage. Diese betraf die Be-
ratung nach unseren Leitlinien hinsichtlich Datennutzung, 
der Autor:innenschaft und der Sicherung der Datennutzung 
nach Vertrags- bzw. Projektende. Hier ist festzustellen, dass 
die Hochschule für solche Situationen vorgesorgt hat. So 
können gegenüber der Hochschule Anträge gestellt werden, 
um auch nach Vertrags- bzw. Projektende Daten z. B. für Pu-
blikationen nutzen zu können.

Sing: Es gab in einem Fall auch eine Vorprüfung nach § 2(2) 
Verfahrensordnung, d.h. wir beide waren in dieser An-
gelegenheit eingebunden. Dieses Verfahren war durchaus 
komplex, so dass hier erste Erfahrungen gesammelt werden 
konnten. 

Können Sie vielleicht etwas näher ausführen, welche 
grundsätzlichen Entwicklungen Sie während Ihrer 
Amtszeit angestoßen haben?

Pankofer: In konflikthaften Situationen – insbesondere 
zwischen Vorgesetzten und Mitarbeitenden – kann „Red-
lichkeit“ im Forschungsprozess in vielfältiger Weise in Frage 
gestellt werden. Hier bedarf es einer klaren Abgrenzung der 
Zuständigkeit der Ombudspersonen bzw. anderer Stellen, 
wie z. B. der Hochschulleitung.

Sing: Als notwendig wurden klare dienstrechtliche Strukturen 
erkannt. Die Hochschulleitung hat dazu das Infoblatt „Dienst-
geber/in, Dienstvorgesetzte/r, Fachvorgesetzte/r: Aufgaben 
und Zuständigkeiten im Bereich der Verwaltungskräfte und 
wissenschaftlichen Mitarbeitenden“ erstellt, das auf dem T-
Laufwerk für alle Mitarbeitenden verfügbar ist. Hier werden 
die Aufgaben und Zuständigkeiten der Dienst- und Fach-
vorgesetzten für wissenschaftliche Mitarbeitende erläutert. 
So ist der Kanzler – in Delegation der Präsidentin – Dienst-
vorgesetzter für wissenschaftliche Mitarbeitende und Ver-
waltungskräfte an der KSH. Zu seinen Aufgaben gehört das 
Entgegennehmen von Krankmeldungen und das berufliche 
Eingliederungsmanagement nach langfristiger Erkrankung, 
das Entgegennehmen von Kündigung sowie das Aussprechen 
von Abmahnungen und Kündigungen (in Abstimmung mit 
der Dienstgeberin), die Festlegung des Arbeitsortes (inkl. 
Umsetzung mobiles Arbeiten) und der Arbeitstage, Genehmi-
gung von Gleitzeit, Flexitagen, Urlaubstagen gem. Dienstver-
einbarung und Einhaltung des ArbZG. Auch die Genehmigung 
von Dienstreisen und -abrechnungen, Genehmigung von 
Fort- bzw. Weiterbildungen (entsprechend der Vorgaben in 
den Drittmittelprojekten) sowie das Vertragswesen (Anträge 
auf Eingruppierung (§ 12 TV-L), Anträge auf Verlängerung 
von Arbeitsverträgen, Anträge auf Erhöhung/Verringerung 
des Stellenumfangs) fallen in seinen Zuständigkeitsbereich. 
Ebenso erfolgt die Zeugniserstellung durch den Kanzler.G
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https://www.ksh-muenchen.de/hochschule/organisation/rechtsgrundlagen/
https://www.ksh-muenchen.de/hochschule/organisation/rechtsgrundlagen/
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Welche Aufgaben kommen den Projektleitungen zu?

Pankofer: Die Projektleitungen sind die Fachvorgesetzten 
der wissenschaftlichen Mitarbeitenden. Als solche haben 
sie fachliches Weisungsrecht bezüglich der Art und Weise 
(= Modalitäten) der Aufgabenerfüllung. Sie schaffen klare 
Aufgaben- und Verantwortungsstrukturen, wobei auch Ver-
fahren zur Dokumentation der Arbeit, zum Datenzugang 
und zur Datensicherung vereinbart werden sollten. Sie füh-
ren Probezeitgespräche durch und melden an den Dienst-
vorgesetzten, ob die Probezeit erfolgreich beendet werden 
kann. Sind wissenschaftliche Mitarbeitende schon länger 
beschäftigt, ist die Durchführung von Mitarbeitenden- bzw. 
Entwicklungsgesprächen wünschenswert. So ist es denkbar, 
dass wissenschaftliche Mitarbeitende bei der Nutzung von 
Angeboten zur (Weiter-) Qualifizierung unterstützt werden. 
Für die Begleitung akademischer Karrierewege sowie auch 
für viele andere der oben genannten Aspekte stehen an der 
KSH-Dokumente bzw. Knowhow zur Verfügung, die durch 
das Z:F:E entwickelt wurden bzw. bei diesem abgerufen wer-
den können. 

Sing: Darüber hinaus muss an dieser Stelle ergänzt werden, 
dass gewisse Schnittstellen zum Dienstvorgesetzten bestehen. 
So erhält auch die Projektleitung durch den wissenschaftlichen 
Mitarbeitenden Information über Krankmeldungen, um das 
Projekt am Laufen zu halten und ggf. Vertretungen zu organi-
sieren. Auch wird die Arbeitszeit, die Arbeitstage, der Arbeitsort 
u.Ä.m. mit der Projektleitung abgestimmt. Letztlich ist auch für 
die Zeugniserstellung die Mitwirkung der Projektleitungen – in 
Rücksprache mit dem wissenschaftlichen Mitarbeitenden und 
in Abstimmung mit dem Dienstvorgesetzten – unabdingbar. 
Klare Regeln führen zu klaren Zuständigkeiten und einer höhe-
ren Transparenz. Damit können viele unklare Situationen und 
mögliche Konflikte vermieden werden.

Prof. Dr. Dorit Sing

Prof. Dr. Sabine Pankofer

Fokus: Sicherung Grundsätze guter wissenschaftlicher Praxis/Lehrforschung

Welche Schlussfolgerungen ziehen Sie aus 
Ihrer Arbeit in den letzten zwei Jahren?

Pankofer: Notwendig ist eine ausreichende Information der 
Beteiligten. Promovierende und wissenschaftliche Mitarbei-
tende werden im Rahmen von Workshops der KSH immer 
wieder für das Thema der „Sicherung guter wissenschaft-
licher Praxis“ sensibilisiert. Wie eben beschrieben, stehen 
Projektleitenden und an Drittmittelprojekten Interessierten 
die gerade genannten Unterlagen digital im Serviceportal der 
KSH zur Verfügung.

Sing: Neue wissenschaftliche Mitarbeitende oder Promovie-
rende werden informiert durch die Aushändigung einer Will-
kommensmappe. Diese enthält die Leitlinien der Katholischen 
Stiftungshochschule München zur Sicherung guter wissen-
schaftlicher Praxis, die Verfahrensordnung der Katholischen 
Stiftungshochschule München zum Umgang mit wissen-
schaftlichem Fehlverhalten und auch das Infoblatt „Dienst-
geber/in, Dienstvorgesetzte/r, Fachvorgesetzte/r: Aufgaben 
und Zuständigkeiten im Bereich der Verwaltungskräfte und 
wissenschaftlichen Mitarbeitenden“. 

In welchen Bereichen sehen Sie Entwicklungsbedarfe?

Pankofer: Entwicklungsbedarf sehe ich vor allem bei Aus-
tauschforen für Projektleitende und an Drittmittelprojekten 
Interessierte zur eigenen Sensibilisierung für das Thema 
„Gute wissenschaftliche Praxis“. Hier könnte eine intensivere 
Auseinandersetzung mit den jeweiligen Zuständigkeiten und 
Verantwortungsbereichen von Dienst- und Fachvorgesetzten 
erfolgen.

Wie können Sie am besten kontaktiert werden?

Sing: Für allgemeine Fragen zum Thema „Gute Wissen-
schaftliche Praxis“ (GWP) oder der zugehörigen Verfahrens- 
ordnung wenden sich die Mitglieder der Hochschule am 
besten an das Zentrum Forschung und Entwicklung (Z:F:E) 
(E-Mail-Adresse: forschung@ksh-m.de). Bei konkreten  
Verdachtsfällen, Hinweisen oder anderen vertraulichen  
Anliegen sollte man sich direkt an uns per E-Mail wenden 
(sabine.pankofer@ksh-m.de; und/oder dorit.sing@ksh-m.de).
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Der Hagelsturm in Benediktbeuern im August letzten 
Jahres und die verheerenden Auswirkungen auf die 
Ortschaft Benediktbeuern und das Kloster sind für die 
Betroffenen noch immer sehr präsent. Ein studenti-
sches Forschungsprojekt am Campus Benediktbeuern 
hat sich mit der gegenseitigen Hilfe und dem großen 
Engagement befasst, das in der Bevölkerung mit dem 
Eintritt der Naturkatastrophe entstanden ist.
 
Wie gestaltet sich Engagement für andere Menschen, 
wenn eine Naturkatastrophe – in diesem Fall der Hagel-
sturm in Benediktbeuern im August 2023 – von einem 
Moment auf den anderen das Leben der direkt Betroffe-
nen auf den Kopf stellt? Dieser Frage ging Professorin Dr. 
Luise Behringer gemeinsam mit Studierenden des Bache-
lorstudiengangs Soziale Arbeit am Campus Benediktbeu-
ern im Rahmen eines Lehrforschungsprojekts ab Oktober 
2023 nach. Professorin Behringer unterstützte die Studie-
rendengruppe bei der Entwicklung der Forschungsfrage 
und des qualitativen Forschungsdesigns. Dabei ließ sie 
die Nachwuchs-Forscher:innen an ihren vielfältigen Er-
fahrungen, unter anderem als Vorsitzende des Fachbeirats 
für Bürgerschaftliches Engagement (FÖBE), und an ihren 
Kompetenzen in qualitativer Sozialforschung teilhaben. 
Nach ihrem Unfalltod im November 2023 übernahm Pro-
fessorin Dr. Wolfinger die Begleitung des Lehrforschungs-
projekts bis zum Sommer 2024. Die Gruppe befasste sich 
mit dem Forschungsstand und führte elf qualitative, leitfa-
dengestützte Interviews mit Dorfbewohner:innen, Studie-
renden der KSH sowie Personen, die die Organisation von 
Hilfemaßnahmen im Kloster übernahmen.

Lehrforschungsprojekte
Engagement von Studierenden, Organisator:innen und Dorfbewohner:innen 
nach dem Hagelsturm im Sommer 2023 in Benediktbeuern

Wie erlebten die Menschen den Hagelsturm  
und die ersten Stunden danach?

Nicht alle interviewten Personen waren zum Zeitpunkt 
des Hagelsturms in Benediktbeuern und erfuhren über 
verschiedene Kanäle davon, was Schock, Angst und Sorge 
um die Menschen vor Ort auslöste. Zwei Personen sind 
eine Stunde nach dem Sturm angekommen. Sie haben 
die Verwüstung sowie Hagelkörner fast in Originalgröße 
gesehen. Das Dorf und besonders das Kloster waren stark 
beschädigt, was sie als gruselig empfanden. Diejenigen, 
die vor Ort waren, fühlten Angst bis Panik während des 
Hagelsturms. Sie suchten Schutz vor Hagel, Glassplittern 
und herabfallenden Dachziegeln. Dorfbewohner:innen 
beschrieben außerdem das Empfinden von Machtlosig-
keit. Zwei der drei interviewten Dorfbewohner:innen for-
mulierten Existenzängste aufgrund der Verwüstung ihres 
Betriebs. Organisator:innen im Kloster übernahmen trotz 
persönlicher Betroffenheit schnell ihre Rolle gemäß Kata-
strophenschutzplan.

Welche Motive und welche Art von Engagement  
zeigten sich in den ersten Tagen und Wochen?

Die Dorfbewohner:innen mit einem Betrieb vor Ort kon-
zentrierten sich auf dessen Erhalt und erhielten vor allem 
private Hilfe von Familie und Freunden. Dies führte zur 
Wahrnehmung: „Jeder hat selber schauen müssen.“ (D4: 
Z. 27f.) Ein Dorfbewohner, der weniger betroffen war, 
engagierte sich selbstorganisiert aus prosozialen Motiven 
und höheren Werten wie Nächstenliebe: „… weil ich dann 
natürlich überall geschaut habe, ob ich irgendwo helfen 
kann und habe mit aufgeräumt.“ (D1: Z. 210).

Studierende, die vor Ort leben, erhielten schnelle Hilfe 
von ihren Vermieter:innen und hatten so Kapazitäten, 
sich auf Basis prosozialer Motive sowie dem Erleben 

Fokus: Sicherung Grundsätze guter wissenschaftlicher Praxis/Lehrforschung

einer tiefen Verbundenheit zu engagieren. Ein Teil nahm 
das Engagement als Bewältigungsstrategie wahr. Ihr Ein-
satz endete teils nach wenigen Tagen bzw. einer Woche. 
Einige waren bereits vorher ehrenamtlich oder beruflich 
in einer Institution im Kloster tätig und setzten dies nach 
dem Hagelsturm mit verändertem Fokus fort. Angelehnt 
an die Kategorisierung des Freiwilligensurveys handelt es 
sich hierbei um ein projektiertes, organisiertes freiwilliges 
Engagement.

Die Organisator:innen, zuvor freiwillig oder beruflich im 
Kloster bzw. einer dort angesiedelten Einrichtung tätig, 
übernahmen Aufgaben gemäß Notfallplan, die über ihre 
üblichen Aufgaben hinausgingen. Ihre Motivlage war 
weitgehend vergleichbar mit denen der anderen Grup-
pen, ergänzend dazu kam ein Verantwortungsempfinden. 
Auf den Selbstschutz folgte der Personenschutz, wobei 
sie sich um Gäste, Teilnehmende, Mitbewohner:innen etc. 
kümmerten. Danach konzentrierten sie sich auf Schadens-
minimierung und den Schutz der Habseligkeiten nicht 
anwesender Bewohner:innen vor eindringendem Wasser, 
später auch auf die Koordination von Kinderbetreuung 
und weiterer Engagierter. Zeitnah fanden Krisensitzungen 
mit Einsatzkräften und innerhalb der Teilgruppen zur Prio-
risierung der Aufgaben statt.

Welche Bedeutung haben Verbundenheit bzw.  
Gemeinschaftsgefühl für die Bewältigung der Krise?

Die Dorfbewohner:innen nahmen den Zusammenhalt 
und das Gemeinschaftsgefühl im Dorf als herausragend 
und stabilisierend wahr, unabhängig davon, ob sie selbst 
Hilfe erhielten oder leisteten. „[…] es gab eigentlich kein 
Ich mehr, da gab es nur noch ein Wir, das hast du total 
gemerkt. So einen richtigen Spirit gab es da.“ (D1: Z. 191) 
Viele der Organisator:innen bestätigen die Bedeutung 
der wahrgenommenen engen und teils langjährig be-

stehenden Verbundenheit mit dem Kloster und den dort 
lebenden und arbeitenden Menschen für das Engagement 
vieler: „Nein, ich glaube da war etwas, das viel größer ist. 
Nämlich die enge Verbundenheit mit dem Kloster von so 
vielen. Für viele war und ist es wie ein Zuhause und um 
ein Zuhause kümmert man sich gerne.“ (O3: Z. 193 – 195). 
Die Studierenden gehen in ihren Aussagen über Verbun-
denheit als wesentliches Motiv für Engagement
hinaus und verdeutlichen, dass sie ihnen während ihrer 
Tätigkeit bewusster wurde und gewachsen ist: „Sagen 
wir mal so, mir ist diese Bedeutung dieses Campus noch-
mal klar geworden. Weil, keine Ahnung, wäre viel kaputt 
gegangen, wäre es für viele auch eine Existenzkrise ge-
worden, wie sie dann vielleicht auf einmal einen ganz an-
deren Studienort suchen hätten sollen.“ (S1: Z. 2260 – 264)

Welche Kompetenzen haben die  
Nachwuchs-Forscher:innen erworben?

Die Studierenden haben im Rahmen dieses Projekts die 
Durchführung einer qualitativen Forschung erprobt und 
sich mit den Standards sowie dem Zusammenwirken 
verschiedener Engagementformen in solchen Krisen be-
fasst. „Diese Themen und ihre Bedeutung für die Soziale 
Arbeit war mir bisher noch nicht bewusst. Jetzt habe ich 
eine Idee davon, was, gerade in der Rolle der Organisa-
tor:innen im Katastrophenfall zu beachten ist und wie im 
Zusammenwirken mit freiwilligem Engagement solche Kri-
sen gut bewältigt werden können,“ fasst eine Teilnehmen-
de des Seminars ihren Lernerfolg treffend zusammen.
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Beitrag: Prof. Dr. Martina Wolfinger und die Studierendengruppe des Lehrforschungsprojekts  
(alle Mitautor:innen sind in der Bildunterschrift aufgeführt)

Die Forscher:innen im BA-Lehrforschungsprojekt vor der eingerüsteten Basilika am Campus Benediktbeuern  
(v. l. n r.): Isabel Spießhofer, Melanie Burg, Johannes Senftl, Sabrina Wittmann, Prof. Dr. Martina Wolfinger, Veronika 
Aigner, Ramona Mayr, Antonia Böing, Taguhi Fitz, Sarah Tamunjoh, Alina Nagl (nicht auf dem Bild Ulrich Winkler)
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Im Juni 2019 startete die KSH München mit dem 
Katholischen Männerfürsorgeverein München e.V. 
(KMFV) das gemeinsame Forschungsprojekt „Neue 
Wege in der Gesundheitsversorgung und Gesund-
heitsförderung wohnungsloser Menschen“, das Ver-
sorgungsdefizite erheben und neue Versorgungsstruk-
turen evaluieren und umsetzen soll. Die Projektleitung 
obliegt Prof. Dr. Peter Lenninger (KSH München) und 
Dr. Gerd Reifferscheid (KMFV). Unterstützt werden sie 
durch die wissenschaftliche Mitarbeiterin Vera Richter 
(M.Sc.) (KSH München).

Die Versorgung wohnungsloser Menschen ist seit Jahr-
zehnten ein Anliegen der Landeshauptstadt München, des 
Bezirks Oberbayern und der freien Träger der Wohnungs-
losenhilfe, die sich hier engagieren.

Insbesondere der Katholische Männerfürsorgeverein hat 
sich hier schon unter seinem Gründer, dem „Bunkerpfar-
rer“ Adolf Mathes den besonderen Problemen obdachlos 
gewordener Menschen seit den 50iger Jahren angenom-
men und das Hilfeangebot bis zum heutigen Tag ausdiffe-
renziert. Im Verbund mit anderen kirchlichen und freien 
Trägern darf das Versorgungssystem in München als bei-
spielhaft für die Bundesrepublik gelten.

Den besonderen Bedarfen wohnungsloser Menschen 
wurde sich durch die konkrete Ausgestaltung der Hilfen 
stets angenommen. Gleichzeitig wurden aber auch unter-
schiedliche Begleitstudien zur Bedarfs- und Versorgungs-
situation durchgeführt. Exemplarisch seien hier insbe-
sondere die sog. „Fichter-Studie“ aus den 90iger Jahren 
und die „SEEWOLF-Studie“ von 2017 erwähnt, die sehr 
eindrücklich die Zusammenhänge zwischen psychischer 
und somatischer Erkrankung und Wohnungslosigkeit auf-
zeigen und Versorgungslücken benennen.

Wohnungslose
Forschungsprojekt „Neue Wege in der Gesundheitsversorgung und 
Gesundheitsförderung wohnungsloser Menschen“ der Katholischen 
Stiftungshochschule München (KSH) und des Katholischen Männerfür-
sorgevereins München e.V. (KMFV)

So litten laut „SEEWOLF-Studie“ 93,3 % der Befragten im 
Laufe ihres Lebens an mindestens einer psychiatrischen 
Erkrankung (z. B. Schizophrenie, Depression, Angsterkran-
kung etc.). Diese Zahl entspricht auch der von Fichter 
ermittelten Prävalenzzahl aus den 1990iger Jahren. In der 
SEEWOLF-Studie wird darauf verwiesen, dass die Rate an 
seelischen Erkrankungen bei wohnungslosen Menschen 
gegenüber der Allgemeinbevölkerung nahezu um das 
3fache erhöht ist. So liegt die Erkrankungsrate bezogen 
auf den Monat vor der Untersuchung bei wohnungslosen 
Menschen bei 73,4 %. Nahezu 2/3 der wohnungslosen 
Menschen waren schon vor dem Wohnungsverlust psy-
chisch erkrankt. Diese Erkenntnis ist wesentlich, stellt sie 
doch deutlich die Frage nach präventiven Maßnahmen. 
Oftmals werden somatische Krankheitsbilder von psy-
chischen Erkrankungen überlagert. Viele dieser Erkran-
kungen sind auch Folgen von schlechten Hygiene- und 
Lebensbedingungen auf der Straße oder in prekären 
Wohnsituationen, bevor Menschen, insbesondere in der 
stationären Hilfe, Zugang zu einer adäquaten medizini-
schen und pflegerischen Versorgung erhielten.

Diesen Erkenntnissen folgend wurde ein Forschungs-
projekt zwischen Katholischem Männerfürsorgeverein 
München e.V. und der Katholischen Stiftungshochschule 
München initiiert, das ausschließlich durch das Erzbischöf-
liche Ordinariat der Erzdiözese München und Freising 
finanziert wird. Das Projekt hat folgende allgemeine Ziel-
setzungen:

•	 Erhebung von Versorgungsdefiziten wohnungsloser  
	 Menschen hinsichtlich medizinischer, pflegerischer,  
	 psychiatrischer und psychosozialer Versorgung.
•	 Aufdeckung von Verbesserungsmöglichkeiten  
	 und deren Umsetzung.
•	 Entwicklung und Erprobung neuer Versorgungsprojekte.

PROJEKTLEITUNG
Prof. Dr. Peter Franz Lenninger
Dr. Gerd Reifferscheid
 
MITARBEIT
Vera Richter M.Sc.

MITTELGEBER
Katholischer Männerfürsorgeverein  
München e.V. (KMFV)

PROJEKTLAUFZEIT
06/2019 – 05/2025

WEBLINK
Gesundheitsversorgung wohnungsloser 
Menschen - KSH - Katholische Stiftungshoch-
schule (ksh-muenchen.de)

Forschungsprojekte

Im Jahr 2023 wurden die im Forschungsbericht 2021/2022 
genannten Bereiche weiter verstetigt und aktualisiert.

Als neuen Forschungsbereich wurde 2023 eine bundes-
weite quantitative Erhebung durchgeführt zu dem Thema 
„Angebote, Handlungsfelder und Bedarfe der Gesundheits-
förderung bei wohnungslosen und obdachlosen Menschen“. 
Die Ergebnisse dieser Befragung sind Grundlage für eine im 
September 2024 stattfindende Fachtagung.

Zudem stand die Dissemination bestehender Ergebnisse 
im Fokus. Die Ergebnisse der Erhebung im Entlassmanage-
ment wurden 2023 im „Vernetzungsgremium Entlassma-
nagement“ des Gesundheitsreferats München vorgestellt. 
Dazu wurden auch die Teilnehmer:innen der Befragung 
eingeladen und Lösungsansätze mit ihnen diskutiert.

Bäuml, J.; Brönner, M.; Baur, B.;  
Pitschel-Walz, G.; Jahn, T. (2017):
Die SEEWOLF-Studie – Seelische Erkran-
kungsrate in den Einrichtungen der 
Wohnungslosenhilfe im Großraum 
München; Freiburg

Reifferscheid, G. (2017):
Bewertung der SEEWOLF-Studie für die 
Wohnungslosenhilfe in Wohnungslos 2/3, 
Berlin

Literaturhinweise

Auf der Bundestagung der Bundesarbeitsgemeinschaft 
Wohnungslosenhilfe im November 2023 wurde unter dem 
Thema „Verbesserung der Gesundheitsversorgung durch 
Forschung“ über Teilergebnisse zu den Versorgungswe-
gen wohnungsloser Menschen in Münchner Krankenhäu-
sern und zum Thema Pflege berichtet. Zudem wurden auf 
dem Kongress Armut und Gesundheit im März 2024 unter 
dem Thema „Determinanten medizinisch-pflegerischer 
Versorgung wohnungsloser Menschen in München“ die 
Evaluationsergebnisse des Pilotprojekts „Krankenwoh-
nung“ vorgestellt.

Bild: AdobeStock_942395819

https://www.ksh-muenchen.de/hochschule/forschung-und-entwicklung/zentrum-fuer-forschung-und-entwicklung/forschungsprojekte/laufende-forschungsprojekte/gesundheitsversorgung-wohnungloser-menschen/
https://www.ksh-muenchen.de/hochschule/forschung-und-entwicklung/zentrum-fuer-forschung-und-entwicklung/forschungsprojekte/laufende-forschungsprojekte/gesundheitsversorgung-wohnungloser-menschen/
https://www.ksh-muenchen.de/hochschule/forschung-und-entwicklung/zentrum-fuer-forschung-und-entwicklung/forschungsprojekte/laufende-forschungsprojekte/gesundheitsversorgung-wohnungloser-menschen/
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Gesamtziel des Projektes ist die partizipative und itera-
tive Entwicklung von Anwendungsszenarien sowie die 
Erstellung eines Kriterienkatalogs für Assistenzrobotik 
in der stationären Altenpflege.

Im Rahmen des Projektes sollen exemplarische Einsatz-
möglichkeiten für robotische Systeme im Kontext der sta-
tionären Altenpflege identifiziert und analysiert werden. 
Diese Anwendungsszenarien werden mit dem Prototyp 
„EDAN“, einem rollstuhlbasierten Roboter, im Caritas Al-
tenheim St. Vinzenz in Garmisch-Partenkirchen erprobt. 
Zweimal jährlich finden Co-Design Workshops in der Al-
tenpflegeeinrichtung statt, um die Expertise und Einschät-
zung der Pflegenden vor Ort zu erfassen, die Szenarien zu 
analysieren und weiterzuentwickeln.

Die Co-Design Workshops werden mit dem Wizard-of-Oz-
Ansatz durchgeführt, bei dem der Roboter ferngesteuert 
wird und nicht autonom agiert. Dies ermöglicht eine 
direkte Umsetzung der Roboterfähigkeiten ohne voraus-
gehende Implementierungsphase. Eine Mensch-Roboter-
Interaktion ist dadurch bereits in frühen Entwicklungspha-
sen möglich. Die Komplexität der Szenarien kann eben-
falls durch diesen Ansatz gesteigert und Schritt-für-Schritt 
an die Bedürfnisse aus der Pflegepraxis im Rahmen des 
Co-Design Prozesses angepasst werden. Die Ermittlung 
der relevanten Schnittmenge aus technisch Machbarem 
und pflegerisch Sinnvollem steht dabei im Mittelpunkt.

Aus diesen Projektzielen leiten sich folgende  
Forschungsfragen ab:
•	 Welche exemplarischen Anwendungsszenarien sind  
	 für den Einsatz von robotischen Assistenzsystemen  
	 (am Beispiel von EDAN) im Pflegealltag denkbar?
•	 Welche Erkenntnisse ergeben sich aus dem  
	 Co-Design Prozess? 
•	 Wie kann sichergestellt werden, dass professionell  
	 Pflegende und die Bedürfnisse pflegebedürftiger  
	 Menschen sowie pflegerelevante Prozesse stets im  
	 Mittelpunkt der Technologieentwicklung stehen?

Nach einem ersten Co-Design Workshop im Juni 2023 konn-
ten erste Szenarien entwickelt werden. Zur Überprüfung der 
Praxisrelevanz wurde eine nicht-teilnehmende Beobachtung 
durchgeführt. Im zweiten Co-Design Workshop im Februar 
2024 wurden diese entwickelten Szenarien erstmals mit 
Pflegefachpersonen der Einrichtung in einem nachgestellten 
Setting vor Ort getestet und durch eine anschließende Fo-
kusgruppendiskussion analysiert.

Der zweite Forschungsschwerpunkt ist die prototypische 
Evaluierung des Nutzens robotischer Systeme für die Pflege. 
Können Roboter die gewünschte und notwendige Entlas-
tung für die Pflegenden erbringen? Welche Kriterien lassen 
sich für den Einsatz von Assistenzrobotik in der Pflege iden-
tifizieren, die aus Sicht der professionellen Pflege relevant 
sind?

Hierzu soll ein Kriterienkatalog entwickelt werden, der ethi-
sche, pflegewissenschaftliche, ökonomische und technische 
Aspekte berücksichtigt. In einem ersten Schritt wurden um-
fangreiche Literaturrecherchen und -analysen, Hospitationen 
und qualitative Interviews mit Pflegenden durchgeführt.
Im Rahmen des Fachtages „Alter(n) und innovative Tech-
nologien: Selbstbestimmt leben mit Assistenzrobotern?!“ 
wurden zudem in einem Workshop ebenfalls Kriterien für 
den Einsatz eines Assistenzroboters in der Altenpflege aus 
unterschiedlichen Perspektiven diskutiert. Im Vordergrund 
standen dabei die Einbeziehung des Pflegepersonals sowie 
der Bewohnerinnen und Bewohner. Aus diesen aktuellen Er-
gebnissen konnte ein erster Entwurf eines Kriterienkatalogs 
generiert werden, der im nächsten Schritt durch Fachexper-
tinnen und -experten ergänzt und validiert wird.

PROJEKTLEITUNG
Prof. Dr. Constanze Giese
 
MITARBEIT
Prof. Dr. Daniel Flemming
Julia Kämmer M.A.

PROJEKTPARTNER
Deutsches Zentrum für Luft-  
und Raumfahrt (DLR)
Dipl.-Ing. Jörn Vogel  
(Projektgesamtleitung)
Dr. Michael Panzirsch
Lioba Suchenwirth M. Phil.
Dipl.-Ing. Annette Hagengruber
Caritasverband der Erzdiözese München 
und Freising e.V.
Dipl.-Soz. Alexander Huhn
Isabella Salvamoser M.A.
Munich Institute of Robotics and Machine 
Intelligence (TUM MIRMI)
Dr. Martina Kohlhuber
Dr. Abdeldjallil Naceri

MITTELGEBER
LongLeif GaPa gGmbH

PROJEKTLAUFZEIT
11/2022 – 04/2026

SMiLE2gether GaPa –
Assistenzrobotik in der  
stationären Altenpflege

Forschungsprojekte

Bild: DLR

Prototyp „EDAN“
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Natur – Land – Wirtschaft (NLW)
Konflikt, Konsens und Kompetenz zur Transformation der Landwirtschaft

Forschungsprojekte

Die sozial-ökologische Transformation der Gesellschaft ist 
zentral, um heutige globale Probleme wie die Klimakrise 
oder die Biodiversitätskrise zu bewältigen. Dies betrifft 
im Grunde alle gesellschaftlichen Bereiche, die Landwirt-
schaft aber doch in besonderer Weise. Die Transformation 
zu ökologischer Nachhaltigkeit muss – sowohl aus Grün-
den der Gerechtigkeit als auch um ihres Gelingens willen 
– aber auch sozial nachhaltig sein. Diese Zusammenhän-
ge, damit verbundene Konfliktfelder und Lösungsmög-
lichkeiten zu erforschen ist Aufgabe des Projekts „Natur 
– Land – Wirtschaft“.

In der ersten Projektphase wurde der Schwerpunkt auf 
Diskursanalyse und Begriffsarbeit gelegt. Es wurden u.a. 
ein Kickoff-Workshop mit Projektpartnern und Projekt-
partnerinnen und Seminare mit Studierenden veranstaltet 
und zwei Projekttagungen organisiert. Diese Tagungen 
wurden im November 2022 sowie im September 2023 
jeweils an der Akademie für Politische Bildung in Tutzing 
durchgeführt.

Die erste Tagung behandelte das Thema „Natur – Land 
– Wirtschaft in der sozialökologischen Transformation?“. 
Die zweite Tagung bearbeitete „Chancen der Sozialen 
Landwirtschaft“ und fokussierte sich damit auf ein The-
ma, das sich im Zuge der Entwicklung des Projekts immer 
mehr zu dessen Schwerpunkt entwickelt hat: die Soziale 
Landwirtschaft.

Ökologische Transformation der Landwirtschaft ist kon-
fliktbehaftet, wie nicht zuletzt die Bauernproteste im 
Winter 2023/24 zeigten. In diesem Sinne ist es wichtig, 
Möglichkeiten aufzuzeigen, wie ökologische und soziale 
Nachhaltigkeit miteinander verknüpft werden können und 
wie die Entfremdung zwischen Landwirtschaft und Gesell-
schaft überwunden werden kann. Soziale Landwirtschaft 
liefert dafür vielfältige Potenziale: mit ihr werden soziale 
Projekte auf landwirtschaftlichen Betrieben durchgeführt, 
die für diese Betriebe selbst wiederum Möglichkeiten der 
Einkommensdiversifizierung bedeuten. Die Projekte sind 
dabei sehr unterschiedlich: sie umfassen Arbeitsstellen 
für Menschen mit Unterstützungsbedarf, die Arbeit mit 

wirtschaft durchgeführt, um ein breiteres Publikum zu 
erreichen und v.a. weitere Landwirtinnen und Landwirte 
über Möglichkeiten der Sozialen Landwirtschaft aufzu-
klären und sie möglicherweise zu eigenen Projekten zu in-
spirieren. So haben im Frühjahr 2024 bereits Veranstaltun-
gen zu den Themen Bauernhofkindergärten, Demenz und 
Arbeitsstellen für Menschen mit Behinderung auf Höfen 
stattgefunden; weitere Veranstaltungen werden im Herbst 
2024 folgen. Ein wesentliches Teilprojekt des Netzwerks 
ist die Einrichtung einer Fachstelle Soziale Landwirtschaft 
in Bayern, die die Vernetzungsarbeit zwischen ländlichen 
Betrieben, Menschen mit Beeinträchtigung, Trägern der 
Sozialen Arbeit sowie staatlichen Behörden vorantreibt.

Über die Aktivitäten des Projekts wird auf der Projektweb-
site berichtet. Ein wesentliches Element davon ist die Pod-
cast-Reihe „Power to the Bauer“, die von der Journalistin 
Anna Hemminger erstellt wird. Hier erscheinen insgesamt 
15 Folgen zu Themen der sozial-ökologischen Transfor-
mation der Landwirtschaft – etwa über Pioniere der Trans-
formation, die mit alternativen Anbau- und Wirtschafts-
formen experimentieren, oder über Begriff und Projekte 
Sozialer Landwirtschaft.

Das Projekt NLW arbeitet an zwei Sammelbänden. Die 
Bände „Potenziale der Sozialen Landwirtschaft“ (Metropo-
lis) und „Natur – Land – Wirtschaft“ (Nomos) sollen noch 
in diesem Jahr erscheinen. Für beide Bände verfasst das 
Projektteam auch eigene Beiträge, zudem wird ein Policy 
Brief erstellt, der wesentliche Ergebnisse des Projekts zu-
sammenfasst.

PROJEKTLEITUNG
Prof. Dr. Michael Spieker
 
MITARBEIT
Dr. Christian Hofmann

MITTELGEBER
Bayerisches Staatsministerium für  
Wissenschaft und Kunst

PROJEKTLAUFZEIT
02/2021 – 11/2024

PROJEKTHOMEPAGE
www.natur-land-wirtschaft.info

Demenzkranken, Senioren-Wohnprojekte, pädagogische 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (z. B. Bauernhof-
kindergärten, Schule auf dem Bauernhof), therapeutische 
Angebote bei psychischen Problemen oder Suchterkran-
kung u.v.m. Es handelt sich somit um Beispiele sozialen 
Unternehmertums, mit denen sich viele Vorteile für alle 
Beteiligten verbinden: betroffene Menschen erfahren 
Selbstwirksamkeit durch sinnvolle Tätigkeit, die Höfe er-
halten ein zusätzliches ökonomisches Standbein, und 
auch die gesamte Gesellschaft kann vermutlich an vielen 
Stellen profitieren durch die (Wieder-)Belebung ländlicher 
Regionen und Kostenersparnis auf sozialstaatlicher Seite. 
Und für die Soziale Arbeit ergeben sich hier ebenfalls 
neue Möglichkeiten und attraktive Arbeitsfelder.

Soziale und pädagogische Projekte lassen sich insbeson-
dere auf kleineren Betrieben durchführen, die ökologisch 
wirtschaften und auf denen viel Handarbeit in unmittel-
barer Verbindung mit Pflanzen, Tieren und den natürli-
chen Gegebenheiten anfällt. In diesem Sinne ermöglichen 
Projekte Sozialer Landwirtschaft häufig eine Verbindung 
von ökologischer und sozialer Nachhaltigkeit. Sie zeigen 
die Multifunktionalität von Landwirtschaft und können als 
gelungene Projekte sozial-ökologischer Transformation 
gelten.

Projekte der Sozialen Landwirtschaft gibt es schon man-
che, doch sind sie noch vereinzelt und entsprechende 
Strukturen sind noch wenig ausgebaut. Das Konzept 
Soziale Landwirtschaft – oder auch das übergeordnete 
Konzept Green Care – ist, anders als in Nachbarländern 
wie Niederlande, Österreich oder Schweiz, in Deutschland 
generell noch wenig bekannt. Hier gilt es deshalb Aufbau- 
und Netzwerkarbeit zu betreiben und die vereinzelt be-
reits bestehenden Strukturen, Institutionen und Ansätze 
zusammenzuführen.

Das Projekt NLW begleitet in diesem Sinne seit Februar 
2023 den Aufbau eines neu gegründeten Praxisnetzwerks 
der Sozialen Landwirtschaft in Oberbayern. In Koopera-
tion mit dem Praxisnetzwerk werden von dem Projekt 
NLW u.a. Online-Abende zu Themen der Sozialen Land-

Brücke Oberland

https://natur-land-wirtschaft.info/
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PROJEKTLEITUNG
Prof. Dr. Bernd Reuschenbach
 
MITARBEIT
Mag.art. Daniel Großmann
Marlene Benkert M.Sc.
Daria Olden M.A. (2021-2024)

AUFTRAGGEBER
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB)
Forschungsinstitut Betriebliche Bildung 
f-bb

PROJEKTLAUFZEIT
04/2024 – 02/2028

WEBLINK
www.bibb.de/pflege-benp2

Forschungsprojekte

Begleitforschung des Verände-
rungsprozesses zur Einführung  
der neuen Pflegeausbildungen

Das Projekt „Begleitforschung des Veränderungsprozesses 
zur Einführung der neuen Pflegeausbildungen“ (BENP) ist 
vom Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) beauftragt. 
Nach einer ersten Laufzeit von 2021-2024 erfolgte der Zu-
schlag für eine zweite Projektphase (BENP-II) 2024-2027.

Im Fokus steht die Evaluation der Einführung der genera-
listischen Pflegeausbildung sowie des primärqualifizieren-
den Pflegestudiums im Rahmen des Pflegeberufegesetzes 
(PflBG). Kernfragen sind, wie die neue Ausbildung und 
das Pflegestudium von den Ausbildungsbetrieben sowie 
Pflege- und Hochschulen umgesetzt werden, welche 
Erfolgsfaktoren und Hindernisse in diesem Veränderungs-
prozess sichtbar werden und welche Erfahrungen die Aus-
zubildenden bzw. Studierenden machen. In der zweiten 
Projektphase steht zudem der Berufseinstieg und -verbleib 
der generalistisch ausgebildeten Pflegefachpersonen im 
Fokus.

Über alle Bundesländer und alle Formen von ausbilden-
den Institutionen und Einrichtungen hinweg wurden/wer-
den dazu quantitative und qualitative Befragungen durch-
geführt. Die Durchführung erfolgt in einem Forschungs-
verbund von Forschenden des Forschungsinstituts Betrieb-
liche Bildung (f-bb), der Katholischen Stiftungshochschule 
München (KSH) sowie der Hochschule Esslingen.

Die KSH verantwortet die bundesweite Langzeitbefra-
gung von Auszubildenden und Studierenden. Die Teil-
nehmenden werden dazu regelmäßig zum Verlauf ihrer 
Ausbildung/ihres Studiums bzw. ihren Erfahrungen im 
Rahmen des Berufseinstiegs sowie der beruflichen Tätig-
keit befragt. Die Erfahrungen von Auszubildenden mit Mi-
grationserfahrung werden ergänzend dazu mit der Expe-
rience-Sampling-Methode (ESM) erhoben. Die Befragung 
der Auszubildenden, Studierenden und Berufseinsteiger:-
innen einschließlich ESM-Erhebung wird unter Leitung 
von Prof. Dr. Bernd Reuschenbach und der Mitarbeit von 
Daniel Großmann und Marlene Benkert an der KSH durch-
geführt. Die Befragungen sind als Online-Befragung im 
Zeitreihendesign mit bis zu sieben Befragungszeitpunkten 
pro Teilnehmenden konzipiert. Nach der Registrierung 

im Panel werden Auszubildende und Studierende über 
den gesamten Ausbildungs-/Studienverlauf bis hin zum 
Berufseinstieg einmal jährlich zu ihren Eindrücken und 
Erfahrungen befragt. Bislang bildeten ausschließlich Aus-
zubildende und Studierende der Generalistik-Startkohorte 
2020 die Befragungszielgruppe. In der zweiten Projekt-
phase werden neben diesen auch die Kohorten mit Aus-
bildungs- bzw. Studienstart seit 2021 bundesweit befragt. 
Ziel ist der Aufbau eines breiten Datenpools mit Längs-
schnittdaten, mit dem sich weitergehende Erkenntnisse 
zum Umsetzungsstand der Pflegeberufereform sowie zu 
relevanten Merkmalen von Ausbildungs-/Studienverläufen 
gewinnen lassen.

In der ersten Projektphase wurde die Generalistik-Start-
kohorte zu drei Zeitpunkten befragt. Es beteiligten sich 
dabei insgesamt n = 1.377 Auszubildende und n = 62 
Studierende. Die Ergebnisse zeigen, dass der Ausbildungs- 
und Lernprozess von der angespannten Personalsituation 
überschattet ist. Es finden zu wenig und durchschnittlich 
zu kurze Praxisanleitungen statt. Darüber hinaus besteht 
Bedarf nach einem verstärkten Theorie-Praxis-Dialog, der 
Wissens- und Informationstransfer zwischen den Schulen 
und Praxiseinrichtungen ermöglicht. Die Umsetzung der 
Generalistik weist in der theoretischen und praktischen 
Ausbildung weiterhin Potenzial für Optimierung und 
Weiterentwicklung auf, die insbesondere die pädiatrische 
Pflege betreffen. Die Angaben der Studierenden gehen 
in eine ähnliche Richtung. Bei diesen wird beim Lernen in 
der Praxis aber in stärkerem Maße die Qualifikation der 
Anleitungspersonen thematisiert, die aus ihrer Sicht häu-
fig nicht dem wissenschafts-/evidenzbasierten Ansatz des 
Pflegestudiums entspricht. Die Umsetzung der Generalis-
tik gelingt im Vergleich zur beruflichen Ausbildung besser, 
doch besteht auch im Pflegestudium Nachholbedarf bei 
der pädiatrischen Pflege. Über diese Befunde hinaus se-

hen die Studierenden vor allem Probleme in der unzurei-
chenden Profilierung des Pflegestudiums. Pflegefachper-
sonen sind oft Ziel und Zweck des Pflegestudiums nicht 
klar, was an den Praxisorten zu Vorbehalten oder sogar 
Ablehnung gegenüber Pflegestudierenden führen kann. 
Die bisherigen Daten zeigen Nachbesserungsbedarfe, die 
teilweise mit dem Pflegestudiumstärkungsgesetz bereits 
in Angriff genommen wurden. Welche Auswirkungen die 
Erfahrungen und Erlebnisse der Pflegeausbildung auf die 
spätere berufliche Einmündung haben werden, ist Gegen-
stand der Forschung in den nächsten Monaten.

Großmann, D.; Wochnik, M.; Reiber, K.; 
Reuschenbach, B.; Olden, D. (2023):
Intendierte und realisierte Umsetzung der 
generalistischen Pflegeausbildung am Bei-
spiel der Praxisanleitung. Eine Triangula-
tion von Zwischenergebnissen der Begleit-
forschung. In K. Kögler, H.-H. Kremer, & V. 
Herkner (Hrsg.), Jahrbuch der berufs- und 
wirtschaftspädagogischen Forschung 2023 
(S. 120–140). Budrich. 
www.doi.org/10.3224/84742719

Olden, D.; Großmann, D.; Dorin, L.; Meng, 
M.; Peters, M.; Reuschenbach, B. (2023):
Die generalistische Pflegeausbildung in 
Deutschland aus Sicht Auszubildender. 
Pflege, 36(5), 249–257. 
www.doi.org/10.1024/1012-5302/a000930

Großmann, D.; Olden, D.; Dorin, L.; Meng, 
M.; Peters, M.; Reuschenbach, B. (2023):
Primärqualifizierende Pflegestudiengänge 
aus Sicht Studierender: Ergebnisse der 
Ersterhebung einer bundesweiten Längs-
schnittstudie. Pflege, 36(4), 209–219.
www.doi.org/10.1024/1012-5302/a000886

Olden, D.; Großmann, D.; Reuschenbach, 
B. (2024): 
Herausforderungen von Auszubildenden 
mit Migrationshintergrund in der genera-
listischen Pflegeausbildung. In K. E. Reiber 
et al. (Hrsg.), Fachkräftesicherung, Versor-
gungsqualität und Karrieren in der Pflege: 
Forschung zur beruflichen Bildung im Le-
benslauf (S. 319–338). W. Bertelsmann.
www.doi.org/10.3278/9783763974337

Literaturhinweise
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BaCoM – Bayerischer  
ambulanter COVID-19 Monitor
Teilprojekt Pflege an der KSH München

Der Bayerische ambulante COVID-19 Monitor (BaCoM) 
ist eine prospektive Registerstudie. BaCoM verfolgt 
das Ziel, die physischen, psychischen und sozialen 
Auswirkungen der COVID-19 Pandemie auf Pflege- 
oder Unterstützungsbedürftige in Bayern zu untersu-
chen und Hinweise für einen optimierten Umgang mit 
künftigen Pandemien zu liefern. Dazu wurden sowohl 
die Belastungen und Bedarfe dieser Personengruppe 
als auch die deren Pflege- und Behandlungsteams 
(Pflegefachpersonen, Angehörige, Hausärztinnen  
und Hausärzte) wissenschaftlich untersucht.

Der Monitor wurde gefördert vom Bayerischen Staats-
ministerium für Gesundheit, Pflege und Prävention. Unter 
Federführung des Instituts für Allgemeinmedizin am Klini-
kum der Ludwig-Maximilians-Universität München (LMU) 
wurde ein wissenschaftliches Konsortium gebildet aus 
den Instituten für Allgemeinmedizin der Universitätskli-
nika Würzburg und Erlangen, der Katholischen Stiftungs-
hochschule München, der Abteilung für Infektions- und 
Tropenmedizin des Instituts für Laboratoriumsmedizin des 
LMU-Klinikums und des Instituts für Soziologie der LMU.

Im Zeitraum von März 2021 bis Dezember 2023 konnten 
bayernweit 1.016 Teilnehmende körperlich untersucht 
und ausführlich hinsichtlich ihrer Belastungen und Bedar-
fe befragt werden. Des Weiteren wurden 222 Pflegefach-
personen, 91 pflegende Angehörige, 63 Hausärzte/Haus-
ärztinnen und 26 Vertreter/Vertreterinnen stationärer Ein-
richtungen aus dem Umfeld der Pflegebedürftigen in den 
Monitor eingeschlossen. Ergänzt wurden die Erhebungen 
durch 69 leitfadengestützte Interviews im Rahmen einer 
qualitativen Studie.

Das pflegebezogene Teilprojekt wurde an der KSH Mün-
chen bearbeitet und ausgewertet. Der erste Schwerpunkt 
lag dabei auf Themen wie Einsamkeit, unterbrochene 
Familienprozesse und Coping während der COVID-19 
Pandemie. Der zweite Schwerpunkt untersuchte die Aus-
wirkungen der COVID-19 Pandemie auf die pflegerische 
Versorgung sowohl im ambulanten als auch im langzeit-
stationären Setting.

Forschungsprojekte

Die pflegebezogenen Ergebnisse des Monitors wurden 
auf verschiedenen Kongressen wie DKVF (Deutscher Kon-
gress für Versorgungsforschung) und Fachveranstaltungen 
vorgestellt und diskutiert. Darüber hinaus werden Publi-
kationen erstellt und in Fachzeitschriften veröffentlicht. 
Die gesamten BaCoM-Ergebnisse werden zudem den Ent-
scheidungsträgern in Bayern zur evidenzbasierten Politik-
planung bereitgestellt.

PROJEKTLEITUNG
Prof. Dr. Anita Hausen
 
MITARBEIT
Domenika Wildgruber M. Sc.

MITTELGEBER
Bayerisches Staatsministerium für  
Gesundheit, Pflege und Prävention
Principal Investigator: Prof. Dr. Jochen 
Gensichen (LMU)

PROJEKTLAUFZEIT
03/2021 – 12/2023

Digitalisierung für den Menschen 
gestalten: DigiVersAt an der KSH 
München

Die rasante Entwicklung von Technologien wie auto-
nomen Chatbots, künstlicher Intelligenz und Gesund- 
heitsrobotik stellt die Gesellschaft vor komplexe He-
rausforderungen und eröffnet zugleich vielfältige 
Chancen. Um diese Entwicklung aktiv und menschen-
zentriert zu gestalten, engagiert sich die Katholische 
Stiftungshochschule München (KSH) mit ihrem Kom-
petenzzentrum »Zukunft Alter« in den aktuellen De-
batten um KI, Digitalisierung und Robotik.

Zur Bündelung dieser Aktivitäten wurde mit Unterstüt-
zung der Josef und Luise Kraft-Stiftung das Kompetenz- 
und Entwicklungscluster Promotion "Digitalisierung 
in Gesundheit und Sozialer Arbeit" als Nachwuchsfor-
schungsgruppe etabliert. Dieses interdisziplinäre Format 
fokussiert auf die menschenzentrierten Aspekte der Digi-
talisierung und unterstreicht die anwendungsorientierte 
Ausrichtung der KSH München. Die beiden in einem kom-
petitiven Auswahlverfahren besetzten Promotionsstellen 
der Nachwuchsforschungsgruppe sind eng mit den Aktivi-
täten des Kompetenzzentrums verknüpft. Sie bilden einen 
wesentlichen Baustein in einem kreativen Hub, der inno-
vative Impulse für Forschung, Lehre und Praxis generiert. 
Die Vielfalt der im Auswahlprozess präsentierten Ideen 
unterstreicht die immense Bedeutung und das Potenzial 
dieses Forschungsfeldes für die Zukunft von Gesundheit 
und Sozialer Arbeit.

Das Kompetenz- und Entwicklungscluster Promotion ist 
in einen breiten interdisziplinären und überfakultären, 
hochschulweiten Dialog eingebettet: Das Thema Digitali-
sierung stellt ein Querschnittsthema dar, das für die Praxis 
immer weiter an Bedeutung gewinnt und weiterhin in 
Wechselwirkung mit den fachlichen Fragen treten wird. 
Die Gestaltung der Digitalisierung und Nutzbarmachung 
von Fortschritten mit Fokus auf den Menschen ist ein 
übergreifendes Anliegen der Hochschule. Ebenso wichtig 
sind die Auseinandersetzungen mit Digitalisierung in all 
ihren Facetten im gesamten Profil der Hochschule und der 
Ausbildung selbst. Gerade an der KSH München mit ihren 
beiden Standorten und ihren Profilbereichen in Lehre, Stu-
dium, Forschung und Transfer, die von interdisziplinären 
Zugängen geprägt sind und bei denen das Verhandeln 

des eigenen Wissens zum Kernelement gehört, stellt dies 
einen idealen Lehr-, Lern-, Forschungs-, Innovations- und 
Transferort dar: Hier wird Digitalisierung gestaltet. Das 
Promotionscluster „Digitalisierung in Gesundheit und So-
zialer Arbeit“ in Förderung der Josef und Luise Kraft-Stif-
tung ist hierbei Knotenpunkt einer menschenzentrierten 
Entwicklung.

Fortschritte und Veranstaltungen 
2023 und 2024

Die beiden Promotionsstellen wurden erfolgreich 
besetzt und die Promovierenden haben ihre Arbeit 
aufgenommen. Sowohl 2023 wie 2024 fand als neues 
Format im Vorhaben DigiVersAt das Young Academics 
Forum statt, welches erstmals im Kompetenzzentrum 
»Zukunft Alter« Nachwuchswissenschaftlerinnen und 
Nachwuchswissenschaftlern zum Thema Alter und 
Digitalisierung ein Forum für Austausch und wissen-
schaftliche Profilbildung bot. Die beiden Promotions-
vorhaben – zur digitalen Partizipation älterer Men-
schen sowie zu Themen Digitaler Unterstützung bei 
altersbedingter Epilepsie – haben sich signifikant wei-
terentwickelt und adressieren wichtige Themen. Beide 
Promotionsvorhaben genauso wie die Nachwuchs-
gruppenleitung sowie die assoziierten professoralen 
Mitglieder bringen sich weiterhin in den wissenschaft-
lichen Diskurs ein und tragen damit auch zur Schwer-
punktbildung an der KSH bei.
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Forschungsprojekte

Fachtage „Digitalisierung und Alter 
menschenzentriert gestalten" und 
„Alter und Digitalisierung“

Im Herbst 2023 fand in Anwesenheit des Vorstandes der 
Josef und Luise Kraft-Stiftung der erste große Fachtag  
„Digitalisierung und Alter menschenzentriert gestalten“ 
statt, der das Thema in Wissenschaft, Gesellschaft und 
Politik platzierte und zur Vernetzung einlud. Die Keynote 
von Christoph Ellßel als Projektleiter beschäftigte sich mit 
den Möglichkeiten der menschenzentrierten Digitalisie-
rung und ihrer Bedeutung für die Technikentwicklung: Die 
Perspektiven einer Menschenzentrierung einzubinden, 
bringe viele Vorteile – von der Nachhaltigkeit bis zum 
Markt. Der zweite Fachtag „Alter und Digitalisierung“ fand 
im Frühjahr 2024 statt, diesmal mit dem Schwerpunkt 
„Robotik“. Der Impulsvortrag zum Thema Partizipative For-
schung von Frau PD Dr. Pelizäus nahm damit ein weiteres 
wesentliches Thema auf. In beiden Formaten waren die 
stark nachgefragten Workshops wesentliches Element des 
Austausches und der Vernetzung.
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PRIME – Untersuchung der Umset-
zung der Studienprogramme im 
Rahmen der hochschulischen  
Pflegeausbildung nach PflBG

Das Forschungsprojekt PRIME unter der Leitung von 
Prof. Dr. Bernd Reuschenbach hat zum Ziel, die Umset-
zung der primärqualifizierenden Studiengänge in der 
Pflege zu evaluieren (PRIME).

Das Pflegeberufegesetz (PflBG) hat ab 2020 die primär-
qualifizierende hochschulische Pflegeausbildung regelhaft 
verankert. Neben dem hochschulischen Bachelorabschluss 
erhalten die Absolvierenden auch die Berufszulassung 
als Pflegefachfrau/Pflegefachmann und ab 2024 auch als 
Pflegefachperson. Mit dem Pflegestudiumstärkungsgesetz 
(PflStudStG) wurde das Pflegestudium ab 2024 als duales 
Studium ausgestaltet und Studierende erhalten für die 
Dauer ihres Studiums eine Ausbildungsvergütung.

Im Rahmen des 36-monatigen Forschungsprojekts PRIME 
wird in Zusammenarbeit mit dem UBC Bremen und dem 
uzbonn die Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben in den 
Studienprogrammen im Rahmen der hochschulischen 
Ausbildung nach dem Pflegeberufegesetz mit empirischen 
Methoden evaluiert. Dabei übernimmt die KSH die fach-
liche und administrative Verantwortung des Forschungs-
vorhabens.

Im Rahmen der Untersuchung der strukturellen und curri-
cularen Konzeptionen der primärqualifizierenden Studien-
gänge werden verschiedene Methoden qualitativer Sozial-
forschung angewendet. Zum einen erfolgt ein Vergleich 
der hochschulinternen Modulhandbücher, Prüfungsord-
nungen und Lehrpläne der bundesweiten Pflegestudien-
gänge mittels Curriculumanalyse. Dafür zeichnet sich die 
Universität Bremen (UBC Bremen) als Projektpartner ver-
antwortlich. Zusätzlich werden durch Dokumentenanaly-
sen und Literaturrecherchen Erkenntnisse zur Umsetzung 
und Hemmfaktoren und Förderfaktoren der Umsetzung 
des Pflegeberufegesetzes gesammelt.

Auf Basis dieser Ergebnisse wurden Fokusgruppen- und 
Einzelinterviews durchgeführt, die die Umsetzung und 
Auswirkung des Pflegestudiums aus Sicht der Befragten 
zum Gegenstand haben. Sowohl die positiven Entwick-
lungen als auch bestehende Herausforderungen des 
Pflegestudiums sollen dabei nachgezeichnet werden. In 
insgesamt 17 Fokusgruppen wurden bisher die Studieren-
denperspektive, die Praxisperspektive und die Hochschul-
perspektive erfasst.

Die befragten Studierenden legten besonderen Wert 
darauf, die Belastungen während der Praxis- und Theo-
riephase darzustellen. Zudem waren die Betreuung und 
Anerkennung der Pflegestudierenden in der Praxis häufig 
genannte Problemfelder der hochschulischen Ausbildung.
Die Praxismitarbeitenden thematisierten die Theorie-Pra-
xis-Verknüpfung und die Betreuung der Studierenden als 
Herausforderung. Es wird deutlich, dass der Fachperso-
nalmangel die Betreuung und Anleitung der Studieren-
den erschwert. Zur Sicherstellung einer angemessenen 
hochschulischen Praxisanleitung wird ein höherer Anteil 
an hochschulisch gebildeten Pflegenden in der Praxis an-
gestrebt.

Gesetzliche Neuerungen, wie das PflStudStG vom 
15.12.2023, bestimmten die Aussagen der Hochschulmit-
arbeitenden. Die Studiengangsverantwortlichen betonten, 
dass aufgrund der fortwährenden Neuregelungen und 
behördlichen Anforderungen bisher die Konsolidierung 
der Studiengänge erschwert ist. Die wechselnden gesetz-
lichen Anforderungen bedingen eine große Ressourcenab-
sorption für die Mitarbeitenden der Hochschulen. Die Ko-
operationen mit den Praxiseinrichtungen sind vertraglich 

PRIME
neu zu regeln und durch die notwendigen Ausbildungs-
verträge zwischen Studierenden und den Einrichtungen 
ist das Bewerbungsverfahren zu ändern. Die Forderungen 
des PflStudStG führen bei den Befragten außerdem zu 
Unsicherheiten über die zukünftige Umsetzung der Re-
gelstudienzeiten und die curricularen Inhalte. Während 
der Interviews wurde deutlich, dass die Hochschulen an 
landesspezifische Regelungen gebunden sind, die sich im 
bundesweiten Vergleich unterscheiden. Durch die Analyse 
unterschiedlicher Perspektiven und die Auseinanderset-
zung mit Herausforderungen, die sich aus gesetzlichen 
Anforderungen ergeben, strebt PRIME eine nachhaltige 
Verbesserung der Qualität der Pflegeausbildung an.
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HOPA
Projektbeschreibung

Es wurde ein empirisch und theoretisch fundiertes Cur-
riculum für die Zusatzqualifikation zur hochschulischen 
Praxisanleitung entwickelt und mehrfach von unterschied-
lichen Expertinnen und Experten evaluiert. Ergänzend 
wurden Instrumente für die qualifizierte Leistungsein-
schätzung erstellt, Assessments zur Evaluation von Praxis-
anleitungen systematisch gesammelt und die Sicht von zu 
Pflegenden auf die Praxisanleitung erforscht.

Im ersten Projektteil der Projektgruppe in Bremen wur-
den zur Identifikation von Qualifikationsbedarfen für die 
Entwicklung einer hochschulischen Weiterbildung zur 
Praxisanleitung eine qualitative Metanalyse auf Basis einer 
systematischen Literaturrecherche sowie eine qualitative 
Erhebung in Form von Einzel- und Fokusgruppeninter-
views mit Akteurinnen und Akteuren der hochschulischen 
Pflegeausbildung durchgeführt. Aufbauend auf den Er-
gebnissen wurde ein aus fünf Modulen bestehendes Cur-
riculum für die Zusatzqualifikation zur hochschulischen 
Praxisanleitung konzipiert. Des Weiteren wurden für aus-
gewählte Module konkretisierende Materialien entwickelt.

Im zweiten Projektteil der Projektgruppe in München wur-
den handlungsleitende Instrumente für die qualifizierte 
Leistungseinschätzung (§6 PflAPrV) entwickelt. Eine Ana-
lyse der bestehenden Vielfalt an Beurteilungsinstrumen-
ten, die Erfahrungen der Pflegeschulen, die Einschätzung 
von Expertinnen und Experten sowie die gesetzlichen 
Grundlagen der PflAPrV dienten als Grundlage für die 
Instrumentenerstellung. In mehreren Evaluationsschritten 
wurden die Instrumente weiterentwickelt und auf den Be-
darf der Praxis angepasst. Die Sicht der zu Pflegenden auf 
die Praxisanleitung wurde mittels systematischer Literatur-
recherche und qualitativer Interviews erforscht.

Zentrale Forschungsergebnisse

•	 Erhebliche Bedarfe bestehen bzgl. der kompetenz- 
	 orientierten wie auch hochschuldidaktischen Gestal- 
	 tung von Lernangeboten, der Differenzierung der  
	 Anforderungs-/Qualifikationsniveaus, der Reflexions- - 
	 und Evaluationskonzepte, der lern- und kompetenz- 
	 förderlichen sozialen Unterstützung sowie der Wissen- 
	 schaftsbasierung pflegerischen Handelns.  
	 (Duveneck et al. 2023; Rahner et al. 2023).
•	 Für die Instrumente zur Durchführung der qualifizier- 
	 ten Leistungseinschätzung sind Anwenderfreundlich- 
	 keit, Praktikabilität, ein valides Vorgehen sowie eine  
	 verständliche Sprache wichtig.
•	 Durch die Differenzierung der Instrumente zur quali- 
	 fizierten Leistungseinschätzung anhand der Praxispha- 
	 sen der Ausbildung kann die Kompetenzentwicklung  
	 der Auszubildenden abgebildet werden: Orientie- 
	 rungseinsatz, Pflichteinsätze, Vertiefungseinsatz, pädi- 
	 atrische Versorgung und psychiatrische Versorgung.
•	 Es zeigt sich, dass für die Teilnahme der zu Pflegenden  
	 am Anleitungsprozess die informierte Zustimmung, die  
	 freiwillige Teilnahme und die Offenheit für einen Ab- 
	 bruch der Teilnahme wichtig sind (Deufel et al. 2023).

Zugänglichkeit

Alle entwickelten Module, Materialien, Instrumente und 
Handreichungen werden nach Projektende als Open Edu-
cational Resource (OER) öffentlich zugänglich gemacht 
und stehen damit allen Bildungsträgern und Hochschulen 
zur Verfügung.

Praxisanleitung als integrierter 
Ausbildungsbestandteil von Bache-
lorstudiengängen – Hochschulische 
Praxisanleitung (HOPA)

Forschungsprojekte
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KIND – Konsequente Bewohner- 
orientierung neu Denken
Die neue Personalbemessung in Caritas-Altenheimen

KIND bezieht sich auf die neue Personalbemessung  
(§ 113c Absatz 1 SGB XI). Die bisher einheitliche Fachkraft-
quote für Pflegepersonal in den Langzeitpflegeeinrich-
tungen wird nun abhängig von der Pflegeintensität der 
Bewohnerinnen und Bewohner durch einrichtungsindivi-
duelle Personalmengen und -mixe ersetzt. Im Rahmen des 
Projekts KIND wurde von Beginn an ein breiterer Ansatz 
gewählt, um die Auswirkungen der neuen Personalbemes-
sung für alle beteiligten Berufsgruppen (Pflegepersonal, 
Personal zur Alltagsbegleitung und hauswirtschaftliches 
Personal) in den Caritas-Altenheimen zu analysieren. 
Dies soll das interdisziplinäre Zusammenwirken aller Be-
rufsgruppen fördern und unterstützt den Leitgedanken 
der Caritas für eine konsequente Bewohnerorientierung 
(KBO).

Ziel des Projekts KIND war es, neue Rollen- und Tätigkeits-
profile innerhalb der bestehenden Berufsgruppen unter 
der Mitwirkung der Mitarbeitenden zu entwickeln und zu 
etablieren. Hierbei wurden die bestehenden Strukturen in 
den Altenheimen analysiert, reflektiert und gegebenen-
falls verändert.

Folgende Fragestellungen wurden im Projekt KIND  
untersucht:
•	 Welche Berufsgruppe mit welchem Qualifikations- 
	 niveau führt welche Tätigkeiten aus?  
•	 Sind die Zuständigkeiten dabei klar und stimmig?
•	 Wo bestehen Schnittstellen zwischen den verschiede- 
	 nen Berufsgruppen und Qualifikationsniveaus?

Forschungsprojekte

KIND basiert auf einem qualitativen Studiendesign, bei 
dem verschiedene Methoden zur Datenerhebung ange-
wendet wurden: nicht-teilnehmende Beobachtung, Fokus-
gruppen, Befragungen via Fragebogen und Dokumenten-
analyse. Die Projektdurchführung sicherte eine Steue-
rungsgruppe. Die Umsetzung von KIND erfolgte in sechs 
Piloteinrichtungen. In jeder der teilnehmenden Einrich-
tungen fand eine detaillierte Informationsveranstaltung 
für die Leitungsebene sowie eine zielgruppenspezifische 
Veranstaltung für die Mitarbeitenden statt. Das Projekt be-
gann in jeder der teilnehmenden Einrichtungen mit einer 
Kick-Off Veranstaltung. In diesen Veranstaltungen wurden 
die Elemente der Datenerhebung vorgestellt, die Anony-
mität der Beteiligten hervorgehoben, der Projektverlauf 
erklärt und ein Wohnbereich für die Datenerhebung aus-
gewählt. Die Mitarbeitenden wählten den Wohnbereich 
freiwillig aus.

Ein einheitliches Bild in der Darstellung der Ergebnisse 
lässt sich über die verschiedenen Einrichtungen hinweg 
nicht erkennen. Die Ergebnisse sind stark von der Bewoh-
ner- und Personalstruktur sowie der gelebten Zusammen-
arbeit in den Einrichtungen abhängig.

Unsere Ergebnisse machen deutlich, dass es sowohl ein-
richtungsübergreifend als auch einrichtungsspezifisch 
viele unterschiedliche und gegensätzliche Meinungen zu 
unseren Fragestellungen gibt. Dies unterstreicht die Kom-
plexität der anstehenden Veränderungen und die damit 
verbundene Herausforderung, diese umzusetzen, beson-
ders in Einrichtungen der Langzeitpflege, wo verschiede-
ne Berufsgruppen, Qualifikationsniveaus und Erfahrungen 
aufeinandertreffen.
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Die Ergebnisse zeigen, dass viele Probleme durch unklare 
Zuständigkeiten bei bestimmten Aufgaben (wie Reini-
gungsarbeiten, Mahlzeitenversorgung, Umgang mit Medi-
kamenten) entstehen. Die Befragten wünschen sich mehr 
Klarheit und Transparenz. Eine klare Festlegung und Kom-
munikation der Zuständigkeiten bei allen Aufgaben und 
Tätigkeiten, insbesondere in Bezug auf die verschiedenen 
Qualifikationsniveaus innerhalb und zwischen den Berufs-
gruppen, könnte zu einem geregelteren Arbeitsablauf und 
zu einer verbesserten interdisziplinären Zusammenarbeit 
im Alltag der Langzeitpflegeeinrichtungen führen. Somit 
zeigen unsere Ergebnisse einen starken Bezug zum neuen 
Personalbemessungsinstrument, wobei der Wunsch nach 
mehr Klarheit in Bezug auf Zuständigkeiten und interdiszi-
plinäre Zusammenarbeit hervorgehoben wird.

Bild: AdobeStock_938988445
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Caritatives Handeln

Im Vorhaben „Caritatives Handeln“ im Auftrag des Erz-
bischöflichen Ordinariats wurde in Umsetzung des Ge-
samtstrategieprozesses der Erzdiözese in einem auf dem 
aktuellen Stand der Wirksamkeitsforschung basierenden 
Ansatz ein innovatives Thema bearbeitet: Was ist Wirk-
samkeit, was ist Wirkung im Bereich des Caritativen 
Handelns? Wie können abstrakte Ziele so für die tägliche 
Arbeit gefasst werden, dass eine möglichst hohe Wirkung 
erreicht wird? Was braucht es in der Praxis und der Um-
setzung, um wirksam zu werden – wie ist institutionelles 
Handeln möglichst so zu gestalten, dass es gut wirksam 
wird? Im Rahmen des Projekts befasste sich die Katholi-
sche Stiftungshochschule München mit der Entwicklung 
und Implementierung von Wirksamkeitsorientierungs- 
indikatoren und Evaluationsinstrumenten.

Methodisches Vorgehen und  
Entwicklung der Indikatoren

Die methodische Grundlage des Projekts bildete ein drei-
stufiger Ansatz, der die kriteriengeleitete Entwicklung von 
Wirkungs- und Evaluationsindikatoren, die Anpassung die-
ser Parameter an aktuelle Gegebenheiten und die Ablei-
tung spezifischer Instrumente umfasste. Die Entwicklung 
dieser Indikatoren erfolgte in enger Zusammenarbeit mit 
Praxispartnern, um sicherzustellen, dass die erarbeiteten 
Instrumente praxistauglich und umsetzbar sind.

Anforderungsprofile und Praxisbezug

Die Anforderungen an das entwickelte Instrument wurden 
aus drei Perspektiven betrachtet: der Gesamtstrategie der 
Erzdiözese, den spezifischen Bedürfnissen der Praxis und 
Best-Practice-Erfahrungen. Ein zentrales Ziel war die Schaf-
fung eines Instruments, das sowohl die Heterogenität des 
caritativen Feldes berücksichtigt als auch eine übergrei-
fende Zielorientierung ermöglicht. Hierbei spielte die Ein-
bindung der Praxis in die Forschung eine entscheidende 
Rolle, um die Instrumente direkt auf die realen Bedürfnis-
se und Herausforderungen der Akteure abzustimmen. Die 
entwickelten Instrumente wurden in mehreren Workshops 
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Ylva Sievi Dipl.-Soz.

MITTELGEBER
Erzbischöfliches Ordinariat München

PROJEKTLAUFZEIT
06/2022 – 03/2023

mit den Beteiligten erprobt und verfeinert. Ein besonderer 
Fokus lag dabei auf der langfristigen Implementierung 
der Wirksamkeitsorientierung innerhalb der caritativen 
Einrichtungen und Verbände. Als zentrales Ergebnis des 
Projekts wurden Möglichkeiten eines „Wirkbeitrags“ als 
Steuerungsinstrument im Strategieprozess erarbeitet. Die-
ser Wirkbeitrag soll jährlich in einem Strategiegespräch 
mit den jeweiligen Einrichtungen festgelegt und evaluiert 
werden. Er dient dazu, die Beiträge der einzelnen Akteu-
re zur Erreichung der strategischen Ziele der Erzdiözese 
messbar zu machen.

Bedeutung für die Praxis  
und Ausblick

Das Projekt „Caritatives Handeln“ leistete einen Beitrag 
zur Weiterentwicklung der caritativen Arbeit. Durch die 
systematische Erfassung und Steuerung von Wirksamkeit 
können begrenzte Ressourcen zielgerichteter eingesetzt 
und die strategischen Ziele effizienter erreicht werden. 
Der Ansatz, die potenziellen Nutzerinnen und Nutzer in 
die Entwicklung des Instruments einzubinden und darü-
ber auch eine Theorieentwicklung zu ermöglichen, hat 
sich als erfolgreich erwiesen. Das Projekt zeigt, wie wis-
senschaftliche Forschung und Praxis eng verzahnt werden 
können, um gemeinsam Lösungen für aktuelle Herausfor-
derungen zu entwickeln.
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Netzwerkkarte

Qualitätssicherung und Coaching 
der bayerischen Mehrgeneratio-
nenhäuser

Es wurden im Sinne eines vertiefenden Qualitätsmanage-
ments Mehrgenerationenhäuser dabei unterstützt, die 
begonnenen kollegialen Beratungsnetzwerke bzw. Peer 
Review-Gruppen zu verstetigen sowie bereits bestehende 
Peer Review-Gruppen auf der Grundlage eintägiger Life 
Coaching-Workshops in ihrer Kompetenzentwicklung zu 
begleiten.

Begleitung des Aufbaus  
neuer Peer Review-Gruppen

Es wurden Leiter:innen der am Projekt Qualitätsmanage-
ment beteiligten Mehrgenerationenhäuser als Gastge-
ber:innen für kollegiale Visitationsprozesse gewonnen. 
Bei jedem kollegialen Visitationsprozess wirkten neben 
den Gastgeber:innen zwei bis maximal fünf Mehrgenera-
tionenhäuser mit, um einen gezielten Feedbackprozess 
und einen Austausch im Sinne von Benchmark zu ermög-
lichen. Aus den kollegialen Beratungsworkshops bildeten 
sich neue Peer Review-Gruppen für fortlaufende kollegiale 
Beratung, die über das Jahr 2023 hinaus reichen.

•	 Es haben sich jeweils drei bis fünf Mehrgenerationen- 
	 häuser zu neuen Peer Review-Gruppen zusammen- 
	 gefunden. Diese wurden durch das Projekt bei Tages- 
	 workshops moderiert und begleitet.
•	 Wesentlich für die Zusammenstellung war die räumli- 
	 che Nähe, Vertrauen, Neugierde sowie die Bereitschaft  
	 zu kollegialem Erfahrungsaustausch.
•	 Die kollegialen Beratungen fanden jeweils ganztägig  
	 in den Mehrgenerationenhäusern vor Ort statt. Vor  
	 dem Peer-Besuch erstellte das gastgebende Mehrge- 
	 nerationenhaus einen Selbstreport, der auf die folgen- 
	 den sechs in den Nutzwertanalysen ermittelten Kriteri- 
	 en für bayerische Mehrgenerationenhäuser Bezug  
	 nimmt. Die Erfüllung der Kriterien wurde vorab auf der  
	 Grundlage einer Skalierungs-Spinne durch das gast- 
	 gebende Mehrgenerationenhaus eingeschätzt und mit  
	 Beispielen und Erfahrungen unterlegt.
•	 Wie bei der ersten Runde der Peer Review-Gruppen  
	 werden die Teams nach der Initiierungsphase selbst- 
	 organisiert weitergeführt.

Life Coaching als Angebot für bereits 
bestehende Peer Review-Gruppen

•	 An bestehende Peer Review-Gruppen richtete sich  
	 das Angebot eines Coachings in der Gruppe der betei- 
	 ligten Mehrgenerationenhäuser. Im Rahmen von Fall- 
	 arbeit wurden die Leitungen bzw. Koordinator:innen  
	 dabei befähigt, ihre eigene Handlungskompetenz und  
	 ihre Rollensicherheit zu erhöhen.
•	 Dazu wurden typische Situationen (z. B. Konflikte mit  
	 Besuchern oder Ehrenamtlichen oder Herausforderun- 
	 gen in der Netzwerkarbeit) bearbeitet.
•	 Folgende Schritte fanden dabei in der Regel  
	 Anwendung:
		  1.	 Visualisierung im Rahmen einer Netzwerkkarte 	
		  2.	 Formulierung von W-Fragen zur Erkundung  
			   des Anliegens
		  3.	 Beschreibung eines Bildes zur näheren  
			   Charakterisierung des Problems 
		  4.	 Formulierung von lösungsorientierten Fragen  
			   zur Problemlösung und zur Identifikation von  
			   Ressourcen  
		  5.	 Gestaltungsansätze im Sinne  
			   eines Lösungsraumes  
		  6.	 Auswertung und Reflexion (vgl. Anlage)
•	 Es ging um die Erhöhung der situativen Handlungsbe- 
	 fähigung und um die Verbesserung der Selbstwirk- 
	 samkeit. Dazu wurden auch prozessorientiert systemi- 
	 sche Konzepte und Methoden vermittelt; z. B. Lösungs- 
	 orientierte Gesprächsführung oder Zirkuläres Fragen.
•	 In der Regel wurden bei den Tagesworkshops zwei bis  
	 drei unterschiedliche Fälle bearbeitet. Im Vorfeld  
	 wurden die Beratungs- und Qualifizierungsbedarfe  
	 (Fallanliegen) mit der Peer Review-Gruppe abgestimmt.

Durch die beiden Projekt-Maßnahmen wurden in Zusam-
menarbeit mit dem Landesnetzwerk der bayerischen Mehr-
generationenhäuser langfristig tragende Strukturen für ein 
kollegiales Beratungsnetzwerk ausgebaut und die Hand-
lungskompetenzen im Sinne von Selbstwirksamkeit durch 
Coaching erhöht.
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Rolle von Migration  
in der Pflegebildung

Aufgabe dieses Zusatzprojektes zum Projekt „Begleit-
forschung des Veränderungsprozesses zur Einführung 
der neuen Pflegeausbildungen (BENP)“ war es, von 
November 2022 bis April 2024 die Rolle der Migration 
in der Pflegebildung zu erforschen und Handlungs-
empfehlungen zu entwickeln.

Projektbeschreibung

In einer Mixed-Method-Studie wurden die spezifischen 
Herausforderungen, die sich für Lernende mit Migrations-
hintergrund und das sie betreuende Bildungspersonal er-
geben, erfasst. Neben Fokusgruppen mit Expertinnen und 
Experten, die das f-bb als Hauptauftragnehmer des Projek-
tes durchführte, wurden durch die KSH mit der Experience 
Sampling Methode (ESM) die unmittelbaren Lernerfahrun-
gen Auszubildender im Praxisfeld erfasst. Dazu wurden 
die Auszubildenden durch mehrfache tägliche Kurzbefra-
gungen mittels Smartphone zu aktuellen Tätigkeiten, Er-
leben und Belastungsfaktoren befragt.

Zielsetzung

Der Anteil an Auszubildenden mit Migrationserfahrung 
in den Pflegeberufen nimmt seit Jahren in Deutschland 
zu. Herausfordernde Anpassungsprozesse und Diskrimi-
nierungserfahrungen dieser Personengruppe sind in der 
Forschungsliteratur umfangreich beschrieben. Sie können 
den Lernerfolg, die Zufriedenheit und die Gesundheit her-
kunftsheterogener Auszubildender beeinflussen. Mit dem 
Projekt „Rolle der Migration in der Pflegebildung“ sollten 
die Ausbildungserfahrungen insbesondere beim Praxis-
lernen erschlossen werden und Empfehlungen für Inter-
ventionen abgeleitet werden.

Ergebnisse

Die Erhebung mittels ESM zeigt, dass Auszubildende 
mit Migrationshintergrund einen höheren Unterstüt-
zungsbedarf angeben. Sie erleben häufiger Mehrfach-
belastungen. Auszubildende der Migrationsgruppe 
erziehen signifikant häufiger ein oder mehrere Kinder 
oder pflegen Angehörige. Stark erhöht ist auch der 
Anteil derer, die neben der Ausbildung einem bezahl-
ten Nebenerwerb nachgehen. Der Bedarf an emotio-
naler Unterstützung bei der Bewältigung belastender 
Situationen ist in dieser Gruppe signifikant höher, die 
Neigung Belastungen und auch Unverständlichkeiten 
offen zu kommunizieren jedoch geringer ausgeprägt.

Für die Praxis lässt sich aus den Erhebungen ableiten, 
dass gezielte Coaching-Maßnahmen und zusätzliche 
Lehrmaterialien zur Verfügung zu stellen sind. Die 
Integration von technischen Hilfsmitteln und sprach-
fokussierten Lernaufgaben können die Lernerfahrung 
verbessern. Integrationsbeauftragte können sozial-
pädagogisch in Fragen der Lebensführung und beim 
Ankommen in Deutschland unterstützen.

In Bezug auf die sprachlichen Herausforderungen 
empfiehlt es sich, individualisierte Lernmittel zu er-
stellen. Dabei kann in bestimmten Fällen auch eine 
Einzelbetreuung notwendig sein. Für die Personalaus-
stattung scheint zudem die Frage relevant, wie genau 
unterstützende oder anleitende Personen die Situation 
der Auszubildenden einschätzen können. Der Einsatz 
von Personal mit eigenen Erfahrungen im Migrations-
kontext kann helfen, die notwendige Sensibilität mit-
zubringen.

Die stärkere Zurückhaltung beim Aufsuchen von Hilfen 
legt nahe, sich bei Anleitungen und im Unterricht zu-
sätzlich rückzuversichern, ob Ausbildungsinhalte ver-
standen wurden.

Gestützt durch Literaturrecherchen wurde am Ende 
des Projektes ein „Baukasten“ entwickelt, der Inter-
ventionen zur Optimierung der Pflegebildung für die 
Gruppe der Auszubildenden mit Migrationshinter-
grund systematisiert.

BIBB-Migration
Begleitforschung des Veränderungsprozesses zur Einführung  
der neuen Pflegeausbildungen - Zusatzauftrag: Fokus Migration

PROJEKTLEITUNG
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Das „Atelier Regenbogen" ist ein offenes, künstlerisches 
Angebot, das vorwiegend mit dem Material Ton arbeitet 
und für schwerkranke Kinder an drei Münchner Klinikstand-
orten, der Kinderklinik des Dritten Ordens, dem Dr. von 
Haunerschen Kinderspital und der Kinderkardiologie im 
Klinikum Großhadern konzipiert ist. Der Verein Paidoulia 
e.V. organisiert und finanziert das „Atelier Regenbogen“, 
das seit über 10 Jahren besteht. Das künstlerische Angebot, 
das mehrmals wöchentlich an den unterschiedlichen Klinik-
standorten stattfindet, richtet sich sowohl an die jungen 
Patient:innen als auch an deren Angehörige.

Die Evaluationsstudie zielt darauf ab, die Wirkungen 
dieses künstlerischen Angebots auf die teilnehmenden 
Kinder während ihres Klinikaufenthalts sowie auf deren 
Familienangehörigen und auf das Klinikpersonal zu unter-
suchen. Besondere Beachtung findet ebenfalls das Ma-
terial Ton, das im Zentrum der künstlerischen Arbeit des 
Projekts steht.

Die Evaluation wurde mit einem qualitativen, Grounded 
Theory basierten Forschungsansatz durchgeführt, der teil-
nehmende Beobachtungen, Interviews mit Projektleitung, 
mitarbeitenden Künstler:innen und Pflegekräften, leiten-
den Ärzten, medizinischem Personal, Teilnehmer:innen 
und Angehörigen umfasste. Ziel war es, die subjektiven 
Wahrnehmungen und Erfahrungen aller Beteiligten zu 
erfassen und daraus Rückschlüsse auf die Qualität und 
Wirkung des Projekts zu ziehen.

Die Studie zeigt, dass allgemeine Qualitätskriterien für 
kunstpädagogisches Arbeiten wie die künstlerische 
Qualifikation der Anleitenden, deren Responsivität, die 
Partizipations- und Prozessorientierung auch im Kontext 
von Kinderkrankenhäusern relevant sind. Die gesundheits-
fördernden Qualitäten und positiven Effekte von Ton als 
künstlerisches Material, wie die positive Beeinflussung 
von Wohlbefinden und Stimmung, Reduktion von Angst 
und Stress, die häufig in kunsttherapeutischen Studien  
beschrieben werden, können auch in einem freien kunst-
pädagogischen Setting wie dem „Atelier Regenbogen“  
bestätigt werden. Ton ermöglicht es den Kindern in  

besonderer Weise, ihre Kreativität auszuleben, ihre  
Gedanken und Emotionen auszudrücken und dient damit 
gleichzeitig als Medium für ästhetische Erfahrungen und 
psychische Entlastung.

Ein freies, offenes künstlerisches Angebot in Kinder-
kliniken, bei dem Kinder und Jugendliche wie deren An-
gehörige zudem frei über ihre Teilnahme entscheiden 
können, schafft eine Atmosphäre der Offenheit innerhalb 
des Krankenhauses, was zu einem Gefühl von Autonomie 
und Freiheit bei den Teilnehmer:innen führt. Dies fördert 
das Wohlbefinden und kontrastiert mit dem oft unange-
nehmen Krankenhausalltag. Diese offene, künstlerische 
Atmosphäre ermöglicht den Kindern und Jugendlichen, 
sowie ihren Angehörigen, in die spielerische Freiheit der 
Kunst einzutauchen und davon zu profitieren. Sie können 
künstlerisch-ästhetische Erfahrungen machen, erfahren 
dabei Selbstwirksamkeit und Flow.

Das Projekt fördert durch eine inklusive Struktur und eine 
inklusive Haltung der Mitarbeitenden den sozialen Aus-
tausch und die Bildung von Freundschaften unter den Pa-
tient:innen. Auch die Eltern profitieren zum einen von der 
Entlastung durch das Angebot und andererseits durch die 
Möglichkeit, gemeinsam mit ihren Kindern zu modellie-
ren, was die familiäre Beziehung stärkt. Ebenso profitieren 
die Pflegekräfte durch eine Entlastung in der Betreuung 
der Kinder. Zudem trägt das Projekt durch die Begegnung 
unterschiedlicher Menschen aus vielen Nationen und kul-
turellen Hintergründen zur interkulturellen Verständigung 
bei.

Die zentralen Ergebnisse der Evaluationsstudie zeigen, 
dass das Projekt „Atelier Regenbogen" vielfältige positi-
ve Effekte vor allem auf die jungen Patient:innen, aber 
auch auf die Angehörigen und das Klinikpersonal hat. 
Die Studie identifizierte sechs Hauptthemen der Wirkung 
und Qualität des Kunstprojekts „Atelier Regenbogen“ im 
Kinderkrankenhaus: eine künstlerisch-didaktische Hal-
tung der Mitarbeitenden, die gekennzeichnet ist durch 
Responsivität und Offenheit; das Nicht-Teil-Sein im Kran-
kenhaussystems; Ton als anregendes, inklusives Material; 

Evaluationsstudie  
„Atelier Regenbogen“

Förderung von Selbstwirksamkeit und Selbstvertrauen bei 
den Teilnehmenden; psychologische Entlastung, implizite 
Therapie und Bewältigung der Krankheitserfahrung durch 
die Teilnahme im „Atelier Regenbogen“; das Entstehen 
kommunikativer Räume durch gemeinsames Schaffen. Die 
Qualität des Projekts wird durch die künstlerisch-kunstpä-
dagogische Professionalität der Mitarbeiter:innen sowie 
durch die flexible und bedarfsorientierte Gestaltung des 
Angebots sichergestellt.

Die Evaluationsstudie zeigt, dass das „Atelier Regen-
bogen“ einen wertvollen Beitrag zur Verbesserung der 
Lebensqualität schwerkranker Kinder im Krankenhaus leis-
tet. Die Studie hebt aber auch die Bedeutung der struk-
turellen Gegebenheiten und Kooperationsmodalitäten in 
und mit den Kliniken für den Erfolg des Projekts „Atelier 
Regenbogen“ hervor. Es wird sehr deutlich, dass der Erfolg 
von einer kontinuierlichen, langfristigen Finanzierung und 
einer engen Zusammenarbeit mit den Klinikakteur:innen 
abhängt. Für die Zukunft des Projekts wird eine langfris-
tige, gesicherte Finanzierung möglichst aus Geldern „der 
öffentlichen Hand“, bessere Vernetzung und Kooperation 
mit den Klinikakteur:innen empfohlen. Zudem sollte das 
Angebot bedarfsgerecht auf weitere Klinikstandorte ange-
passt und erweitert werden, um noch mehr Kindern den 
Zugang zu diesen wertvollen künstlerischen Aktivitäten zu 
ermöglichen.
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Wissenschaftliche Prozess- 
begleitung FGM-Prävention  
Bayern 2024 – 2025

Im Rahmen des bayerischen Gewaltschutz- und Prä-
ventionskonzepts (3-Stufen-Plan „Bayern gegen Ge-
walt“1) unterstützt das Bayerische Staatsministerium 
für Familie, Arbeit und Soziales (StMAS) Projektträger 
in Bayern in der Umsetzung von Maßnahmen zur Prä-
vention von Female Genital Mutilation oder Cutting 
(auf Deutsch: weibliche Genitalverstümmelung (FGM) 
oder weibliche Genitalbeschneidung (FGC)). Die Ka-
tholische Stiftungshochschule München begleitet hier-
bei die Projekte seit 2021 wissenschaftlich.

FGM/C ist eine Menschenrechtsverletzung und wird in in-
ternationalen Abkommen und Verträgen verurteilt. Nach 
aktualisierten Schätzungen aus dem Jahr 2024 des Kin-
derhilfswerk der Vereinten Nationen (UNICEF) sind welt-
weit mindestens 230 Millionen Mädchen und Frauen von 
FGM/C betroffen. Im Jahr 2022 lebten nach Schätzungen 
in Deutschland mehr als 104.000 betroffene Mädchen und 
Frauen und mehr als 17.000 Mädchen waren von FGM be-
droht.2 Hierbei hat sich, Schätzungen zufolge, in den letz-
ten 15 Jahren die Zahl der in Deutschland mit einer FGM/C 
lebenden Frauen und Mädchen vervierfacht und auch im 
Jahr 2024 durch die KSH durchgeführte Analysen zeigen, 
dass die Zahlen von Mädchen und Frauen aus FGM/C Prä-
valenzländern in Bayern ansteigen. Das bedeutet, dass 
auch Professionelle im Gesundheitswesen (Ärztinnen 
und Ärzte oder Hebammen), aber auch Fachkräfte aus 
dem Sozialwesen (Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter 
im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe oder die mit ge-
flüchteten Menschen zusammenarbeiten) zunehmend mit 
von FGM/C betroffenen Frauen und Mädchen in Kontakt 

kommen. Fachwissen zu diesem Thema wird bislang in 
Deutschland im Medizinstudium oder in der ärztlichen 
Weiterbildung für Gynäkologie und Geburtshilfe kaum 
systematisch vermittelt und ist auch nicht an allen Hoch-
schulen Teil des Bachelors für Soziale Arbeit oder des Ba-
chelors für Hebammenkunde.

Um Mädchen und Frauen in Bayern präventiv vor FGM/C 
zu schützen und von FGM/C Betroffene bestmöglich zu 
beraten, begleitet die Katholische Stiftungshochschule am 
Campus München wissenschaftlich im Rahmen der Dritt-
mittelförderung durch das Bayerische Staatsministerium 
für Familie, Arbeit und Soziales (StMAS) das Projekt in sie-
ben Projektregionen. (siehe Box A)

Hierbei setzen sich die Projektträger unter anderem für 
die Weiterbildung und Sensibilisierung von Fachkräften 
ein, beraten und begleiten von FGM/C betroffene oder be-
drohte Mädchen und Frauen und/ oder arbeiten gemein-
sam mit Communities in der FGM/C Prävention.

Forschungsprojekte

Ausgewählte Ergebnisse im Jahr 2024

•	 Unterstützung der Vernetzung des bayerischen  
	 FGM/C Präventions- und Beratungsnetzwerkes durch  
	 Durchführung regelmäßiger Austauschtreffen:  
	 Die KSH unterstützt seit Projektbeginn unter anderem  
	 den Aufbau eines bayerischen FGM/C Beratungs- und  
	 Präventionsnetzwerkes. Hierbei organisiert und  
	 moderiert die KSH die FGM/C-Austauschtreffen mit den  
	 vom StMAS geförderten Projektträgern (ca. 4 x pro  
	 Jahr). Neben der Vernetzung steht der Austausch über  
	 aktuelle Fortschritte und Herausforderungen im Vor- 
	 dergrund, ebenso wie die Behandlung gemeinsamer  
	 Schwerpunktthemen wie z. B. FGM/C im Bereich von  
	 Flucht und Asyl in Bayern oder Social Design und  
	 FGM/C.

•	 Bestandsaufnahme und Weiterentwicklung des Netz- 
	 werkprozesses: In 2024/2025 unterstützt die KSH mit  
	 wissenschaftlichen Methoden den Netzwerkprozess  
	 durch eine partizipative Nutzwertanalyse gemeinsam  
	 mit Prof. Endres (KSH, Campus Benediktbeuren).

•	 FGM/C Sensibilisierung oder Weiterbildung von  
	 Fachkräften: Die KSH unterstützt Fachvorträge in Ko- 
	 operation mit den geförderten Projektträgern und  
	 führt zusätzlich Vorträge zur primären und tertiären  
	 Prävention im Gesundheitswesen durch.

1	 Bayerisches Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales.  
	 Konzept „Bayern gegen Gewalt“ und die Umsetzung im 3-Stufen-Plan.  
	 Aug. 2021. www.bayern-gegen-gewalt.de/imperia/md/images/stmas/ 
	 bayern-gewalt/service/downloads/broschuere_gewalt_de_bf_final-ua.pdf  
	 (zuletzt geprüft am 30.07.2024)

2	 Terre des femmes. Dunkelzifferstatistik zu weiblicher Genitalverstüm- 
	 melung in Deutschland 2020. www.frauenrechte.de/images/down- 
	 loads/fgm/TDF_Dunkelzifferstatistik-2020-mit-Bundeslaender.pdf  
	 (zuletzt geprüft am 30.07.2024)

•	 Dissemination von Forschungsergebnissen:  
	 Die KSH veröffentlicht zum Thema FGM/C wissen- 
	 schaftlich, wie z. B.
	 o 	 Ergebnisse einer quantitativen Befragung von  
		  vor allem bayerischen Schwangerschaftsbera- 
		  tungsstellen zu Herausforderungen in der FGM/C  
		  Beratung: Seifert N.; Mürdter E.; Schmidt.; NC.  
		  Challenges perceived by social workers to pre- 
		  vent FGM/C in Bavaria: a prospective, cross- 
		  sectional survey. BMC Womens Health.  
		  2024 Jun 14;24(1):338. Online verfügbar unter: 
		  doi.org/10.1186/s12905-024-03154-4  
		  PMID: 38877466; PMCID: PMC11177391.
	 o	 En-Nosse M.; Runge I.; von Saldern C.; Mürdter E.;  
		  Schmidt NC. Female Genital Mutilation in  
		  Deutschland -erkennen und behandeln. Frauen- 
		  heilkunde up2date 2022; 16(04): 305-326. Online  
		  verfügbar unter: doi.org/10.1055/a-1631-3677

•	 Weiterhin können Studierende der KSH und anderer  
	 Hochschulen und Universitäten Erfahrungen zum The- 
	 ma sammeln durch Forschungshospitationen und/ 
	 oder im Rahmen von Bachelor- oder Masterarbeiten.  
	 Beispielhafte Themen aus 2023 und 2024 sind (a) eine  
	 quantitative Datenanalyse von Mädchen und Frauen  
	 aus FGM/C Prävalenzländern in den vom StMAS geför- 
	 derten, bayerischen Projektregionen oder (b) Quali- 
	 tative Pilotanalyse der Integration des Themas FGM/C  
	 ins primäre Hebammenstudium in europäischen Nach- 
	 barländern.

https://bayern-gegen-gewalt.de/imperia/md/images/stmas/bayern-gewalt/service/downloads/broschuere_gewalt_de_bf_final-ua.pdf
https://bayern-gegen-gewalt.de/imperia/md/images/stmas/bayern-gewalt/service/downloads/broschuere_gewalt_de_bf_final-ua.pdf
https://frauenrechte.de/fileadmin/Redaktion/Unsere_Arbeit/FGM/FGM-Materialien/2020_TDF_FGM_Dunkelzifferstatistik-mit-Bundeslaender.pdf
https://frauenrechte.de/fileadmin/Redaktion/Unsere_Arbeit/FGM/FGM-Materialien/2020_TDF_FGM_Dunkelzifferstatistik-mit-Bundeslaender.pdf
http://doi.org/10.1186/s12905-024-03154-4
http://doi.org/10.1055/a-1631-3677
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Box A: Durch das StMAS geförderte Projekte im Bereich der FGM/C Prävention,  
die durch die KSH wissenschaftlich unterstützt werden.
Auszug aus: Bayerisches Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales (o.D.):  
StMAS. Weibliche Genitalverstümmelung (FGM),  
www.bayern-gegen-gewalt.de/gewalt-infos-und-einblicke/formen-von-gewalt/fgm/  
(zuletzt geprüft 30.07.2024)

Fazit

Aufgrund der zunehmenden Migrationsbewegungen 
und der ansteigenden weltweiten Zahlen von FGM/C 
Betroffenen ist damit zu rechnen, dass Professionelle 
aus dem Sozial- und Gesundheitswesen zunehmend 
mit der Thematik FGM/C konfrontiert werden. Das 
vom StMAS finanzierte Drittmittelprojekt unterstützt 
hierbei wissenschaftlich und fachlich Projekte in 
unterschiedlichen Regionen in Bayern mit dem Ziel 
der primären, sekundären und tertiären FGM/C Prä-
vention in Bayern.

Sie sind von weiblicher Genitalbeschneidung  
betroffen oder bedroht, oder Sie kennen  
jemanden, den dies betrifft?

Um die Präventions- und Beratungsarbeit in Bayern im Bereich der weiblichen Genitalbeschneidung zu unter-
stützen und auszubauen, hat das Bayerische Sozialministerium im Februar 2021 ein Netzwerk von Pilotprojek-
ten ins Leben gerufen.

Hilfe im Landkreis München stellt der Träger IMMA e.V. zur Verfügung. In den Regionen Ingolstadt und Nürn-
berg bieten pro familia Ingolstadt bzw. pro familia Nürnberg ihre Unterstützung an. Im Landkreis Neu-Ulm 
können sich Frauen und Mädchen an die Gleichstellungsbeauftragte des Landkreises wenden. Der Diözesan-
Caritasverband für die Diözese Regensburg e.V. steht ihnen in Regensburg und Landshut zur Seite. Und in 
Würzburg steht IN VIA Würzburg e.V. Frauen und Mädchen zur Verfügung.

Begleitet werden die Projekte von Angeboten durch Donna Mobile AKA e.V. für Multiplikatorinnen  
und Multiplikatoren aus den Communities sowie für Fachkräfte durch IN VIA Bayern e.V.

Alle Maßnahmen werden wissenschaftlich begleitet.

→	 Wüstenrose (IMMA e.V.)  
	 www.imma.de/einrichtungen/ 
	 wüstenrose/ 
	 Tel.: 089 45 21 63 50  
	 E-Mail: wuestenrose@imma.de

→	 pro familia Ingolstadt e.V.  
	 www.profamilia.de/angebote-vor-ort/ 
	 bayern/ingolstadt 
	 Tel.: 0841 3792890 
	 E-Mail: ingolstadt@profamilia.de

→	 pro familia Nürnberg e.V.  
	 www.profamilia.de/ 
	 angebote-vor-ort/bayern/nuernberg  
	 Tel.: 0911 555525 
	 E-Mail: nuernberg@profamilia.de

→  Gleichstellungsbeauftragte  
	 des Landkreises Neu-Ulm  
	 www.caritas.de/adressen/ 
	 caritas-schwangerschaftsberatung- 
	 landshut/84028-landshut/103684 
	 Tel.: 0731 704010275  
	 E-Mail: gleichstellungsbeauftragte@lra. 
	 neu-ulm.de

→	 Caritas-Schwangerschaftsberatung -  
	 CaRe for women (Diözesan-Caritas- 
	 verband Regensburg) 
	 www.caritas-regensburg.de/beratenund 
	 helfen/schwangerschaft/unserangebot/ 
	 beratung-bei-genitalbeschneidung/ 
	 beratung-bei-genitalbeschneidung 
	 Tel.: 0941 5021530  
	 E-Mail: careforwomen@caritas-
	 regensburg.de

→  Schwangerenberatungsstelle Caritas- 
	 verband Landshut Projekt "CaRe for
	 women" (Diözesan-Caritasverband  
	 Regensburg) 
	 www.caritas.de/adressen/caritas- 
	 schwangerschaftsberatung-landshut 
	 /84028-landshut/103684
	 Tel.: 0871 8051120
	 E-Mail: schwangerenberatung@caritas-landshut.de

→	 Beratungsstelle FGM/C Weibliche  
	 Genitalbeschneidung  
	 (IN VIA Würzburg e.V.) 
	 www.invia-wuerzburg.de/leistungen- 
	 und-einrichtungen/fachberatungsstelle-fgm_c/
	 Tel.: 0931 38666850 
	 E-Mail: migration@invia-wuerzburg.de
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https://bayern-gegen-gewalt.de/gewalt-infos-und-einblicke/formen-von-gewalt/fgm/
https://imma.de/einrichtungen/wüstenrose/
https://imma.de/einrichtungen/wüstenrose/
https://www.profamilia.de/angebote-vor-ort/bayern/ingolstadt
https://www.profamilia.de/angebote-vor-ort/bayern/ingolstadt
https://www.profamilia.de/angebote-vor-ort/bayern/nuernberg
https://www.profamilia.de/angebote-vor-ort/bayern/nuernberg
https://www.caritas.de/adressen/caritas-schwangerschaftsberatung-landshut/84028-landshut/103684
https://www.caritas.de/adressen/caritas-schwangerschaftsberatung-landshut/84028-landshut/103684
https://www.caritas.de/adressen/caritas-schwangerschaftsberatung-landshut/84028-landshut/103684
https://www.caritas-regensburg.de/beratenundhelfen/schwangerschaft/unserangebot/beratung-bei-genitalbeschneidung/beratung-bei-genitalbeschneidung
https://www.caritas-regensburg.de/beratenundhelfen/schwangerschaft/unserangebot/beratung-bei-genitalbeschneidung/beratung-bei-genitalbeschneidung
https://www.caritas-regensburg.de/beratenundhelfen/schwangerschaft/unserangebot/beratung-bei-genitalbeschneidung/beratung-bei-genitalbeschneidung
https://www.caritas-regensburg.de/beratenundhelfen/schwangerschaft/unserangebot/beratung-bei-genitalbeschneidung/beratung-bei-genitalbeschneidung
https://www.caritas.de/adressen/caritas-schwangerschaftsberatung-landshut/84028-landshut/103684
https://www.caritas.de/adressen/caritas-schwangerschaftsberatung-landshut/84028-landshut/103684
https://www.caritas.de/adressen/caritas-schwangerschaftsberatung-landshut/84028-landshut/103684
https://www.invia-wuerzburg.de/leistungen-und-einrichtungen/fachberatungsstelle-fgm_c/
https://www.invia-wuerzburg.de/leistungen-und-einrichtungen/fachberatungsstelle-fgm_c/
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„Social Innovation Campus“ und 
Soziale Innovationen an der KSH
DigiVersAt an der KSH München

“The roots of social work are in innovative  
and entrepreneurial thinking “
(Nandan et al. 2019)

München ist ein Zentrum der Social Innovation- und So-
cial Startup-Szene. Diesen strukturellen Vorteil wollen wir 
auch für unsere Hochschule nutzen. Im August 2023 er-
hielt die KSH München den Zuschlag für eine elfmonatige 
BMBF-Förderung ihres Vorhabens zur Entwicklung eines 
„Social Innovation Campus (SIC)“ im Rahmen des Ideen-
wettbewerbs „Gesellschaft der Innovationen – Impact 
Challenge an Hochschulen“. Ziel ist es, das Bewusstsein 
und Interesse für Soziale Innovationen und Sozialunter-
nehmertum (SISU) an Hochschulen zu stärken und die 
Kompetenzen in diesen Bereichen nachhaltig zu verbes-
sern. Im Rahmen der Richtlinie wurden zwölf Projekte ge-
fördert und untereinander durch ein Querschnittsprojekt 
vernetzt, welches auch Best Practices auf der Plattform für 
Soziale Innovationen veröffentlicht.

Was können Soziale  
Innovationen bewirken?

Eine alternde Gesellschaft, ungleicher Wohlstand, Migra-
tion: Die Nachfrage nach sozialen Hilfeleistungen steigt 
durch verschiedene Effekte, während gleichzeitig die ver-
fügbaren Gelder, um diese Nachfrage zu decken (sei es 
aus Privat-, Staats- oder Kirchenkassen), voraussichtlich 
nicht im selben Maße ansteigen werden.

Soziale Innovationen (SI) sind neue soziale Praktiken oder 
Organisationsmodelle, die zu tragfähigen und nachhaltigen 
Lösungen für die Herausforderungen der Gesellschaft bei-
tragen.

Es erforderte immer schon neuartige Zugänge und Ideen-
reichtum, um den wechselnden Herausforderungen in 
den SAGE-Arbeitsfeldern zu begegnen. Mit Blick auf die 
Zukunftsfähigkeit des Sektors stellt sich die Frage, wie 
innovative Lösungen für soziale Herausforderungen wie 

Pflegenotstand oder Defizite im Bildungssystem (noch) 
aussehen können, um bestehende Strukturen zu unter-
stützen. Social Entrepreneurship (SE) tritt an, Probleme 
unserer Zeit mit unternehmerischen Mitteln nachhaltig 
zu lösen - immer mit Fokus auf das Gemeinwohl (vgl. u. a. 
Gehra 2023) und ist damit nicht als Ende der Sozialstaat-
lichkeit zu verstehen, sondern vielmehr als Ergänzung und 
Entlastung, als „Rückenwind“ für eine Gestaltungsoffensi-
ve im SAGE-Bereich.

KSH München als Plattform  
für pro-soziales Innovieren

Die KSH München ist aufgrund ihrer starken Veranke-
rung im sozialen Sektor und ihrer langen Historie des 
sozialen Engagements dafür prädestiniert sich auch im 
SISE-Themenfeld zu positionieren. Mit dem „Social Inno-
vation Campus (SIC)“ entwickelt die KSH München einen 
Rahmen, in dem Studierende gemeinsam mit Social Entre-
preneurs lernen, sich vernetzen und durch die Praxis er-
folgreicher Sozialunternehmen inspirieren lassen können.
Als Hochschule für angewandte Wissenschaften sind wir 
selbst Innovationsmotor: Die KSH hat sich mit dem Projekt 
in die Erprobung eines SISE-Curriculums begeben, webt 
Social Innovation als Thema curricular weiter ein und 
schult interessierte Lehrende. Die „Nationale Strategie für 
Soziale Innovationen“ der Bundesregierung, beschlossen 
im Herbst 2023, bestärkt uns in diesem Anspruch. Und 
auch das Bayerische Hochschulinnovationsgesetz erwei-
tert den Kernauftrag für Hochschulen um Gründungen 
und Stärkung des Wissens- und Technologietransfers.

Dafür steht das Angebot  
des „Social Innovation Campus“:

Sozial wirksam zu werden ist ureigener Antrieb und Moti-
vation für ein Studium im SAGE-Bereich. Studierende der 
KSH München lernen im Studienverlauf unterschiedliche 

Institutionen des sozialen Sektors kennen. Dabei begeg-
nen sie unvoreingenommen verschiedenen Heraus- 
forderungen in bestehenden Organisationen. Dieser  
frische Blick birgt großes Innovationspotenzial und ist  
ein Ankerpunkt des SIC. Vorlesungsbesuche inspirierender 
Social Entrepreneurs, ein offenes Inno-Atelier-Café zur 
Vernetzung und Erstinformation, Social Media-Portraits 
erfolgreicher Sozialunternehmer:innen, thematische 
Blocktage und Design Sprints unterstützen und ermutigen 
Studierende, indem sie für die Kraft Sozialer Innovationen 
und deren Wirkungsfähigkeiten sensibilisieren.

Befragungen unter Studierenden verdeutlichten, dass die 
Motivationen für ein SAGE-Studium (helfen, unterstützen, 
etwas bewirken), gepaart mit dem großen Ideenreichtum 
der KSH-Studierenden, die Tür für Social Innovation weit 
öffnen. Konkret wünschen sich die Studierenden in wach-
sendem Maße analytische Kompetenzen (vgl. ACF 2023; 
Yeratziotis et al. 2019), um Chancen zu identifizieren und 
Lösungsstrategien in komplexen Kontexten finden und 
umsetzen zu können. Ein Interesse am sozialen Innovieren 
besteht durchaus, wenngleich Unternehmertum für die 
Mehrheit als Zukunftsoption zu unsicher erscheint. Studie-
rende möchten über innovationsunterstützende Anlauf-
stellen informiert werden und zeigen eine große Sensibili-
tät für die normativen Aspekte im Arbeitskontext.

Erkenntnisse aus Lehrendeninterviews bestärkten das Pro-
jektteam darin, praxisnah und exemplarisch zu arbeiten 
sowie die besonderen Herausforderungen beim Umsetzen 
von Ideen ins Zentrum zu stellen. Die Lehrenden zeigten 
sich offen für die Integration von SI in die eigene Lehre 
und äußerten den Wunsch nach Erstinformation bzw. Ein-
ordnung der Begrifflichkeiten. Im Anschluss an eine Inter-
view-Reihe zu Bedarfen erfolg(t)en Lehrenden-Fortbildun-
gen, darüber hinaus ist ein Lehr-Foliensatz als modularer 
Baukasten entstanden, um SISE-Inhalte in passender Form 
für alle Lehrenden vorzuhalten.

Innovationen in der Gesundheits- 
und Sozialwirtschaft

Social Entrepreneurs wie Margret Rasfeld, die Mitbegrün-
derin von „Schule im Aufbruch“, inspirieren durch ihr 
beherztes Engagement. Als ehemalige Schulleiterin setzt 
sie sich für eine ganzheitliche und transformative Schulbil-
dung ein. Auch Frank Hoffmanns „discovering hands“ be-
geistern: Seine Initiative bildet blinde und sehbehinderte 
Frauen zu Medizinisch-Taktilen Untersucherinnen (MTUs) 
aus. Religionspädagogin Annette Habert ist Gründerin von 
„Flechtwerk 2+1“. Ihre Organisation unterstützt bundes-
weit Trennungsfamilien und hilft Eltern u. a. Umgangswo-
chenenden zu realisieren.

Im Rahmen der Lehre wurden an der KSH gemeinsam mit 
Praxispartnern ebenfalls bereits spannende Ideen konzi-
piert, u. a. ein AI-Chatbot zum Thema Rechtliche Betreu-
ung, eine innovative AI-gestützte Rekrutierungsstrategie 
für Personal in sozialen Einrichtungen sowie eine digitale 
Plattform und App zum Matching von (Projekt-)Spenden-
bedarfen und (corporate) Spendern nach Interessengebie-
ten. Der Launch einer eigenen Website (www.social-inno-
vation-campus.de) im Rahmen des Entwicklungsprojekts 
und der BMBF-Förderung gibt den Aktivitäten der KSH-
Sichtbarkeit und virtuelle Verortung. Auch die Projekte der 
Studierenden werden hier vorgestellt und die Site ermög-
licht die niederschwellige Kontaktaufnahme von Studien- 
sowie Kooperationsinteressierten mit dem SIC.

Der öffentliche Austausch mit Ansprechpartner:innen aus 
der Praxis sowie Social Innovation-Expert:innen bleibt 
wesentlich für die Fortentwicklung des SIC: Nach dem 
Auftakt der Speedboat-Reihe mit Vertreterinnen und Ver-
tretern aus Wohlfahrt, Politik und Wirtschaft im Juni 2023 
stand im Mai 2024 die ureigene Innovationskraft der SAGE-
Disziplinen im Mittelpunkt: Im Rahmen des Online- 

Screenshot www.social-innovation-campus.de
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Panels „Back to the roots? Was ist dran am Hype um Sozia-
le Innovationen?“ diskutierten Gäste und Teilnehmer:in-
nen über Erwartungen an Innovationen im klassischen 
Sozialen Sektor und Unterstützungsstrukturen für Sozial-
unternehmertum. In hochschulinternen wie externen 
Veranstaltungen, u. a. für DRK, Malteser oder mit der SZ, 
sprach Lisa von der Heydte über die Rolle der Hochschulen 
im SI-Ökosystem. Impulse bei KSH-Alumnitreffen, Praxis-
anleiter:innentagen sowie Career Day gaben anschaulich 
Einblick ins Thema. Lisa von der Heydte und Angelika  
Mayer engagieren sich außerdem in den Netzwerken 
„Plattform für Soziale Innovationen und Gemeinwohl- 
orientierte Unternehmen“ (BMWK), „FutureSEE“ (SI-Lehre), 
„SEND e. V.“ sowie im Arbeitskreis Entrepreneurship-Lehre 
(BayZiel).

Anschub für die Zukunft

Soziale Herausforderungen nachhaltig lösen: Dafür 
braucht es begeisterungsfähige und experimentierfreudi-
ge Menschen, Ideen, Mut und ein Instrumentarium, um 
die Innovation zu den Menschen zu bekommen. Social 
Entrepreneurship Education leistet hier einen wichtigen 
Beitrag, Studierende Selbstwirksamkeit erfahren zu lassen. 
Diese „Future Skills“ (vgl. Ehlers 2020: 46) lassen sie die 
Probleme, aber vor allem auch die Chancen sehen - und 
die Hochschule leistet einen signifikanten Beitrag zu Be-
schäftigungssicherung sowie zur Sozialverträglichkeit ge-
sellschaftlicher Transformationsprozesse.

Der Social-Innovation-Campus hat hierfür bereits mit För-
derungsende einen tragfähigen Anschub geliefert. Die 
Verankerung von SISE-Inhalten wurde durch das Einflech-
ten in verschiedene Module gefestigt, ab dem Winter-
semester 2024/25 behandelt auch der Wahlpflichtbereich 
„Neue Wege in der Sozialen Arbeit“ alternative Organisa-
tionsformen, im Sommersemester 2025 folgt „Vom Wir-
kungsanspruch zur Impact-Messung“. Frei zugänglich für 
KSH-Studierende ist außerdem der Online-Zertifikatskurs 
„Makers of Tomorrow“ (initiiert durch das Bundeskanzler-
amt). Über Website und Netzwerkarbeit bleibt die KSH 
München verlässliche Partnerin im SISE-Ökosystem und 
attraktive Anlaufstelle für Zukunfts-Gestalter:innen.

Am 22.10.2024 fand der gemeinsame Hochschul- 
Roundtable von Munich Innovation Ecosystem und  
Bayerischem Staatsministerium für Wirtschaft, Landes- 
entwicklung und Energie an der KSH München statt.

Text: Dr. Angelika Mayer
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Evaluation des Münchner Street-
work-Projekts „Senior:innen aufsu-
chen im Viertel durch Expert:innen 
(SAVE)“

Das Praxisprojekt „Senior:innen aufsuchen im Viertel 
durch Expert:innen (SAVE)“ wurde von Mai bis Okto-
ber 2023 am Kompetenzzentrum »Zukunft Alter« der 
Katholischen Stiftungshochschule München (KSH) eva-
luiert. Ziel der Evaluation war es, die bisherige Um-
setzung des SAVE-Projekts zu untersuchen, um daraus 
Handlungsempfehlungen für die Weiterführung und 
den Ausbau des Projekts abzuleiten.

Streetwork für ältere Menschen:  
das SAVE-Konzept

Die meisten Menschen benötigen im Prozess des Älter-
werdens ab einem bestimmten Zeitpunkt externe Unter-
stützung. In München bieten die Alten- und Service-Zen-
tren (ASZ) in den einzelnen Stadtbezirken präventive und 
versorgende Angebote für ältere Menschen an. Allerdings 
besteht eine große Hürde in der Komm-Struktur der ASZ, 
denn viele Menschen schämen sich, wenn sie im Alter 
nicht mehr allein zurechtkommen, und würden eine Ein-
richtung wie ein ASZ niemals von sich aus aufsuchen. 
Diese Menschen benötigen eine direkte persönliche An-
sprache. Aus den Bedarfen dieser Personengruppe abge-
leitet, entwickelte das Sozialreferat der Landeshauptstadt 
München das SAVE-Konzept. Als niederschwelliges An-
gebot zielt das Projekt seit dem Jahr 2019 auf potenziell 
hilfebedürftige ältere Menschen, die sich im öffentlichen 
Raum aufhalten und einen Unterstützungsbedarf vermu-
ten lassen. Sogenannte SAVE-Fachkräfte – überwiegend 
aus dem Bereich der Sozialen Arbeit – sind im Stadtteil 
präsent, bauen verlässliche Beziehungen zu den älteren 
Menschen auf, beraten vor Ort oder sind „Türöffner“ für 
weitere Hilfsangebote.

Ein partizipativer Forschungsansatz

In die Evaluation wurden alle involvierten Fachpersonen 
aus den neun beteiligten ASZ miteinbezogen. Im Rahmen 

eines Mixed Methods-Designs wurden quantitative und 
qualitative Erhebungsmethoden kombiniert. Dazu ge-
hörte die Auswertung der SAVE-Statistik, eine Dokumen-
tenanalyse, teilnehmende Beobachtungen (SAVE-Touren: 
n = 4), ein Workshop mit SAVE-Fachkräften (n = 6) sowie 
Interviews mit SAVE-Fachkräften (n = 4) und ASZ-Leitungen 
in Trägervertretung (n = 5). Nach der Auswertung der ver-
schiedenen Daten wurden die empirischen Ergebnisse 
zusammengeführt, auf einer Metaebene analysiert und 
abschließend mit Bezug zur Zielsetzung diskutiert.

Kontakt aufnehmen, Beziehungen 
aufbauen, vermitteln und Netzwerken

Laut SAVE-Statistik wurden mit dem Projekt bisher 1.546 
Personen erreicht, davon 880 (57 %) Frauen. Berücksich-
tigt man Mehrfachkontakte, fanden seit Beginn der Do-
kumentation 2.847 Kontakte statt. Zur Kontaktaufnahme 
berichtet eine SAVE-Fachkraft Folgendes:

„Am Anfang hab ich immer gesagt: Ich bin vom Alten- und 
Service-Zentrum in der [X-]straße, kennen Sie uns eigentlich? 
Und hatte unser Programmheft immer dabei als Lockvogel, 
als Türöffner. […]“ (Int3-ASZ-F, Pos. 55)

Die SAVE-Fachkräfte nehmen auf ihren Touren eine Viel-
zahl an Problemlagen wahr. Besonders häufig wurden 
körperliche und psychische Erkrankungen, finanzielle 
Probleme und Einsamkeit beobachtet. Eine weitere SAVE-
Fachkraft berichtet im Interview, welche Problemlagen ihr 
auf der Straße am häufigsten begegnen:

„Tatsächlich ist ein großes Thema die Einsamkeit. Das ist 
ein sehr großes Thema, vor allem für die alleinstehenden 
Damen und Herren. Dann gibt’s noch finanzielle Probleme; 
hauswirtschaftliche Versorgung ist auch mal ein Problem. 
Das sind so die Hauptthemen. Und halt auch eingeschränk-
te Mobilität und welcher Arzt, wer macht Hausbesuche.“ 
(Int2-ASZ-F, Pos. 41)

Forschungsprojekte

Teamwork als Schlüssel zum Erfolg

Nach den Erfolgsfaktoren für eine erfolgreiche Imple-
mentierung von SAVE befragt, hoben die SAVE-Fachkräfte 
folgende Punkte hervor: (1) Bei der Einführung von SAVE 
sollten individuelle Ziele und inhaltliche Schwerpunkte im 
ASZ-Team vereinbart werden. (2) Die Zusammenarbeit in 
Tandems, Teams und Patenschaften spielt eine entschei-
dende Rolle bei der Unterstützung der SAVE-Fachkräfte. 
(3) Sozialraumanalysen sind ein zentrales Werkzeug, um 
die Bedarfe in den verschiedenen Stadtteilen zu ermitteln 
und Routen zu planen. Eine SAVE-Fachkraft berichtet dazu:

„Der Vorteil war, dass wir zu dem Zeitpunkt, wo ich gestar-
tet bin, [erstmal] eine Stadtteilbegehung gemacht haben. 
[…] Wir haben den kompletten Stadtteil quasi in Parzellen 
eingeteilt […]. Und da bin ich immer mit einer anderen Kol-
legin mitgegangen, und wir haben uns Straßenzug für Stra-
ßenzug den Stadtteil angeschaut. […] Und so hab ich mir die 
Routen erarbeitet.“ (Int2-ASZ-F, Pos. 151)

Und eine andere SAVE-Fachkraft erzählte:

„Meine [SAVE-]Kolleginnen [in anderen Stadtvierteln] konn-
ten mir […] ganz viel weiterhelfen bei allem, was Statistik 
oder so anbelangt. Oder generell auch [in Bezug darauf], 
wie angesprochen wird. […] Einfach zu sehen, wie da auf 
Leute zugegangen wird, wie ein Gespräch verlaufen kann, 
das war natürlich wahnsinnig wertvoll.“ (Int1-ASZ-F, Pos. 63)

Streetwork für ältere Menschen: 
Nachahmung erwünscht!

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass mit dem  
SAVE-Projekt auch schwer erreichbare ältere Menschen 
eine Chance erhalten, auf ihrem Weg ins Hilfesystem 
unterstützt zu werden. Die SAVE-Fachkräfte spielen dabei 
eine entscheidende Rolle: Sie stellen Informationen bereit, 
bauen Beziehungen auf, beraten vor Ort oder vermitteln 

weitere Hilfsangebote. Darüber hinaus tragen sie zur 
Netzwerk- und Öffentlichkeitsarbeit bei und bereichern 
damit auch die ASZ-Arbeit. Im Vergleich zu den meisten 
vorhandenen Präventionsangeboten werden mit dem 
SAVE-Projekt auch viele Männer erreicht. Um SAVE erfolg-
reich in einem ASZ einzuführen, ist jedoch eine intensive 
Beteiligung und Zusammenarbeit von ASZ-Team und -Lei-
tung unerlässlich. Insgesamt betrachten alle Befragten 
den weiteren Ausbau von SAVE als eine wichtige Maß-
nahme zur Prävention von Notlagen älterer Menschen in 
München.

SAVE- 
Konzept



84 85Forschungsbericht 2023/24 | Katholische Stiftungshochschule München

HEP-Update 
Ist-Stand- und Potenzialanalyse zur Ausbildung  
von Heilerziehungspfleger:innen in Bayern

Die Katholische Stiftungshochschule München wurde 
vom Caritasverband der Erzdiözese München und 
Freising e.V. mit einer Analyse zur Ausbildung von 
Heilerziehungspfleger:innen in Bayern mit einer Lauf-
zeit von September 2023 bis Mai 2024 beauftragt. 
Im Fokus standen dabei Gestaltungspotenziale für 
die Ausbildung an der Caritas-Fachschule für Heiler-
ziehungspflege Altenhohenau. Grundlage bildete die 
Erarbeitung einer Wissensbasis zur Entwicklung der 
Schüler:innenzahlen und -merkmale in der Heiler-
ziehungspflegehilfe (HEPH) und Heilerziehungspflege 
(HEP) in Bayern, insbesondere im Vergleich zur Fach-
schule Altenhohenau. Diese diente zur Analyse von 
Potenzialen zukünftiger HEPH- und HEP-Schüler:in-
nen in Bayern und deren Passung zur Fachschule 
Altenhohenau. Außerdem wurden Bildungs- und 
Berufsverläufe aktueller und ehemaliger Schüler:in-
nen systematisierend nachgezeichnet, um auf diesem 
Wege eine Bewertung beruflicher Bindung an die Ein-
gliederungshilfe sowie der Auswirkungen durch die Er-
öffnung neuer Tätigkeitsfelder für die Absolvent:innen 
vornehmen zu können.

Der deutliche Trend hin zu einem höheren Alter bei Ein-
tritt deutet auf eine verstärkte Teilnahme von Personen 
mit bestehenden Erwerbsbiografien hin, was Vorteile 
für die heilerziehungspflegerische Versorgung mit sich 
bringt, aber gleichzeitig auch Anforderungen an eine ent-
sprechende Organisation und Didaktik stellt.

Die jüngsten Entwicklungen in der HEP-Ausbildung in Bay-
ern sind gekennzeichnet von einem stetigen Rückgang der 
Schüler:innenzahlen und einem wachsenden Anteil von 
Schüler:innen in den höheren Altersgruppen. Der Anteil 
von Schüler:innen mit Herkunft aus dem Ausland nimmt 
stetig zu, jedoch langsamer als der Anteil in der Gesamt-
bevölkerung Bayerns. Im Berichtsjahr 2021/22 zeigt sich 
zudem ein Anstieg des Drop-Outs, der möglicherweise im 
Zusammenhang mit der COVID-19 Pandemie steht.
Es wird erwartet, dass der Anteil von Schüler:innen aus 
dem Ausland weiter steigen wird. Der bislang niedrige 
Anteil von 18-jährigen und jüngeren Schüler:innen stieg 
zuletzt deutlich an. In den zurückliegenden Jahren stie-
gen vor allem aber die Eintritte von Schüler:innen in den 
Altersstufen ab 25 Jahren und höher an. Dies deutet auf 
eine verstärkte Teilnahme von Personen mit umfangrei-
chen Bildungs- und Erwerbsbiografien hin, was für die 
Versorgung in der Eingliederungshilfe von Vorteil ist, aber 
auch neue Herausforderungen in Bezug auf Organisation 
und Didaktik mit sich bringt.

Online-Befragung von HEPH- und 
HEP-Schüler:innen in Altenhohenau 
sowie von Ehemaligen

Aufbauend auf den Befunden der Ist-Analyse wurde eine 
Online-Befragung von HEPH- und HEP-Schüler:innen so-
wie Ehemaligen konzipiert. Diese fand im April 2024 statt. 
Die Validierung des Fragebogens durch Pretestinterviews 
mit Schüler:innen und Lehrenden sicherte die Qualität der 
Datenerhebung. Die Online-Befragung erzielte einen ho-
hen Rücklauf (n = 277) mit einer Ausschöpfungsquote von 
73 % unter den aktuellen Schüler:innen (n = 158), sodass 
bezogen auf die Caritas-Fachschule in Altenhohenau eine 

Vorgehen

Das Projektteam, bestehend aus Prof. Dr. Martina  
Wolfinger, Dr. Christoph Ellßel und Daniel Großmann, 
kombinierte eine Ist-Analyse der Ausbildungs- und Bevöl-
kerungsstatistik (LfStat 2024, StMUK 2023) mit einer On-
line-Befragung von aktuellen und ehemaligen Schüler:in-
nen. Mit dem gewonnenen Datenmaterial wurde eine Po-
tenzialanalyse durchgeführt und dabei Wirksamkeits- wie 
Wirkungsperspektiven eingebunden und die Projektwir-
kung gleichermaßen reflektiert. Regelmäßige Arbeitsgrup-
pentreffen mit der Fachschulleitung und der Leitung des 
Caritas-Instituts für Berufliche Entwicklung (IBE) dienten 
der Qualitätssicherung und erlaubten im Projektverlauf 
aktuelle Entwicklungen einzubeziehen sowie Methodik 
und Instrumente entsprechend anzupassen.

Ist-Analyse zur HEPH- und  
HEP-Ausbildung in Bayern

Basierend auf der Ausbildungs- und Bevölkerungsstatistik 
in Bayern können Entwicklungen der vergangenen zehn 
Jahre (2012 bis 2021) nachvollzogen werden. Die HEPH-
Ausbildung in Bayern zeigt im Zehnjahresrückblick (2012 
bis 2021) eine Stagnation der Schüler:innenzahlen. Der 
Anteil an männlichen Schülern liegt bayernweit ziem-
lich konstant bei knapp unter einem Drittel, wird mit der 
Zunahme von Schüler:innen mit Herkunft aus dem Aus-
land möglicherweise aber steigen. Prägnant ist ein stetig 
zunehmender Anteil der höheren Altersgruppen in der 
HEPH-Ausbildung (Altersstufen ab 25 Jahren und höher), 
auf den inzwischen die Mehrheit der Schüler:innen ent-
fällt. Der Anteil von Schüler:innen mit Herkunft aus dem 
Ausland3 stagniert nach kontinuierlicher Zunahme und lag 
zuletzt knapp über dem Anteil mit Herkunft aus dem Aus-
land in der Gesamtbevölkerung Bayerns.

Forschungsprojekte

hohe Aussagekraft gegeben ist; eine Übertragung auf an-
dere Schulen ist nicht ohne weiteres möglich. Die Auswer-
tung erfolgte anhand deskriptiver Statistikverfahren mit 
SPSS. Ausgewählte Freitextangaben mit größerem Umfang 
wurden unter Verwendung von MAXQDA einer inhaltsana-
lytischen Kategorisierung nach Kuckartz & Rädiker (2024) 
unterzogen. Die folgenden Kernergebnisse scheinen am 
ehesten verallgemeinerbar. Sie bieten einen Einblick in 
die Beweggründe für die Ausbildung, die Wahl der Schule 
sowie zur Identifikation mit Schule und Beruf in der Ein-
gliederungshilfe.

Der Erstkontakt mit dem Arbeitsfeld und dem Beruf er-
folgt vor allem über das soziale Umfeld, gefolgt von Frei-
willigendiensten und Praktika. Während die Entscheidung 
für die HEPH-Ausbildung eher später im Leben erfolgt 
(Median: 34 J.), fällt die Entscheidung für die HEP-Ausbil-
dung meist in jüngeren Jahren (Median: 21 J.).

Bei der Berufswahl dominieren prosoziale Motive. Diese 
werden bei HEPH-Schüler:innen durch die Orientierung 
auf finanzielle und berufliche Sicherheit ergänzt. Wissens-
erwerb, Persönlichkeitsentwicklung und Autonomiebe-
streben sind weitere Motive von Relevanz.
Die Wahl der Schule wird maßgeblich von der Entfer-
nung zum Wohn- und Praxisort bestimmt. Aus Sicht der 
Schule hat die Kooperation mit und Empfehlungen von 
den Praxiseinrichtungen dabei eine hohe Bedeutung. 
Insgesamt lässt sich eine starke regionale Orientierung 
der Schüler:innen am ländlichen Raum feststellen, wo die 
Schüler:innen meist auch sozialisiert sind.
Im Rahmen der Befragung zeigt sich eine hohe Identi-
fikation mit Schule und Beruf und auch eine ausgeprägte 
Zufriedenheit mit der schulischen Ausbildung. Dies wird 
auch von den ehemaligen Schüler:innen bestätigt, die 
sehr häufig und auch viele Jahre nach Ende der Ausbil-
dung noch bei ihrer Ausbildungsstelle tätig sind. Als Be-
lastungsfaktor der aktuellen Schüler:innen wird vor allem 
die Vereinbarkeit von Praxis und Schule genannt. Dieser 
hängt zusammen mit der derzeitigen Organisation der 
fachschulischen Ausbildung.

3	 Bestimmungsgrundlage bildete die aktuelle Staatsangehörigkeit.
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Einblicke in den Aufbau  
der Potenzialanalyse

Die Potenzialanalyse umfasste drei Schritte. Die Bestands-
aufnahme (1) konnte auf Grundlage der gewonnenen 
Daten aus der Ist-Analyse sowie der vertiefenden Befra-
gungsergebnisse erfolgen, was zu einem grundlegenden 
Verständnis über die Ausbildung und die Situation der 
Schüler:innen führte. Daraus abgeleitet wurden Stärken 
der Schule aus Sicht der Schüler:innen und der Ehemali-
gen. Genauso war es möglich Verbesserungspotenzial zu 
eruieren (Stärken-Schwächen-Profil) (2). Im letzten Schritt 
(3) konnten daraus Potenziale abgeleitet werden, diffe-
renziert nach politischen, sozialräumlichen und (infra-)
strukturellen Bedingungen sowie Aspekten, die vor allem 
in der Kooperation mit den Praxisstellen und weiteren 
Kooperationspartnern realisierbar sind und solchen, die 
im Einflussraum der Schule selbst liegen. Dazu zählen 
insbesondere die allgemeine Schul- und Ausbildungsorga-
nisation, die Lehrqualität und die lernbezogenen Anforde-
rungen.

Der Einfluss von geänderten bzw. in Änderung befindli-
chen Rahmenbedingungen, wie Zugangsbedingungen zur 
Fachschule, soziodemografische Entwicklungen und die 
Eröffnung weiterer Schulen, kann nur schwer prognosti-
ziert werden. Die Altersentwicklung der Erwerbsbevölke-
rung korrespondiert aktuell mit dem Trend zum höheren 
Ausbildungseintrittsalter, zeigt jedoch schwindendes 
Potenzial in den jüngeren Bevölkerungsgruppen. Eine zen-
trale Rolle spielen zudem die Rahmenbedingungen und 
Orientierungen für den Verbleib der jüngeren Bevölke-
rungsgruppen im ländlichen Raum. Die besonderen Stär-
ken der Fachschule liegen aus Sicht der Schüler:innen und 
Ehemaligen in der Kompetenz und dem Engagement der 
Lehrenden, in der Atmosphäre und den Lernbedingungen, 
in der persönlichen Förderung sowie Praxisorientierung. 
Eine weitere Stärke und Potenzial liegt in den langjähri-
gen Praxiskooperationen und einem damit verbundenen 
ausgedehnten Alumni-Netzwerk der HEP-Absolvent:innen. 

Der Unterstützung beim Übergang in die HEP-Ausbildung 
kommt mit Blick auf die Dynamik im Bereich der HEPH-
Ausbildung eine wichtige Rolle zu.

Schlussfolgerungen

Die Erkenntnisse der Studie bieten einen vertieften Ein-
blick in die fachschulische Ausbildung zur Heilerziehungs-
pflege und -hilfe in Bayern und an der Caritas-Fachschule 
für Heilerziehungspflege Altenhohenau, ebenso wie auf 
die Perspektive der aktuellen und ehemaligen Schüler:in-
nen auf ihre Ausbildung und den Beruf. Damit bieten sie 
zum einen unter Einschluss von Wirkungs- und Wirksam-
keitsperspektiven eine fundierte Grundlage für die strate-
gische Weiterentwicklung der Fachschule Altenhohenau. 
Zum anderen geben sie Hinweise darauf, wie sich die Ver-
änderung der fachschulischen Ausbildung auf die Ausbil-
dung, Schulen und die Ansprache künftiger Schüler:innen 
auswirken könnte.
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Wissenschaftliche Begleitung des 
Projekts „Personalgewinnung in 
der Eingliederungshilfe“

Das Bayerische Staatsministerium für Familie, Arbeit und 
Soziales (StMAS) hat zum Ende des Jahres 2023 das Pro-
jekt „Personalgewinnung in der Eingliederungshilfe“ ins 
Leben gerufen und eine Projektgruppe eingerichtet. Betei-
ligt sind Vertreterinnen und Vertreter verschiedener bay-
erischer Staatsministerien (StMAS, StMI, StMUK, StMGP), 
der Bayerische Bezirketag, die Freie Wohlfahrtspflege 
Bayern, die Landesarbeitsgemeinschaft der öffentlichen 
und freien Wohlfahrtspflege in Bayern (LAG Ö|F), die LAG 
Selbsthilfe Bayern e.V., der Beauftragte der Bayerischen 
Staatsregierung für die Belange von Menschen mit Behin-
derung, die Geschäftsstelle des Behindertenbeauftragten 
und die Bundesagentur für Arbeit. Themenspezifisch 
werden Expertinnen und Experten zu den Projektgruppen-
treffen eingeladen.

Die KSH München wurde im Rahmen einer ersten Projekt-
phase mit der wissenschaftlichen Begleitung des Projekts 
betraut (Oktober 2023 bis Ende September 2024).  
Das Projektteam besteht aus Frau Prof. Dr. Martina  
Wolfinger, Prof. Dr. Egon Endres, Frau Dipl. Soz. Ylva Sievi 
und Prof. Dr. Dorit Sing als wissenschaftliche Projektleite-
rin. Ergänzend zur aktiven Teilnahme an den insgesamt 
vier Projektgruppentreffen übernahm das Projektteam 
eigene inhaltliche Aufgaben.

Im Rahmen dieses Vorhabens soll der Bedarf an Fach- und 
qualifizierten Hilfskräften in der Behinderten- bzw. Einglie-
derungshilfe erhoben sowie die Einflussfaktoren auf die 
Erhaltung, Entwicklung, Gewinnung sowie den Weggang 
von Fach- und qualifizierten Hilfskräften untersucht wer-
den. Hierzu wurde der Fokus auf ausgewählte Leistungs-
bereiche (ehemals stationäre Einrichtungen, für die der 
§ 16 AVPfleWoqG einschlägig ist) und Leistungsnehmer 
gerichtet.

Um eine valide, regional spezifizierte Datenbasis für 
Bayern zu schaffen, wurden vom Projektteam relevante, 
gesetzlich verankerte Fragebögen bzw. Erhebungen auf 
Bundesebene und in Bayern gesichtet. Rechtliche Grenzen 
und damit verbundene Datenlücken konnten dargestellt 
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werden. Als gangbarer Weg hat sich die Erarbeitung eines 
Vorschlags zur Erweiterung des Erhebungsbogens „Sta-
tistik der Einrichtungen und betreuten Wohnformen für 
volljährige Menschen mit Behinderung in Bayern“ (Stand: 
Oktober 2022) erwiesen, der als freiwillige Befragung aller 
Wohneinrichtungen der Eingliederungshilfe in Bayern in 
einem Turnus von zwei Jahren vom Bayerischen Landes-
amt für Statistik (LfStat) durchgeführt wird. Hier wurden 
konkrete Vorschläge zur Erweiterung erarbeitet und mit 
relevanten Akteuren aus der Praxis diskutiert bzw. einem 
Pretest unterzogen. Die Vorschläge wurden dem Bayeri-
schen Landesamt für Statistik vorgelegt. Viele der ange-
regten Veränderungen der Fragen können zum nächsten 
Erhebungszeitpunkt, d.h. im Oktober 2024, realisiert 
werden.

Weitere Schwerpunktsetzungen im wissenschaftlichen 
Begleitprojekt erfolgten auf Anregung durch die Projekt-
gruppe. So wurde als ein wesentlicher Aspekt im Zusam-
menhang mit der Personal- und Fachkräftegewinnung die 
Frage nach der Anerkennung ausländischer Berufsqualifi-
kationen identifiziert. Aus diesem Grunde erfolgte durch 
das wissenschaftliche Begleitprojekt eine Datenabfrage 
zu Anerkennungsverfahren ausländischer Abschlüsse 
pädagogischer und pflegerischer Fach- und Hilfskräfte in 
Deutschland und Bayern beim Statistischen Bundesamt 
(Destatis). Zur Vertiefung dieser statistischen Ergebnisse 
wurden zu allen Behörden in Bayern, die für die Anerken-
nungsverfahren ausländischer Abschlüsse der nach § 16 
AVPfleWoqG relevanten Berufe zuständig sind, Kontakt 
aufgenommen und um die Durchführung eines leitfaden-
gestützten Interviews gebeten (Landesamt für Schule, 
Landesamt für Pflege, Zentrum Bayern Familie und So-
ziales, Regierung von Oberfranken). Bis Ende September 
2024 werden voraussichtlich alle Interviews ausgewertet 
vorliegen. Eine Veröffentlichung zentraler Kenntnisse und 
Befunde aus den Interviews mit verschiedenen Behörden 
zur Anerkennung ausländischer Abschlüsse ist – unter 
Nutzung der übermittelten Statistiken, Prozessdaten und 
Listen – im Bereich der Eingliederungshilfe geplant.

Forschungsprojekte
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Programmevaluierung  
Akademie Barbara Stamm

Wichtige Träger sozialer Einrichtungen in Bayern haben 
sich im Jahr 2022 zusammengeschlossen und die Bil-
dungseinrichtung Akademie Barbara Stamm in Maria 
Bildhausen bei Münnerstadt gegründet. Die Akademie 
Barbara Stamm entwickelt Fort- und Weiterbildungsange-
bote für Mitarbeitende in Pflege- und Sozialberufen (Kran-
kenpflege, Altenpflege, vielfältige Sozialberufe), pflegende 
Zu- und Angehörige sowie ehrenamtlich Tätige in sozialen 
Einrichtungen. Mit den Bildungsangeboten soll die Fach-
qualifikation, die Resilienzförderung, die Psychohygiene 
sowie der Austausch untereinander gefördert werden.

Projektbeschreibung

Gegenstand des Evaluationsprojektes ist die summative 
und formative Evaluation dieses Bildungsangebotes. Ins-
besondere sollen Reichweite, Nutzbarkeit, Nutzen und 
Wirksamkeit für die verschiedenen Zielgruppen evaluiert, 
Empfehlungen für die Weiterbildung der Akademie abge-
leitet und die Weiterentwicklung der Akademie begleitet 
werden.

Zielsetzung

Durch qualitative und quantitative Forschungsansätze 
werden für das bestehende Kurs- und Tagungsangebot Be-
kanntheit, Wahrnehmung und Akzeptanz analysiert. Wei-
terhin sollen Möglichkeiten zur Vernetzung, Erholung und 
Resilienzförderung in den Räumlichkeiten des ehemaligen 
Klosters Maria Bildhausen evaluiert werden. Dadurch sol-
len Potenziale des Klosters Maria Bildhausen als Ort der 
Akademie Barbara Stamm abgeleitet werden, die dazu 
dienen, das Angebot nachhaltig zu stärken, zu erweitern 
und neue Zielgruppen zu erschließen.

Erste Ergebnisse:

Für die Evaluation der Seminare der Akademie Barbara 
Stamm wurden in einem ersten Schritt die derzeit Teil-
nehmenden befragt, d.h. die Personen, die ab Januar 
2024 bis November 2024 an den Seminaren der Aka-
demie Barbara Stamm teilgenommen haben bzw. teil-
nehmen werden. Unter Maßgabe der Leitfragen wurde 
jeweils für die Zielgruppe der pflegenden Angehörigen 
und deren sozialem Umfeld sowie für die Zielgruppe 
der Beschäftigten für Pflege- und Sozialberufe ein 
Fragebogen entwickelt. Bis Juli 2024 ergab sich aus 6 
Seminaren ein Rücklauf von insgesamt 45 Fragebögen, 
33 aus der Gruppe der pflegenden Angehörigen und 
11 aus der Gruppe der Beschäftigten für Pflege- und So-
zialberufe. In der Hauptsache nahmen an den Semina-
ren bzw. der Befragung Frauen in der Altersspanne von 
55-64 Jahren teil. Es lassen sich hieraus erste Tendenzen 
ableiten:

Aufmerksam auf das Angebot der Akademie Barbara 
Stamm wurde die Gruppe der pflegenden Angehörigen 
in der Hauptsache durch Freunde/Bekannte/Familie. 
Die Gruppe der Beschäftigten wurde durch Social Me-
dia sowie Arbeitgeber/Arbeitgeberinnen erreicht.

Forschungsprojekte

Motivationsgründe für den Besuch waren für die 
Gruppe der pflegenden Angehörigen das Interesse am 
Thema Selbstfürsorge und für die Gruppe der Beschäf-
tigten das berufliche Interesse am Thema.

Dem Großteil der Befragten hat das besuchte Seminar 
insgesamt gut gefallen. Es wurden auch einzelne As-
pekte wie Organisation, Inhalte, Dozierende, Metho-
den, Tagungsort, räumliche Gegebenheiten sowie der 
Klostercampus Maria Bildhausen von den Teilnehmen-
den positiv bewertet.

Tendenzen zur Belastung beider Gruppen durch die 
geleistete Pflege im Alltag bzw. durch den Pflege-/
Sozialberuf, können derzeit noch nicht erschlossen 
werden. Dennoch geht es den Befragten nach der 
Teilnahme am Seminar sowie durch den Tagungsort 
Maria Bildhausen tendenziell insgesamt besser.

Eine weitere Befragung von Teilnehmenden, die vor 
2024 eine Bildungsmaßnahme besucht haben, ist ge-
plant. Darüber hinaus sind Fokusgruppen und eine 
Markt- und Wettbewerbsanalyse geplant.
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PROGRESSION- deeP undeRstan-
ding Of positioninG foR midwivES 
(in obstetrics) uSing mOderN tech-
nologies AR/VR 

Ziel des Projektes PROGRESSION

Gegenstand des Evaluationsprojektes ist die summative 
und formative Evaluation dieses Bildungsangebotes. Ins-
besondere sollen Reichweite, Nutzbarkeit, Nutzen und 
Wirksamkeit für die verschiedenen Zielgruppen evaluiert, 
Empfehlungen für die Weiterbildung der Akademie abge-
leitet und die Weiterentwicklung der Akademie begleitet 
werden.

Umsetzung

Unser Ziel ist es, die Kompetenzen von Hebammenstudie-
renden bei Lagerungsmanövern durch einen zweistufigen 
Lernprozess zu verbessern: Dies wird durch VR-basiertes 
Verständnistraining, gefolgt von praktischen AR-Sitzungen 
mit Simulationspuppen und/oder Studienkolleg:innen um-
gesetzt.

Arbeitspakete

•	 Entwicklung eines Lehrkonzepts  
	 und dessen Bewertung
•	 Entwicklung der Technologie
•	 Studienphase und letzte Anpassungen
•	 Dissemination und Handbuch

Resultate

Unser Projekt liefert ein zukunftsweisendes Lernkonzept 
mit AR/VR-Technologien, das auf die Durchführung von 
Positionierungsmanövern von Hebammen zugeschnitten 
ist.

Das Projekt bringt neue Lehrmethoden ein, wodurch 
Lernergebnisse verbessert werden sollen. Da es in der 
Hebammenausbildung in Europa an einem gemeinsamen 
Standard mangelt, stellt diese Kooperation mit internatio-
nalen Partnern einen wichtigen Schritt in Richtung eines 
einheitlichen und verbesserten Ausbildungsansatzes in 
diesem Feld dar.

Am Ende des Projekts werden ein umfassendes Handbuch 
und die entwickelten Anwendungen auf der Projekt-Web-
site frei zugänglich sein.

Gruppenfoto

Tracking Student

VermessungsstudieTracking Bauch
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Wissenschaftliche Begleitung der 
„Strukturellen Weiterentwicklung 
kommunaler Familienbildung“ im 
Landkreis Rosenheim

Hintergrund

Im Landkreis Rosenheim wird mit Geldern des Förderpro-
gramms des bayerischen Sozialministeriums die kommu-
nale Familienbildung strukturell weiterentwickelt und ggf. 
werden Familienstützpunkte eingerichtet.

Das Landratsamt Rosenheim, vertreten durch das Kreis-
jugendamt, wird dazu in je zwei Regionalkonferenzen der 
vier Regionen die Bedarfe aus Perspektive der jeweils vor 
Ort tätigen Fachkräfte erheben. Geplant ist außerdem eine 
Zusammenführung dieser Perspektiven mit Ergebnissen 
aus einer bereits abgeschlossenen Elternbefragung und 
des aktuellen Bestands an Angeboten, um die Weiter-
entwicklung und möglicherweise auch Einrichtung von 
Familienstützpunkten für die jeweilige Region passend zu 
gestalten.

Zielsetzung

Die wissenschaftliche Begleitung dieser Maßnahme 
liegt bei Prof. Dr. Andrea Dischler und Prof. Dr. Karolina 
Luegmair. Als Expertinnen aus der Sozialen Arbeit und 
der Hebammenwissenschaft tragen sie durch den trans-
disziplinären wissenschaftlichen Blick von außen zur um-
fassenden Begleitung des Einführungsprozesses bei. Dies 
gelingt durch die Durchführung und Auswertung von 
Expert:innenworkshops sowie dem Verfassen eines Ab-
schlussberichtes in Zusammenarbeit mit dem Kreisjugend-
amt Rosenheim und der Arbeitsgruppe Familienbildung.

Methoden

Es werden vier mal zwei Expert:innenworkshops in den 
vier Regionen des Landkreises Rosenheim mit den jeweils 
ansässigen Trägern der Jugend- und Familienhilfe statt-
finden (Nov./Dez. 2024 und Feb. 2025). Dabei werden die 
bereits erhobenen aktuellen Angebote für Familien der 
jeweiligen Region und die Ergebnisse der Elternbefragung 

vorgestellt. Unter Erfassung einer gemeinsamen Basis des 
Familienbildungs-Begriffs werden in den Workshops die 
Meinungen und Bedarfe der Fachkräfte zusammengeführt 
und in den pro Region zweimal stattfindenden Workshops 
ein regional spezifisches Konzept für die Weiterentwick-
lung der kommunalen Familienbildung sowie ggf. von 
Familienstützpunkten entwickelt.

PROJEKTLEITUNG
Prof. Dr. Andrea Dischler
Prof. Dr. Karolina Luegmair

MITTELGEBER
Landratsamt Rosenheim – Kreisjugendamt

PROJEKTLAUFZEIT
10/2024-03/2025

KSH PersonalPlus
Akademisches Personal nachhaltig sichern.

Mit dem Bund-Länder-Programm „FH-Personal“ 
fördert das Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) und die jeweiligen Regierungen der 
Länder im Zeitraum von 2020 – 2028 bundesweit  
insgesamt 98 Hochschulen für angewandte Wissen-
schaften. Wesentliches Ziel des Programms ist es,  
die Hochschulen für angewandte Wissenschaften bei  
der Einführung und dem Ausbau strukturwirksamer  
Instrumente zur Gewinnung und Entwicklung von 
professoralem Personal zu unterstützen. Auch die  
Katholische Stiftungshochschule München wird mit 
dem Ziel, das akademische Personal nachhaltig zu  
sichern, für insgesamt sechs Jahre gefördert. Die  
Leitung des Projektes „KSH PersonalPlus“ obliegt  
der Präsidentin Prof. Dr. Birgit Schaufler.

Zentrale Herausforderungen für das 
akademische Personalmanagement

Die Veränderungen in den Bewerber:innenzahlen, der 
anstehende Generationenwechsel im professoralen Kol-
legium, die weitere Spezialisierung der gefragten akade-
mischen Kräfte sowie die Sprunginnovationen und die an-
haltenden Akademisierungsprozesse in den Gesundheits-, 
Sozial- und Bildungsberufen stellen die KSH München vor 
vielfältige Herausforderungen im akademischen Personal-
management. Unterstützt durch das Bund-Länder-Pro-
gramm „FH-Personal“ werden nachhaltige Antworten für 
die langfristige Sicherung des akademischen Personals 
entwickelt. Insbesondere die Themen der Nachwuchs-
qualifizierung, Personalplanung, Personalgewinnung, 
Onboarding und Personalentwicklung werden in den Blick 
genommen. Dabei wird der akademische Karriereweg 
ganzheitlich betrachtet und aktuelle sowie auch künftige 
Professor:innen, Lehrkräfte für besondere Aufgaben, wis-
senschaftliche Mitarbeiter:innen sowie kooperativ Promo-
vierende als Zielgruppen fokussiert.
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In den vergangenen beiden Jahren fokussierte das Pro-
jekt „KSH PersonalPlus“ insbesondere die Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses in der wissenschaft-
lichen sowie pädagogischen Qualifikation. Auch wurden 
das Personalmarketing und das Onboarding der KSH 
München weiterentwickelt mit dem Ziel, das Berufungs-
management weiter zu professionalisieren. Die Ergeb-
nisse und Entwicklungen, die durch das Projekt erzielt 
werden, tragen entscheidend zur Neustrukturierung des 
akademischen Personalmanagements bei, die bis zum 
Ende des Projektes im Juni 2027 umgesetzt sein soll.

Ziele und Teilvorhaben im Projekt „KSH PersonalPlus“ Wissenschaftlichen  
Nachwuchs fördern.

Vor dem Hintergrund, den absehbaren akademischen 
Personalbedarf nachhaltig zu beantworten, wird der 
wissenschaftliche Nachwuchs für den Karriereweg 
„HAW-Professur“ sensibilisiert und bei den Schritten 
hin zu einer Professur und der geforderten Berufungs-
fähigkeit (Wissenschaftliche Qualifikation, einschlä-
gige Lehrerfahrung und hochschuldidaktische Quali-
fizierung sowie Berufspraxis) unterstützt. Im Rahmen 
des Projektes „KSH PersonalPlus“ werden hierfür viel-
fältige Strukturen und Angebote zur Förderung und 
Unterstützung des Wissenschaftlichen Nachwuchses 
entwickelt und umgesetzt. Durch nachhaltige Impulse 
zur Promotion in den hochschulrelevanten Disziplinen 
stärkt die KSH München ihre Rolle als HAW im Rahmen 
von (kooperativen) Promotionsverfahren. Darüber hin-
aus werden gebahnte Wege für die wissenschaftliche 
Qualifikation etabliert. In Kooperation mit externen 
Partner:innen werden wirkungsvolle Unterstützungs-
strukturen für die pädagogische Qualifikation sowie 
die Praxiserfahrung entwickelt und implementiert.
Zur pädagogischen Qualifikation des wissenschaft-
lichen Nachwuchses wurde im Wintersemester 
2023/2024 erstmals durch die KSH München in Koope-

ration mit dem Bayerischen Zentrum für innovative Lehre 
(BayZiel) eine Veranstaltungsreihe für das „Basiszertifikat 
Hochschullehre“ angeboten. Die pädagogische Zusatz-
qualifikation, angelehnt an das Zertifikat Hochschullehre 
Bayern, richtete sich insbesondere an (kooperativ) Promo-
vierende sowie wissenschaftliche Mitarbeiter:innen der 
KSH München mit Aufgaben in der Lehre bzw. jene, die 
eine akademische Karriere anstreben. In dem dreiteiligen 
didaktischen Zertifikatsprogramm wurden zentrale Inhalte 
und Methoden des Lehrens vermittelt und die individu-
ellen Lehrkompetenzen erweitert. Die Teilnehmer:innen 
erhielten im Rahmen von insgesamt 60 Arbeitseinheiten 
Einblick in Hochschuldidaktik, Digitalisierung in der Lehre 
sowie Rhetorik und lernten die didaktischen Elemente 
durch eigene Anwendung kennen. Darüber hinaus diente 
die Veranstaltung dem Austausch und der Reflexion der 
Rolle als Lehrende. Das zertifizierte Programm wird im 
Wintersemester 2024/2025 aufgrund der hohen Nachfra-
ge erneut angeboten.

In der individuellen wissenschaftlichen Qualifikation 
konnte 2023/2024 ein weiteres Mal eine Promotions-
anschubförderung, d.h. eine einjährige Förderung eines 

Wissenschaftlichen Nachwuchs
fördern.

•	 Wissenschaftliche Qualifikation
•	 Pädagogische Qualifikation & Berufliche Praxis
•	 Academic Career Service

•	 Strategische Personalplanung
•	 Rekrutierungsprozess
•	 Onboarding von Neuberufenen

•	 Koordinierung und Strategie
•	 Beratung und Information
•	 Fakultätsübergreifende Unterstützungsstruktur
•	 Lebensphasenorientierte Gestaltung der Professur

Akademisches Personal nachhaltig sichern.

Berufungsmanagement
professionalisieren.

Akademisches
Personalmanagement

etablieren.

KSH
      PersonalPlus



98 99Forschungsbericht 2023/24 | Katholische Stiftungshochschule München

Promotionsvorhabens in der Anfangsphase, ausgeschrie-
ben und besetzt werden – diesmal mit der thematischen 
Schwerpunktsetzung „Nachhaltigkeit“. Ziel der Promo-
tionsanschubförderung ist es, transparente und gang-
bare wissenschaftliche Karrierepfade in den Feldern der 
Hochschule zu schaffen und einzelne wissenschaftliche 
Nachwuchskräfte auf dem Weg zur Promotion in der An-
fangsphase zu begleiten. Im Rahmen der Anschubstelle 
hatte der Wissenschaftliche Mitarbeitende im Rahmen 
einer 50%-Stelle an der KSH München die Möglichkeit, 
seine Fragestellung für die eigene Promotion in einem 
antragsfähigen Exposé zu entwickeln, sich intern und ex-
tern zu vernetzen, eine Promotionsbetreuung zu finden 
und sich bei einem Promotionsprogramm sowie einer 
Promotionsförderung zu bewerben. Die Stelle der Promo-
tionsanschubförderung ist befristet auf ein Jahr und wird 
im Rahmen des Projektes auch 2024/2025 ein weiteres 
Mal ausgeschrieben – thematische Schwerpunktsetzung 
der nächsten Ausschreibung ist „Inklusion und Teilhabe im 
Lebensverlauf“.

Neben der individuellen Promotionsförderung wird im 
Rahmen des Projektes „KSH PersonalPlus“ auch die all-
gemeine Promotionsbegleitung der KSH München hin zu 
einem promotionsbegleitenden Qualifikationsprogramm 
weiterentwickelt und ausgebaut. Die übergreifenden, 
begleitenden Angebote für (kooperativ) Promovierende 
und Promotionsinteressierte umfassen Vernetzungs-
möglichkeiten, inhaltliche Veranstaltungen sowie die 
Bereitstellung von Hard- und Software zur Unterstützung 
der Promotion. Mit der durch das Bayerische Hochschul-
innovationsgesetz (BayHIG) eröffneten Möglichkeit des 
Promotionsrechts für Hochschulen für angewandte Wis-
senschaften in besonders forschungsstarken thematisch 
eingegrenzten Bereichen, werden auch erste strukturelle 
Weiterentwicklungen auf dem Weg hin zu einem eigenen 
Promotionsrecht konzipiert. Einen detaillierten Bericht 
über die Entwicklungen der promotionsbegleitenden  
Angebote findet sich auf Seite 114.

Neben der Nachwuchsqualifizierung liegt ein weiterer 
Fokus auf den zentralen Aufgabenbereichen des Personal-
managements für das akademische Personal. Insbesonde-
re werden im Rahmen des Projektes „KSH PersonalPlus“ 
die Personalplanung, -gewinnung, -entwicklung und das 
Onboarding für aktuelle und künftige Professor:innen 
sowie Lehrkräfte für besondere Aufgaben weiterentwi-
ckelt. Unter anderem wird im Rahmen des Projektes eine 
Personalmarketingstrategie zur attraktiven Darstellung 
der KSH München als Arbeitgeberin auf dem Arbeitsmarkt 
sowie für das interne Personalmarketing entwickelt und 
etabliert. Als Basis hierfür wurde im ersten Schritt eine 
Employer Value Proposition (EVP) entwickelt. Die EVP ist 
das Werte- und Nutzenversprechen der Arbeitgeberin an 
die aktuellen und auch zukünftigen Mitarbeiter:innen. Sie 
beinhaltet die wichtigen Kerneigenschaften, die die KSH 
München als Arbeitgeberin einzigartig machen und be-
schreibt die Kultur, die gelebten Werte, das Arbeitsklima 
und wie das Miteinander gestaltet wird. Im Entwicklungs-
prozess für eine passende EVP wurde eine Rahmenanalyse 
(Wettbewerb & Markt, Image, Zielgruppen und Kommu-
nikation) sowie eine interne Analyse anhand von Inter-
views mit Mitarbeitenden aus dem Kollegium sowie mit 
Mitarbeitenden aus Verwaltung und Wissenschaft durch-
geführt. Auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse wurde 
die Employer Value Proposition für die KSH München ent-
wickelt und in einem iterativen Prozess finalisiert.  
Aufbauend darauf wird nun im nächsten Schritt eine  
Employer-Branding-Strategie entwickelt und umgesetzt.

Für das Teilprojekt Onboarding von neuberufenen Profes-
sor:innen sowie Lehrkräfte für besondere Aufgaben wurde 
auf Basis einer qualitativen Analyse ein Onboarding-Kon-
zept für neue Professor:innen sowie Lehrkräfte für be-
sondere Aufgaben an der KSH München entwickelt. Das 
Konzept wird seit dem Sommersemester 2023 Schritt für 
Schritt umgesetzt und beinhaltet Maßnahmen zur Gestal-
tung der Onboarding-Phasen (ab der Rufannahme bis hi-
nein in das dritte Lehrsemester) sowie zur Förderung der 
Zugehörigkeit und Identifikation mit der KSH München 
und zur Einbindung in die Hochschulselbstverwaltung.  
Als erste Maßnahme wurde ein digitales Onboarding- 
Portal entwickelt und implementiert, welches Neuberuf-
enen ab der Rufannahme unterstützend zur Verfügung 
steht. Hier finden die neuen hauptberuflich Lehrenden In-
formationen zu den Ansprechpartner:innen, zu Lehre und 
Forschung sowie umfassende Hinweise zur Hochschule.

Als weitere Maßnahme zur Begleitung neuer Kolleg:innen 
wurden Standards für das Pre- und Onboarding entwickelt 
(Prozess, Checkliste, Vorlagen etc.), die die Fakultäten bei 
der Vorbereitung und Gestaltung des Ankommens neube-
rufener Professor:innen und Lehrkräfte für besondere Auf-
gaben unterstützen sollen. Ziel ist, dass sich neuberufene 
Lehrende willkommen und zugehörig fühlen und schnell 
an der KSH München zurechtfinden. Durch einen wert-
schätzenden Empfang soll von Beginn an das affektive 
Commitment, die Zugehörigkeit sowie die Identifikation 
gefördert werden. Ausführliche Informationen zu den Ent-
wicklungen im Onboarding wurden im KSH-Jahresrückblick 
2023 veröffentlicht (siehe: Purschke, Barbara (2023): Gut 
angekommen. KSH JAHR Menschen & Projekte, S. 20-21).

Mit dem Leitgedanken, die Expertise zu gesellschaftlichen 
Fragestellungen zu bündeln und gemeinsame Impulse in 
die Wissenschaft zu liefern, führen die Katholische Stif-
tungshochschule München, die Hochschule für Philoso-
phie München und die Katholische Universität Eichstätt-In-
golstadt ihre Zusammenarbeit mit dem Promotionskolleg 
„Zeichen der Zeit lesen. Disruptionen – Transformationen 
– Evolutionen“ fort. Mit dem Promotionskolleg der Katho-
lischen Hochschulen in Bayern, seit 2022 unter der Feder-
führung der KSH München, wurde erstmals eine Möglich-
keit zur Förderung der wissenschaftlichen Qualifizierung 
in Verantwortung einer HAW geschaffen. Gemeinsam mit 
der Hanns-Seidel-Stiftung schaffen die Katholischen Hoch-
schulen in Bayern dabei ein ideales Umfeld für insgesamt 
22 Kollegiat:innen. Über das Promotionskolleg wird auf 
Seite 107 ausführlich berichtet.

Die Personal- und Organisationsentwicklung in und durch 
strukturierte Promotionsförderung (insb. kooperative 
Promotionen und Promotionsprogramme) an der KSH 
München als Hochschule für angewandte Wissenschaften 
wurde ausführlich evaluiert, diskutiert und im Rahmen 
eines Artikels in der Zeitschrift Personal- und Organisa-
tionsentwicklung in Einrichtungen der Lehre und For-
schung (P-OE) veröffentlicht (siehe: Dorner, Birgit; Ellßel, 
Christoph; Mayer, Angelika; Purschke, Barbara; Singer, 
Heike; Wolfinger, Martina: Doing PhD an HAW: Personal- 
und Organisationsentwicklung in und durch strukturierte 
Promotionsförderung. In: Personal- und Organisations-
entwicklung in Einrichtungen der Lehre und Forschung 
(P-OE), Doppelausgabe 3+4/2023, 18. Jahrgang, Universi-
tätsverlag Webler, Bielefeld, S. 79-84).

Onboarding-Portal der KSH München für neuberufene Professor:innen und Lehrkräfte für besondere Aufgaben

Berufungsmanagement professionalisieren.
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Akademisches Personal- 
management professionalisieren.

Das im Rahmen der Konzeptphase des Projektes „KSH  
PersonalPlus“ entwickelte integrierte und nachhaltige 
strategische Personalkonzept (siehe Forschungsbericht 
2020) dient als Grundlage für die Entwicklungen. Neben 
der Umsetzung der Inhalte verfolgt die KSH München 
auch die kontinuierliche Weiterentwicklung des Konzep-
tes, das auch die Basis für eine zu entwickelnde zentrale 
Unterstützungsstruktur als Kompetenz- und Dienstleis-
tungseinheit bildet. Alle Ergebnisse und Entwicklungen, 
die im Rahmen des Projektes erzielt werden, sowie die 
Weiterentwicklungen im Personalkonzept, sind Teil des 
akademischen Personalmanagements, welches bis zum 
Ende des Projektes im Juni 2027 etabliert sein soll.

Mit der dreiteiligen Veranstaltungsreihe „Führen und 
leiten von Wissenschaftlichen Mitarbeitenden“ wurde 
insbesondere die Mitgliedsgruppe der Wissenschaftlichen 
Mitarbeitenden und deren Karriere- und Entwicklungsweg 
(an der KSH München) sowie die Rolle der fachvorgesetz-
ten Professor:innen in den Blick genommen. Im Rahmen 
von drei Workshops sowie weiteren Gesprächen konnten 
umfassende Erkenntnisse zu den Rahmenbedingungen 
für eine wissenschaftliche Tätigkeit an der KSH München 
erfasst sowie die Bedarfe der verschiedenen Zielgruppen 
erhoben und diskutiert werden. Auch wurde mit der Frage 

PROJEKTLEITUNG
Prof. Dr. Birgit Schaufler  
(Präsidentin der KSH München)

MITWIRKUNG
Prof. Dr. Andreas Schwarz (Vizepräsident 
für Studium und Lehre)
Prof. Dr. Martina Wolfinger (Vizepräsiden-
tin für Forschung und Entwicklung)
Prof. Dr. Birgit Dorner  
(Promotionsbeauftragte)
Dr. Christoph Ellßel (Koordinator  
Zentrum Forschung und Entwicklung)
 
MITARBEIT
Dr. Angelika Mayer (Geschäftsführung  
Promotionskolleg bis 11/2023)
Dr. Johanna Bristle (Geschäftsführung  
Promotionskolleg seit 11/2023)
Heike Singer (Bildungsmanagerin)
Barbara Purschke M.A. (Projektreferentin)

MITTELGEBER
Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) und Bayerisches Staats-
ministerium für Wissenschaft und Kunst 
(BayStMWK) über das Bund-Länder-Pro-
gramm „FH-Personal“

PROJEKTLAUFZEIT
07/2021 – 06/2027

„Was sind die Aufgaben von Fachvorgesetzten und wie 
soll die Führung gestaltet werden?“ der Blick insbeson-
dere auf das Führungsprofil eines:einer fachvorgesetzten 
Professor:in gerichtet werden. Ein weiterer Themen-
schwerpunkt waren die Gespräche, die mit Wissenschaft-
lichen Mitarbeitenden im Lauf ihrer Tätigkeit an der KSH 
München zu führen sind (Zielvereinbarungsgespräch, 
Entwicklungsgespräch und Feedbackgespräch). Im Verlauf 
der Veranstaltungsreihe konnten aus dem Projekt heraus 
verschiedene Informationen für die professoralen Füh-
rungskräfte sowie die Wissenschaftlichen Mitarbeitenden 
erarbeitet werden u.a. FAQs, Erläuterungen zu Befris-
tungsgrundlagen, Loyalitätsobliegenheiten und Dienst- 
und Fachvorgesetzte sowie eine Willkommensmappe für 
Wissenschaftliche Mitarbeitende. Auch wurden Elemente 
für ein Führungs- und Leitungskonzept sowie ein Rahmen-
konzept mit Leitfäden für die Gespräche mit Wissenschaft-
lichen Mitarbeitenden erarbeitet.

Vielfältige Themen  
und noch drei Jahre Zeit

In der zweiten Projekthälfte wird das Projekt „KSH Per-
sonalPlus“ an den verschiedenen Entwicklungen an-
knüpfen und die weiteren Themen zur nachhaltigen 
Sicherung des akademischen Personals ergebnisorien-
tiert bearbeiten und weiterentwickeln. Insbesondere 
werden Konzepte und Maßnahmen zur Förderung des 
Wissenschaftlichen Nachwuchses, zur Professionali-
sierung des Berufungsmanagements sowie zu einer 
Etablierung des akademischen Personalmanagements 
fokussiert. Relevante Entwicklungsthemen für das Per-
sonal aus Verwaltung und Technik sollen einbezogen 
werden. Die Fakultäten, die hochschulübergreifenden 
Einrichtungen, die Kollegialorgane, die in der Hoch-
schulverwaltung zuständigen Stellen, die Hochschul-
leitung und die Trägerin werden in diesem Prozess 
weiterhin an geeigneter Stelle eingebunden sein.

Bild: AdobeStock_960309118
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Bei weiterführendem Interesse oder Rückfragen  
wenden Sie sich bitte an das Bildungsmanagement  
im Zentrum Forschung und Entwicklung unter  
promotion@ksh-m.de, an die 
geschäftsführende Koordina-
tion des Promotionskollegs 
der KSH München unter  
promotionskolleg@ksh-m.de 
oder besuchen Sie uns unter 
www.ksh-muenchen.de. 
 
Direkt zu den Promotions- 
themen geht es über den  
QR-Code. →

Wissenschaft- 
licher Nach-
wuchs und  
Promotion
Das Promovieren an Hochschulen für angewandte Wis-
senschaften ist mittlerweile eine etablierte Praxis. Koope-
rative Promotionsprogramme, also Doktoratsprogramme 
in gemeinsamer Verantwortung von Hochschule für an-
gewandte Wissenschaften und Universität, bringen die 
Stärke angewandter Forschung in den wissenschaftlichen 
Diskurs und sind erfolgreiche Kooperationen.
Derzeit sind an der KSH München vier Wege zur Promo-
tion möglich, insbesondere im von der KSH München  
verantworteten Promotionskolleg „Zeichen der Zeit lesen“ 
in Kooperation mit der KU Eichstätt-Ingolstadt und  
der Hochschule für Philosophie München und über die  
BayWISS-Verbundkollegs mit den Universitäten Augsburg, 
Bamberg, Regensburg und der TU München (BayWISS 
Gesundheit, BayWISS Soziale Arbeit, BayWISS Mobilität 
und Verkehr). Die verschiedenen Wege unterscheiden 
sich in ihrer thematischen Ausrichtung und umfassen im 
Berichtszeitraum über 30 laufende Promotionen an der 
KSH. Das Kolleg „Zeichen der Zeit lesen” befindet sich mo-
mentan in der Hochphase und wird 2025 abgeschlossen 
werden. Ein weiterer Durchgang des erfolgreichen Pro-
motionskollegs der drei katholischen Hochschulen, nach 
„Ethik, Kultur und Bildung für das 21. Jahrhundert” und 
dem laufenden Kolleg, ist bereits in Planung.

Wissenschaftlicher Nachwuchs und Promotion

Wissenschaftlicher Nachwuchs Promovieren an der KSH

Die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses aus den angewandten Wissenschaften ist der Katholischen Stiftungs-
hochschule ein besonderes Anliegen. Durch verschiedene Möglichkeiten der kooperativen Promotion können sehr gute 
Studierende eine forschungsbasierte Doktorarbeit in Doppelbetreuung einer HAW sowie einer Universität anfertigen.

Darüber hinaus bietet die Hochschule neben Promotions-
beratung, Informationsveranstaltungen für Promotions-
interessierte, einem eigenen Promotionskolloquium 
„Soziale Arbeit“ und einem Ausstattungsverleih auch 
regelmäßige Meet-up's und ein breit gefächertes Work-
shop-Programm an.

BayWISS-Verbundskolleg
„Sozialer Wandel“

Trägerhochschule gemein-
sam mit der Universität 
Bamberg und der Hoch-
schule Landshut

Programm mit Schwer-
punkt Sozialer Wandel:
Individuelle und gesell-
schaftliche Herausforde-
rungen durch Digitalisie-
rung, Individualisierung 
oder Globalisierung und 
sich darauf beziehende 
Transformations-, Bildungs- 
und Lernprozesse

BayWISS-Verbundskolleg
„Gesundheit“

Partner u.a.
Universität Augsburg
Hochschule Coburg

Programm mit Schwer-
punkt Gesundheit:
Veränderungen und Inno-
vation im Bereich Gesund-
heit unter breiter Ver-
netzung interdisziplinärer 
Ansätze von Materialien-
kunde, Versorgung, Ethik, 
Recht bis zu Digitalisierung 
und Gesundheitsinformatik

BayWISS-Verbundskolleg
„Mobilität und Verkehr“

Partner u.a.
Techn. Universität München
Techn. Hochschule Ingol-
stadt

Programm mit Schwer-
punkt Mobilität und  
Verkehr:
Wandelnde und veränderte 
Muster von Mobilität nut-
zen, gestalten und in ihren 
Folgen beurteilen. Chan-
cen, Möglichkeiten und 
Risiken im Mobilitätssektor 
aus Digitalisierung und 
künstlicher Intelligenz.

Promotionskolleg
„Zeichen der Zeit lesen.
Disruptionen – Transfor-
mationen – Evolutionen“

Kath. Universität Eichstätt-
Ingolstadt, Hochschule für 
Philosophie München,
Hanns-Seidel-Stiftung e.V.

Interdisziplinäres, koope-
ratives Promotionskolleg
Vielschichtige Transforma-
tionsprozesse als Heraus-
forderungen unserer Zeit 
unter geistes-, kultur-, bil-
dungs-, gesundheits- und 
sozialwissenschaflichen 
Zugängen reflektiert.

Promotionsprogramme unter Beteiligung der KSH München:

Neben den bestehenden Promotionsangeboten bringt die 
KSH ihre Expertise auch in die Entwicklungen im Bereich 
des Bayerischen Hochschulinnovationsgesetzes (BayHIG) 
aktiv ein und bereitet sich aktiv auf das eigene Promo-
tionsrecht und die Einrichtung eines Promotionszentrums 
vor. Hierfür verankert die Hochschule ein umfassendes 
Qualifizierungsprogramm und beschreitet einen zukunfts-
orientierten Organisationsentwicklungsprozess. Eine 
strukturierte Promotionsförderung mit sowohl pädagogi-
schen als auch wissenschaftlichen Qualifikationsangebo-
ten ist eine Voraussetzung für das eigene Promotionsrecht 
und hilft den Doktorandinnen und Doktoranden, ihre Pro-
motion erfolgreich zu gestalten. Wie diese strukturierten 
Programme an der KSH umgesetzt werden, veranschau-
licht auch der im Jahr 2023 erschienene Artikel „Doing 
PhD an HAW: Personal- und Organisationsentwicklung in 
und durch strukturierte Promotionsförderung“ in der Zeit-
schrift Personal- und Organisationsentwicklung in Einrich-
tungen der Lehre und Forschung (P-OE). Der Artikel zeigt 
Wege auf wie Promotion an angewandten Hochschulen 
gelingen kann.

http://www.ksh-muenchen.de
https://www.ksh-muenchen.de/hochschule/forschung-und-entwicklung/zentrum-fuer-forschung-und-entwicklung/kooperative-promotion/
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Kooperationen der KSH München 
im Rahmen von BayWISS-Verbund-
kollegs

Im Bayerischen Wissenschaftsforum BayWISS ko-
operieren seit 2016 Universitäten und Hochschulen 
in Bayern in verschiedenen thematisch gebündelten 
Verbundkollegs. Sie fördern so die themenspezifische 
Schaffung hochschulübergreifender Netzwerke und 
dienen als Plattform für gemeinsame Forschungspro-
jekte, der Schaffung von Synergien und stärken eine 
Kultur des wissenschaftlichen Austauschs innerhalb 
der Bayerischen Hochschul- und Forschungsland-
schaft.

Ein wesentliches Element dieser Arbeit besteht in der För-
derung und Begleitung kooperativ Promovierender. Die 
BayWISS-Kollegs eröffnen ihnen einen strukturierten und 
planbaren Weg zur Promotion in der Begleitung von Be-
treuenden-Tandems aus jeweils einem Professor bzw. einer 
Professorin von HAW und Universität. Zugleich können sich 
die Promovierenden in Kolloquien, Retreats und Netzwerk-
treffen austauschen und hier die eigenen Forschungspro-
jekte vorstellen; die Teilnahme an Workshops, Tagungen 
u.Ä. sowie Publikationen werden ebenfalls unterstützt.

Die KSH engagiert sich dabei – gemeinsam mit der Uni-
versität Bamberg und der Hochschule Landshut – als 
Trägerhochschule des Verbundkollegs „Sozialer Wandel“ 
– zudem ist sie Mitglied in den Kollegs „Gesundheit“ und 
„Mobilität und Verkehr“. Auf diese Weise steht den Ab-
solventinnen und Absolventen der KSH hier ein breites 
wissenschaftliches Themenspektrum für eigene Promo-
tionsvorhaben offen. Inzwischen konnten bereits mehrere 
kooperativ Promovierende der KSH ihre Vorhaben in die-
sem Rahmen vollenden (vgl. S. 119).

Das BayWISS-Verbundkolleg-Modell spielt auch parallel 
zu einem zunehmenden Ausbau von Promotionszentren 
und der Verleihung eigener Promotionsrechte an HAWs 
weiterhin eine relevante Rolle, nicht zuletzt, da es HAW-
Absolvent:innen auch unabhängig von der spezifischen 
Ausrichtung eines fachlich begrenzten Promotionsrechtes 
an HAWs sowie bei Projekten, deren thematische Ausrich-
tung dabei nicht ohne Weiteres abgedeckt ist, effektiv auf 
dem Weg zur Promotion begleiten kann.

Kollegiatin Theresa Marie Eberhart  
über das BayWISS-Kolleg Gesundheit:

„Seit meiner kürzlichen Aufnahme in das BayWISS-
Verbundkolleg „Gesundheit“ konnte ich bereits die 
Vorteile des interdisziplinären Austauschs und der um-
fangreichen Weiterbildungsangebote genießen. Der 
erste Austausch mit Kolleginnen und Kollegen sowie 
Professorinnen und Professoren aus unterschiedlichen 
Disziplinen hat mir neue Perspektiven eröffnet und 
meine wissenschaftliche Arbeitsweise bereichert. Das 
BayWISS-Verbundkolleg „Gesundheit“ unterstützt mich 
dabei, wertvolle Kontakte zu knüpfen und bei der Ver-
wirklichung meiner akademischen und beruflichen 
Ziele. Besonders freue ich mich auf die Impulse und 
Anregungen, die Workshops und Seminare. Diese bie-
ten eine hervorragende Möglichkeit, mein Wissen und 
meine Fähigkeiten kontinuierlich zu erweitern und 
meine Forschung voranzutreiben.“

Kooperatives Promotionskolleg 
„Zeichen der Zeit lesen“
der Katholischen Hochschulen in Bayern

Dem wissenschaftlichen Nachwuchs werden durch die 
Vernetzung von KU Eichstätt-Ingolstadt, HFPH München 
und KSH München in Partnerschaft mit der Hanns-Seidel-
Stiftung seit 2018 attraktive Perspektiven für die Promo-
tion eröffnet.

Das kooperative, interdisziplinäre Promotionskolleg steht 
seit 2022 unter dem Leitmotiv „Zeichen der Zeit lesen. Dis-
ruptionen – Transformationen – Evolutionen“ und knüpft 
damit an erfolgreiche gemeinsame Promotionsangebote 
der drei katholischen Hochschulen in Bayern an. Inhalt-
lich reflektiert dieses Promotionskolleg die vielschichtigen 
Transformationsprozesse unserer Zeit über Zugänge aus 
den Geistes-, Gesundheits-, Kultur- und Sozialwissenschaf-
ten als gegenwärtige und zukünftige Herausforderungen. 
Wie, so die zentralen Fragestellungen, kann aktuellen Dis-
ruptionen und evolutiven Umbrüchen gesamtgesellschaft-
lich begegnet werden? Die Herausforderungen Gesell-
schaft zu gestalten, sind vielfältig, ebenso die Suche nach 
entsprechenden Antworten, was sich auch in der themati-
schen Vielfalt der Promotionen und den Perspektiven aus 
verschiedenen Disziplinen, u.a. Soziale Arbeit, Pflege und 
Philosophie, zeigt.

Die Betreuung der 22 Doktorand:innen erfolgt dabei je-
weils im Tandem durch Professor:innen der beteiligten 
Hochschulen und wird insgesamt von einem professora-
len Leitungsgremium der drei Partnerhochschulen (für 
die KSH München: Prof. Dr. Birgit Dorner und Prof. Dr. 
Susanne Sandherr) wissenschaftlich begleitet und wird 
durch Stipendien der Hanns-Seidel-Stiftung finanziell ge-
fördert. Die Leitung des Promotionskollegs und damit die 
Verantwortung für die Rahmen- und Programmgestaltung 
obliegt der KSH München. Die Geschäftsstellen-Koordina-
tion (vertreten durch Dr. Angelika Mayer bis Oktober 2023 
und von Dr. Johanna Bristle seit November 2023) ist in das 
Großprojekt „KSH PersonalPlus“ eingebunden und durch 
das Bund-Länder-Programm „FH-Personal“ gefördert.

Qualifizierungs- und  
Unterstützungsmaßnahmen

Das strukturierte Programm ermöglicht den Doktorand:in-
nen einen stetigen Austausch und ein kollegiales, gemein-
sames Promovieren über die verschiedenen Disziplinen 
hinweg. Auch von den Doktorand:innen selbst wird der 
Austausch im Kolleg von vielen als wichtige Unterstützung 
im Promotionsprozess und in dieser durchaus anstrengen-
den Phase gesehen. Das Kolleg bietet eine umfassende Pa-
lette an Qualifizierungs- und Unterstützungsmaßnahmen, 
die über das ganze Kalenderjahr verteilt stattfinden. Dazu 
zählen regelmäßige Kollegtreffen, in denen die einzelnen 
Promotionsprojekte vorgestellt und diskutiert werden 
genauso wie spezialisierte Workshopangebote und indivi-
duelle Beratungen zum Promotionsprozess. Im Fokus der 
Workshopreihe standen im Jahr 2023 Themen wie der So-
cial Impact der Promotionsprojekte, das Erstellen wissen-
schaftlicher Poster, sowie ein gemeinsamer Schreibwork-
shop. Das Angebot wurde 2024 fortgesetzt mit den The-
men Karrierewege inner- und außerhalb der Wissenschaft, 
das Promovieren und Forschen mit Künstlicher Intelligenz 
und ein Workshop zu Leadership und Führungsqualitäten. 
Die Workshopangebote des Kollegs sind auch für weitere 
Promovierende an der KSH geöffnet. Ein gemeinsamer 
Jahresabschluss auf Kloster Banz Ende 2023 diente der 
Stärkung des Zusammenhalts und des Austauschs unter 
den Doktorand:innen. Er ermöglichte auch den wissen-
schaftlichen Diskurs und persönlichen Austausch mit dem 
professoralen Leitungsgremium und Vertreter:innen der 
Hanns-Seidel-Stiftung. Alle Veranstaltungen und Maß-
nahmen sind eingebettet in weitere promotionsbezogene 
Angebote der drei bayerischen, katholischen Hochschu-
len, sowie der Hanns-Seidel-Stiftung und zielen darauf ab, 
die Doktorand:innen optimal auf ihre wissenschaftlichen 
und beruflichen Karrieren vorzubereiten und ihnen um-
fassende Unterstützung für eine erfolgreiche Promotion 
zu bieten.

Theresa Marie Eberhart / privat
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Sichtbarkeit, Transfer und Impact

Das Kolleg legt großen Wert auf die Sichtbarkeit und den 
Transfer der Forschungsergebnisse, teils auch während 
des Forschungsprozesses. Dies wird durch die Organisa-
tion von Symposien, durch Interviews, Radiobeiträge und 
Filmvorführungen erreicht. Internationale Forschungsauf-
enthalte und Konferenzbeiträge in Ländern wie Mexiko, 
Kanada, USA, Kroatien, Südkorea und Portugal fördern 
den globalen wissenschaftlichen Austausch und die Ver-
netzung. Die Veröffentlichung von Forschungsergebnissen 
in peer-reviewed Fachzeitschriften und Special Issues 
unterstreicht das wissenschaftliche Potential der Dokto-
rand:innen. Darüber hinaus sind viele Doktorand:innen in 
Lehre oder Forschungsprojekte an den unterschiedlichen 
Hochschulen eingebunden. Besonders hervorzuheben 
ist die Homepage des Kollegs, auf welcher alle Promo-
tionsprojekte vorgestellt werden und Blogbeiträge zum 
Zeitgeschehen veröffentlicht werden. Hier wollen die 
Doktorand:innen als engagierte Wissenschaftler:innen die 
„Zeichen der Zeit“ nicht nur lesen, sondern klare Zeichen 
setzen: Gegen Diskriminierung, die Marginalisierung von 
Minderheiten und für eine gleichberechtigte, inklusive 
und tolerante Gesellschaft. So wird in diesem Format bei-
spielsweise das Gendersprachverbot in Bayern diskutiert, 
mit inhaltlich starken Stimmen zur Europawahl aufgeru-
fen, transdisziplinär über die soziale Bedeutung unseres 
menschlichen Mitgefühls und Intuition diskutiert, von 
einem „Mutmacher-Workshop“ für den eigenen Beitrag 
zum gesellschaftlichen Wandel gesprochen, oder aus dem 
Promotionsalltag mit Kind inspirierend und ermutigend 
für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf geworben. 
Auch über Instagram lassen sich Aktivitäten des Kollegs 

verfolgen. Die Posts möchten auch weitere junge Men-
schen inspirieren und Einblicke in Promotionswege in 
einem finanziell geförderten, strukturieren Promotions-
kolleg aufzeigen. Durch diese vielfältigen Aktivitäten 
trägt das Kolleg zur interdisziplinären und internationalen 
Vernetzung der Hochschulen bei, zur Sichtbarkeit in On-
linemedien und stärkt die wissenschaftliche Gemeinschaft 
nachhaltig durch das Engagement als junge Nachwuchs-
wissenschaftler:innen.

->	 Zu den Blogbeiträgen des Kollegs: 
	 www.katholische-hochschulen-bayerns.de/blog/
->	 Auf Instagram folgen: 
	 www.instagram.com/zeit_zeichen/
	 Exemplarisch für das Kolleg werden auf den folgenden 	
	 Seiten zwei Promotionsprojekte aus den Bereichen  
	 Soziologie und Soziale Arbeit vorgestellt und die  
	 Perspektiven zweier Doktorand:innen auf das Kolleg  
	 dargestellt.

Bilder:  
Promotionskolleg ZdZl
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Stipendiatin Aileen Bierbaum

Warum haben Sie ein kooperatives und  
interdisziplinäres Kolleg gewählt?

„Das Schreiben einer Doktorarbeit ist mitunter kein ein-
faches Unterfangen, bei welchem auch Unsicherheiten und 
verschiedenste Fragen auftauchen können. Die Möglichkeit, 
mich innerhalb des Kollegs mit anderen Menschen aus-
tauschen zu können, die sich der gleichen Aufgabe wie ich 
widmen, empfinde ich als große Bereicherung. Zusätzlich 
schafft Interdisziplinarität immer wieder einen Perspektiv-
wechsel, der an verschiedenen Punkten im Promotionspro-
zess hilfreich und notwendig ist.“

Wie gestaltet sich die strukturierte Form  
der Promotion (bisher) für Sie?

„Die regelmäßigen Treffen mit meinen Mitkollegiat:innen 
geben mir eine Sicherheit während meines Projektes, die 
ich nicht missen möchte. Ich habe die Möglichkeit, mir 
Unterstützung oder Rat zu holen und in den Austausch zu 
kommen. Gleichzeitig kann ich mir durch die strukturierte 
Form selbst Orientierung geben und bekomme diese auch 
in gewisser Weise vorgegeben, wodurch ich es als einfacher 
empfinde, Teilziele zu erreichen. Auch die Möglichkeit an 
Workshops, Vorträgen und Weiterbildungen teilzunehmen 
empfinde ich als durchweg positiv.“

Wie ist der aktuelle, inhaltliche Stand Ihrer Disserta-
tion? Was sind Ihre momentanen Erkenntnisse?

„Die Datenerhebung wurde abgeschlossen und ich befinde 
mich in der Auswertung des Materials auf der Zielgeraden. 
Im Rahmen meiner Auswertungsmethode der Intersektio-
nalen Mehrebenenanalyse befasse ich mich derzeit mit 
gebildeten Clustern und den daraus für polyamor lebende 
Menschen resultierenden Herausforderungen und Chancen 
auf gesellschaftspolitischer, individueller oder juristischer 
Ebene. Es ist spannend zu sehen, wie viele verschiedene Be-
reiche von der Heteronormativität beeinflusst werden.“

Aileen Bierbaum / privat
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Stipendiatin Andrea Glodek

Warum haben Sie ein kooperatives und  
interdisziplinäres Kolleg gewählt?

„Bereits während meines Studiums schätzte ich den Aus-
tausch mit Studierenden anderer Fachrichtungen sehr. Der 
gegenseitige Ansporn und das kritische Denken waren 
für mich stets eine Inspiration für neue Ziele. Das Kolleg 
„Zeichen der Zeit lesen“ bietet mir die Möglichkeit, über 
den eigenen Tellerrand hinauszuschauen, gesellschaftliche 
Probleme aus unterschiedlichen Blickwinkeln zu betrachten 
und gemeinsam Lösungsansätze zu diskutieren. Durch Aus-
tausch und Diskurse entstehen neue Perspektiven auf die 
eigene Forschung und ein spannendes sowie hilfreiches 
Netzwerk, das über das eigene Forschungsvorhaben hinaus-
geht.“

Wie gestaltet sich die strukturierte Form  
der Promotion (bisher) für Sie?

„Das Promotionskolleg „Zeichen der Zeit lesen“ unterstützt 
uns in Fragen der Promotion und darüber hinaus. Die pro-
fessionelle Leitung hat stets ein offenes Ohr für unsere An-
liegen, und unter den Kollegiat:innen hat sich ein beeindru-
ckendes Hilfesystem entwickelt. Fragen werden schnell und 
unkompliziert beantwortet. Es bilden sich Kleingruppen mit 
ähnlichen Interessensschwerpunkten, zum Austausch und 
Zusammenarbeit. Zudem wurden bereits zahlreiche Fort-
bildungen zu unseren aktuellen Bedarfen, wie Schreibwerk-
stätten, Karriereplanung oder Leadership, angeboten. Die 
Anbindung des Kollegs an die drei katholischen Hochschu-
len und die Hanns-Seidel-Stiftung eröffnet mir insgesamt ein 
weites Feld an Möglichkeiten und Ressourcen.“

Wie ist der aktuelle, inhaltliche Stand Ihrer Disserta-
tion? Was sind Ihre momentanen Erkenntnisse?

„Mein Ziel ist es, die digitalen Kompetenzen von Fachkräften 
der Sozialen Arbeit mit älteren Menschen systematisch zu 
erfassen und dabei die Bedarfe jener Zielgruppe zu berück-
sichtigen. Die systematische Literaturrecherche zeigte, dass 
die Soziale Arbeit als Profession und Disziplin sich noch 
nicht umfassend mit den Auswirkungen der Digitalisierung 
auf die Kompetenzprofile von Sozialarbeitenden auseinan-
dergesetzt hat. Spezifikationen existieren bisher nur für we-
nige Handlungsfelder und kaum im Bereich der Arbeit mit 
älteren Menschen. Die Anforderungen an digitale Kompe-
tenzen wurden bisher nicht in Verbindung mit den Bedarfen 
der Zielgruppe älterer Menschen betrachtet. Derzeit arbeite 
ich an den qualitativen Erhebungen mit Fachkräften aus der 
Sozialen Arbeit und älteren Menschen.“

Andrea Glodek / privat
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Promotionsbegleitende Angebote

Promotionsberatung

Erfreulicherweise konnte im Berichtszeitraum das Ange-
bot von Promotionsberatungen an der KSH weiter ausge-
baut und professionalisiert werden. Unter der E-Mail- 
Adresse promotion@ksh-m.de können dabei entsprechende 
Anfragen gestellt und Termine vereinbart werden – ganz 
nach Bedarf per Zoom, telefonisch oder vor Ort. Auf diese 
Weise konnten sich bereits zahlreiche Interessierte aus 
Reihen der KSH und von extern über die ersten Schritte 
auf dem Weg zur Promotion informieren und Fragen 
zum weiteren Vorgehen klären. Erste Ansprechpartnerin 
ist hier für die Promotionsinteressierten zunächst die Bil-
dungsmanagerin - die Promotionskoordinatorin Prof. Dr. 
Dorner und die Promotionsbeauftragte Prof. Dr. Pankofer 
stehen bei weiterem spezifischen Informations- und Bera-
tungsbedarf ggf. ebenfalls für Fragen zur Verfügung.

Info-Veranstaltungen  
zum Thema Promotion

Informationsveranstaltungen für Promotionsinteressierte 
werden regelmäßig und inzwischen v.a. im Rahmen der 
Career-Days der KSH angeboten. Hier bietet sich einmal 
pro Semester ein geeigneter Rahmen, um Promotions-
interessierte anzusprechen und zugleich auch Studie-
rende, die sich über Karrierewege erkundigen wollen, 
über die Möglichkeit einer Promotion zu informieren. Im 
Wintersemester 2023/24 konnte dabei auch eine virtu-
elle Info-Veranstaltung zum Thema „Promovieren an der 
KSH“ angeboten werden, in der Dr. Christoph Ellßel vom 
Zentrum für Forschung und Entwicklung über die Wege 
zur Promotion an der KSH berichtete und die für alle Inte-
ressierten - unabhängig vom jeweiligen Campus und auch 
für Alumni der KSH - geöffnet war: Die große Nachfrage 
nach den Informationsveranstaltungen und die teilweise 
sehr konkreten Promotionsvorhaben unterstreichen die 
Bedeutung der wissenschaftlichen Promotionsmöglichkei-
ten an der KSH.

Austattungsverleih

Promovierende können darüber hinaus technische Hilfs-
mittel, wie etwa Kameras und Aufnahmegeräte, die sie für 
ihr Projekt nutzen können, über die KSH ausleihen.

DoingPhD@ksh

Im Rahmen des Meet-up Promotion der KSH treffen sich 
regelmäßig Promovierende sowie konkret am Thema Pro-
motion@KSH Interessierte zu wechselnden Schwerpunkt-
themen. Die Veranstaltung findet einmal im Semester 
statt. Das neue Format „DoingPhD@ksh“ hat sich dabei 
aus dem ursprünglichen Vernetzungstreffen heraus wei-
terentwickelt. Im Anschluss an einen Impuls bietet sich 
hier die Möglichkeit zum Austausch zum Thema und rund 
ums Promovieren.

Nachdem im Sommersemester 2023 unter dem Titel „Ein 
starkes Fundament für den Elfenbeinturm“ das Thema 
Resilienz für Wissenschaftler:innen im Zentrum stand - 
hier hatte Dr. Catrin Kost, Kulturwissenschaftlerin und 
Resilienz-Coach, die langjährig in Forschung und Lehre an 
internationalen Institutionen, u.a. dem British Museum 
London tätig war, einen Impuls zum Thema präsentiert - 
berichtete im Wintersemester 2023/24 Prof. Dr. Carolin 
Auner von ihren Erfahrungen auf dem Weg zum Doktor- 
titel. Hier bot sich für die Promovierenden im Anschluss 
die Gelegenheit, sich auch über die eigenen Eindrücke 
sowie verschiedene Möglichkeiten, mit den Höhen und 
Tiefen umzugehen, auszutauschen.

Im Sommersemester 2024 widmete sich Ben Lenk-Osten-
dorf, Wissenschaftlicher Mitarbeiter mit dem Schwerpunkt 
Education Technology im Bereich ProLehre Medien und 
Didaktik an der TUM dem Thema „KI in der Wissens-
arbeit“, den Chancen und Möglichkeiten ihres Einsatzes 
ebenso wie den in diesem Zusammenhang auftretenden 
Herausforderungen, ethischen und rechtlichen Fragen.

Wissenschaftlicher Nachwuchs und Promotion

Im Wintersemester 2024/25 stand eine Veranstaltung 
mit Prof. Dr. Stephan Lund von der University of Western 
Australia (UWA) auf dem Programm, der anlässlich seines 
Gastaufenthaltes an der KSH in diesem Rahmen über das 
Promovieren in Australien berichtete.

Promovierenden-Treffen Frühjahr 2023,  
Prof. Dr. Luise Behringer ✝, Dr. Catrin Kost, Prof. Dr. Martina 
Wolfinger und Prof Dr. Birgit Dorner,  
Bild: Dr. Christoph Ellßel

Workshop-Programm für den  
Wissenschaftlichen Nachwuchs

Im Berichtszeitraum konnte das qualifizierende Work-
shop-Programm für den Wissenschaftlichen Nachwuchs 
erneut, auch thematisch, deutlich ausgeweitet werden. 
Der Ausbau des Programms war dabei auch aufgrund 
der Förderung des Projektes „KSH PersonalPlus“ (Näheres 
hierzu unter S. 95) und des engagierten Einsatzes von Kol-
leginnen und Kollegen der KSH möglich.

Im Wintersemester 2022/23 stand das Thema des Wis-
senschaftstransfers auf der Agenda, wie es insbesondere 
auch für die KSH als Hochschule für angewandte Wissen-
schaften ein zentrales Anliegen darstellt. Unter dem Titel 
„Transfer – Der Weg in die Praxis“ wurden Ansätze und 
Möglichkeiten erkundet, wissenschaftliche Erkenntnisse  
in die Anwendung zu transferieren. Zudem widmete sich 
ein weiterer Workshop dem Thema der „Wissenschafts-
kommunikation über Neue Medien“. Hier waren die Wege, 
Chancen und Herausforderungen der Präsentation wis-
senschaftlicher Themen und Ergebnisse auf Social Media, 
Webpages und Kommunikationsplattformen Gegenstand. 
Beide Workshops wurden dabei von Regina Bäck geleitet, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Kunst-
pädagogik an der LMU und Doktorandin in Kooperation 
mit der KSH zum Thema „Augmented & Virtual Reality“ im 
Kolleg „Ethik-Kultur-Bildung“.
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Informationen zum Thema Promotion an 
der KSH München finden sich unter  
www.ksh-muenchen.de/hochschule/ 
forschung-und-entwicklung/zentrum-fuer- 
forschung-und-entwicklung/kooperative- 
promotion/  
Interessierte können sich mit Fragen auch 
per Mail an promotion@ksh-m.de wenden.

Promotionskolloquium  
Soziale Arbeit München

Seit einigen Jahren begleiten KSH-Professor:innen sehr er-
folgreich Promovend:innen im Rahmen der BayWISS-Kol-
legs und dem Kolleg „Zeichen der Zeit lesen. Disruptionen 
– Transformationen – Evolutionen“. Darüber hinaus gibt 
es bereits seit 2008 mit dem Promotionskolloquium So-
ziale Arbeit einen Ort, an dem diese, ebenso wie die sog. 
individuell Promovierenden sich austauschen und vernet-
zen können. Nachdem die KSH München noch über kein 
eigenes Promotionsrecht in einem besonders forschungs-
starken thematisch eingegrenzten Bereich verfügt, werden 
die Doktorand:innen immer durch eine:n universitäre:n 
Betreuer:in, die aus den Bezugswissenschaften der Sozia-
len Arbeit kommt, und durch eine:n Professor:in der KSH 
München begleitet. Damit kommt es zu einem Zusammen-
treffen unterschiedlicher (Hochschul-) Kulturen, Fächer-
traditionen oder Erwartungen im Hinblick auf Inhalte, in 
deren Mitte die Promovierenden stehen.

Die Suche und das Eingewöhnen in die teilweise eher 
sozialarbeitsfernen Fachkulturen einer Universität können 
für die Doktorand:innen herausfordernd sein. Obwohl 
ihre Themen oft eng mit der Sozialen Arbeit verbunden 
sind, promovieren sie aktuell noch in einem anderen 
Fachgebiet, beispielsweise der Soziologie oder Pädagogik. 
Nicht immer bieten diese Disziplinen einen passenden Ort 
für die eigene, spezifische wissenschaftliche Auseinander-
setzung und einen Austausch zum eigenen Thema aus der 
Sozialen Arbeit. Auch fehlt teilweise der Kontakt zu ande-
ren Doktorand:innen, die mit den speziellen Spannungen, 
die in dieser Situation entstehen können, vertraut sind 
oder sich gut mit Themen der Sozialen Arbeit auskennen. 
Deshalb veranstaltet die KSH München dreimal im Jahr 
ein Promotionskolloquium für Doktorand:innen, die aus 
der Sozialen Arbeit kommen oder zu Themen der Sozialen 
Arbeit promovieren. Ein zentrales Element dieses Kollo-
quiums ist der kollegiale, konstruktive und fachspezifische 
Austausch, um eigene Ideen einzubringen und so die 
wissenschaftliche Weiterentwicklung des eigenen Vor-
habens zu ermöglichen. Das nicht immer spannungsfreie 
Zusammenspiel der Disziplinen mit großen Potenzialen 
steht im Mittelpunkt der Diskussionen, ebenso wie jedes 

weitere Thema, das eingebracht wird, z. B. zur Methodik, 
Auswertung und Verschriftlichung. Das Ziel ist es, den 
wissenschaftlichen Nachwuchs und die Kultur des wissen-
schaftlichen Austausches in der Sozialen Arbeit sowie die 
Trans- und Interdisziplinarität zu fördern.

Das Promotionskolloquium wird von Prof. Dr. Sabine Pan-
kofer und Prof. Dr. Andrea Dischler geleitet und findet 
entweder online oder in Präsenz an der KSH in München 
statt. Es ist als feste, offene Gruppe für alle bereits in ein 
Promotionsstudium eingeschriebenen Doktorandinnen 
und Doktoranden, die aus der Sozialen Arbeit kommen 
und/oder zu einem Thema der Sozialen Arbeit promovie-
ren, konzipiert. Die Gruppe ist auch für Nicht-KSH-Absol-
vent:innen offen.

Weitere Informationen finden sich auch 
im Fortbildungsprogramm des Instituts für 
Fort- und Weiterbildung. Weitergehende 
Informationen, die jährlichen Termine so-
wie Anmeldemöglichkeiten finden Sie auf 
der Homepage der KSH München oder Sie 
wenden sich an promotionskolloquium_
soziale_arbeit.muc@ksh-m.de.

Im Sommersemester 2023 stand dann insbesondere 
der ethische und rechtliche Rahmen wissenschaftlichen 
Arbeitens im Fokus. Der Workshop „Urheberrecht in 
der Wissenschaft“ unter der Leitung von Rechtsanwalt 
Rainer Friedl (CISM, DSB), München, der sich auf die Ge-
biete Informationsverarbeitung, Informationssicherheit, 
Datenschutz und die angrenzenden Rechtsgebiete spe-
zialisiert hat, widmete sich dabei der rechtskonformen 
Verwendung von urheberrechtlich geschützten Werken, 
von Daten und Quellen im Kontext wissenschaftlichen 
Arbeitens. Unter dem Titel „Gute Wissenschaftliche Praxis 
und Forschungsethik“ wurden zudem in einem weiteren 
Workshop zentrale ethische Fragen wissenschaftlichen 
Forschens thematisiert. Hier konnte Dr. Christoph Ellßel 
vom Zentrum Forschung und Entwicklung der KSH als Re-
ferent insbesondere sein Know-How nicht nur zum Thema 
GWP, sondern auch zur Forschungsethik und der Bedeu-
tung von Ethikrat und -kommissionen in der Wissenschaft 
vermitteln.

Im Wintersemester 2023/24 berichtete Regina Bäck im 
Rahmen des Workshops „Fundraising für Wissenschaft-
ler:innen“ von ihren breit gefächerten Erfahrungen in 
diesem Bereich und gab zugleich Anregungen für die 
Entwicklung eigener Ideen und Ansätze bei der Fördermit-
tel-Akquise. Im Rahmen des Workshops „Erfolgreich wis-
senschaftlich Präsentieren“ konnten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer unter der Leitung von Dr. Susanne Magin, 
Absolventin des Kollegs „Ethik-Kultur-Bildung“ sowie des 
BayWISS-Kollegs „Gesundheit“ sich in der Kunst der Prä-
sentation üben und entsprechendes Feedback einholen.
Im Sommersemester 2024 folgte dann das Seminar „Wis-
senschaftliches Schreiben“ unter der Leitung von Prof. 
Dr. Ruth Neubauer-Petzoldt, langjährige und erfahrene 
Schreibtrainerin und apl. Professorin an der FAU Erlangen 
Nürnberg, bei dem der eigene wissenschaftliche Schreib-
stil verfeinert werden konnte. Zudem erfolgte eine Einfüh-
rung in das Thema „Forschungsdatenmanagement“ unter 
der Leitung von Dr. Christoph Ellßel vom Zentrum For-
schung und Entwicklung der KSH sowie Eva Mackensen, 
die sich diesem Thema hier auch als Projektkoordinatorin 

für Forschungsdaten widmet. Für das Wintersemester 
2024/25 stehen die Themen Projekt- und Zeitmanagement 
und eine Vertiefung zum Wissenschaftlichen Schreiben 
auf dem Programm.

Jeweils im Sommersemester wurden für Promotionsinte-
ressierte außerdem Exposé-Workshops unter der Leitung 
von Prof. Dr. Sabine Pankofer angeboten. Hier hatten die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Möglichkeit, einen 
eigenen Entwurf für ein Exposé zu erstellen und das 
Feedback von Prof. Dr. Pankofer zu nutzen, um diesen zu 
optimieren und so die Chancen auf Annahme ihrer Pro-
jektidee zu erhöhen.

Im Berichtszeitraum konnte so im Rahmen des Qualifi-
zierungsprogramms ein breites Spektrum an für unseren 
Wissenschaftlichen Nachwuchs relevanten Themen an-
geboten werden. Auf Grundlage der gewonnenen Erfah-
rungswerte sowie der umfassenden Reflexion im Rahmen 
der gemeinsamen Erstellung eines Beitrags zum Thema 
(vgl. näher unter S. 104) wird zudem an einer Verstetigung 
des Workshop-Programms in Form eines Curriculums ge-
arbeitet, das für den Wissenschaftlichen Nachwuchs in 
den folgenden Jahren einen verlässlichen Rahmen für die 
Qualifizierung bilden und ihn umfassend in den für seine 
Tätigkeit in der wissenschaftlichen Forschung zentralen 
Kompetenzen weiter ausbilden und fördern soll.

https://www.ksh-muenchen.de/hochschule/forschung-und-entwicklung/zentrum-fuer-forschung-und-entwicklung/kooperative-promotion/
https://www.ksh-muenchen.de/hochschule/forschung-und-entwicklung/zentrum-fuer-forschung-und-entwicklung/kooperative-promotion/
https://www.ksh-muenchen.de/hochschule/forschung-und-entwicklung/zentrum-fuer-forschung-und-entwicklung/kooperative-promotion/
https://www.ksh-muenchen.de/hochschule/forschung-und-entwicklung/zentrum-fuer-forschung-und-entwicklung/kooperative-promotion/
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Laufende 
Promotionen
Im Berichtszeitraum laufende Promotionsvorhaben  
in Betreuung durch Lehrende an der KSH
(derzeit promovieren ca. 30 Doktorandinnen  
und Doktoranden in Affiliation mit der KSH)

Ansmann, Neele: Kunst in der Sozialen Arbeit. Gestalte-
risch-methodische Potenziale der Sozialen Arbeit mit und 
von Frauen in Deutschland und Nordamerika, Promotions-
kolleg „Zeichen der Zeit lesen“

Azhar, Sofia: Was bedeuten Krisen für Angehörige in der 
ambulanten palliativen Versorgung und welche Faktoren 
beeinflussen deren Entstehung?, Promotionskolleg Bay-
WISS „Gesundheit“

Bäck, Regina Maria: Augmented und Virtual Reality  
in kunstpädagogischen Handlungsfeldern.
Perspektiven aus künstlerischer und kunstpädagogischer 
Praxis, Promotionskolleg „Ethik, Kultur und Bildung für 
das 21. Jahrhundert“

Baumann, Eva: Praxisanleitung im Spannungsfeld zwi-
schen Scaffolding, pädagogischer Diagnose-Kompetenz 
und XR-Simulation - eine explorative Studie im primär-
qualifizierenden Studiengang, Promotionskolleg BayWISS 
„Gesundheit“

Beckers, Corinna: Die Postmigrationsgesellschaft zwi-
schen Disruption und Transformation: Eine qualitative Er-
hebung zu Resilienz und innovativen Formen von Solidari-
tät im Kontext Fluchtmigration in der Landeshauptstadt 
München, Promotionskolleg „Zeichen der Zeit lesen“

Berger, Hannah: Reflecting Bodies. Gender und Körperpo-
litik im Spiegel dystopischer Fiktionen, Promotionskolleg 
„Zeichen der Zeit lesen“ 

Bierbaum, Aileen: Selbstwahrnehmung und Lebensreali-
tät polyamor lebender Menschen in einer heteronormativ 
monogam orientierten Gesellschaft: Ansätze für eine 
Transformation der Heteronormativität, Promotionskolleg 
„Zeichen der Zeit lesen“ 

Deufel, Katharina: Nachhaltige Personalgewinnung in der 
Pflege, Promotionskolleg „Zeichen der Zeit lesen“

Eberhart, Theresa Marie: Epilepsie im Alter: Analyse der 
Bedarfe für Menschen mit Epilepsie im Alter, inwieweit 
kann Technologie einen Beitrag leisten? Promotionskolleg 
BayWISS „Gesundheit“

Gerken, Laura: Deutung und Bedeutung leiblicher Interak-
tion in der außerklinischen Intensivpflege, BayWISS  
„Gesundheit“ 

Glodek, Andrea: Digitale Kompetenzen von Fachkräften 
der sozialen Altenhilfe, Promotionskolleg „Zeichen der Zeit 
lesen“ 

Habbel, Renate: Würdevolles Sterben aus der Perspektive 
von Pflegefachkräften, Promotionskolleg BayWISS „Sozialer 
Wandel“

Harder, Jean-Pierre: Arbeit und Sinn: Arbeitsbezogenes  
Sinnerleben in einer sich wandelnden Arbeitswelt

Kachel, Matthias: "Das ist kein Seminar, das uns das bei-
bringt, das bringen wir uns selber bei." Relevanz und Po-
tentiale politischer Bildung im Studiengang Soziale Arbeit, 
Promotionskolleg BayWISS „Sozialer Wandel“

Manno, Andrea: Doing Learning. Soziale Praxis des Lernens 
in Kindergärten der Volksrepublik China. Eine empirische 
Untersuchung, Promotionskolleg BayWISS „Sozialer Wandel“ 

Martorana, Rebecca: Anforderungen zur Entwicklung eines 
Palliativversorgungsansatzes für Menschen mit schweren 
und anhaltenden Psychischen Erkrankungen, Promotions-
kolleg „Zeichen der Zeit lesen“

Ochs, Mareike: Zur Sicherheit: Soziale Arbeit! Eine empi-
rische Studie zur sicherheitsstiftenden Funktion Sozialer 
Arbeit und deren Auswirkungen auf gesellschaftliche und 
politische Transformationsprozesse, Promotionskolleg „Zei-
chen der Zeit lesen“

118 Laufende und abgeschlossene Promotionen

Promo- 
tionen

Olden, Daria: Lernen und Praxiserleben in der generalis-
tischen Pflegeausbildung: Intensive Längsschnittstudie, 
Promotionskolleg BayWISS „Gesundheit“

Schäffner, Vanessa: Unfallalgorithmen in risikoethischer 
Perspektive. Zur Weiterentwicklung des Diskurses mora-
lischer Dilemma-Strukturen im Kontext des autonomen 
Fahrens, Promotionskolleg „Ethik, Kultur und Bildung für 
das 21. Jahrhundert“ und BayWISS "Mobilität und Ver-
kehr" (verteidigt)

Scholz, Julia: Digitale Ungleichheit im Alter,  
Promotionskolleg BayWISS „Sozialer Wandel“

Sparrer, Selina: Beziehungsgestaltung als Haltungs- und 
Handlungsfrage in der Sozialen Arbeit, Promotionskolleg 
„Zeichen der Zeit lesen“

Teutsch, Dagmar: What motivates critical care nurses to 
stay in their job“, Promotionskolleg „Zeichen der Zeit le-
sen“

Ulbrich, Sibylle: Neue Heimat. Vergleichende Studie zu 
Beheimatungsprozessen von Heimatvertriebenen und 
(Spät-)Aussiedlern, BayWISS „Sozialer Wandel“

Wanke, Doris: Traumatisierte Kinder mit Fluchterfahrung 
als Herausforderung für die pädagogische Arbeit in Kin-
dertageseinrichtungen, Promotionskolleg BayWISS „Sozia-
ler Wandel“, (verteidigt)

Windisch, Andrea: Weltanschauliche Grundlegungen der 
professionellen Pflege in Deutschland, Promotionskolleg 
„Ethik, Kultur und Bildung für das 21. Jahrhundert“

Zauner, Amely: Schlüsselkompetenzen in der Ausbildung 
von Ingenieur:innen, Promotionskolleg BayWISS „Sozialer 
Wandel“
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Abgeschlossene 
Promotionen
Im Berichtszeitraum konnten zudem bereits fünf Promo-
vierende mit Betreuung durch Lehrende an der KSH ihre 
Promotion mit Veröffentlichung erfolgreich abschließen 
(Stand Ende 07/2024):

Auner, Carolin: How do social work students navigate 
professional practice situations?: exploring student strate-
gies, challenges and influential factors: a grounded theory 
study. Dissertation (2023), LMU München: Fakultät für Psy-
chologie und Pädagogik, DOI: 10.5282/edoc.32757, URN: 
urn:nbn:de:bvb:19-327573, Promotionskolleg REASON

Magin, Susanne: Spiritual Care-Kompetenz in der Aus-
bildung, Eine analytisch-konzeptionelle und empi-
risch-anwendungsbezogene Untersuchung, Studies 
in Spiritual Care, Band 13, De Gruyter 2024, www.doi.
org/10.1515/9783111384115, Promotionskolleg „Ethik, 
Kultur und Bildung für das 21. Jahrhundert“ und BayWISS 
„Gesundheit“

Mayr, Beate: Sinn-Verbundenheit-Transzendenz, Spirituelle 
Bedürfnisse und Krisenerfahrungen in der Altenpflege, 
Studies in Spiritual Care, Band 11, De Gruyter 2024, www.
doi.org/10.1515/9783111422916, Promotionskolleg „Ethik, 
Kultur und Bildung für das 21. Jahrhundert“

Opio-Göres, Mary: Using Guided Case-Based Learning to 
Foster Social Work Students’ Child Welfare Assessment 
Skills. Effects of Adaptable Computer-Supported Scripts and 
Metacognitive-Reflections-Prompts. LMU München / kumu-
lative Promotion, www.doi.org/10.1080/10437797.2024.233
8237, Promotionskolleg REASON

Wissing, Christiane: Transition von der Pflegepraktikerin 
zur Pflegelehrenden, Entwicklung eines pflegepädago-
gischen Selbstverständnisses angehender Lehrpersonen 
am Beispiel der Praxisbegleitung, mediatum.ub.tum.
de/1734724, Promotionskolleg BayWISS „Gesundheit“
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https://edoc.ub.uni-muenchen.de/32757/
https://edoc.ub.uni-muenchen.de/32757/
http://www.doi.org/10.1515/9783111384115
http://www.doi.org/10.1515/9783111384115
http://www.doi.org/10.1515/9783111422916
http://www.doi.org/10.1515/9783111422916
http://www.doi.org/10.1080/10437797.2024.2338237
http://www.doi.org/10.1080/10437797.2024.2338237
http://mediatum.ub.tum.de/1734724
http://mediatum.ub.tum.de/1734724
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Veröffentlichungen der Hochschul-
mitglieder in den Jahren 2023/2024
Stand September 2024

Prof. Dr. Katharina Angermeier 

Peters, Sally; Roggemann, Hanne; Angermeier, Katharina; 
Größl, Ingrid (2023): iff-Überschuldungsreport 2023. Über-
schuldung in Deutschland. Institut für Finanzdienstleistun-
gen e.V.. Online verfügbar unter: www.iff-hamburg.de/wp-
content/uploads/2023/06/iff-ueberschuldungsreport-2023.
pdf (zuletzt geprüft am 06.08.2024). 

Angermeier, Katharina (2024): Verschuldung und Alltags-
mathematik. In: Patricia Pfeil, Marion Müller und Chris-
toph Mattes (Hg.): Überschuldungsforschung. Handbuch 
für Wissenschaft und Praxis. 1. Aufl. Baden-Baden: Nomos 
(Nomos Handbuch), S. 359–370.

Angermeier, Katharina; Herzog, Kerstin; Peters, Sally; Rog-
gemann, Hanne (2024): Was bedeutet Nachhaltigkeit für die 
Soziale Schuldnerberatung? Institut für Finanzdienstleistun-
gen e.V. und Hochschule RheinMain. Online verfügbar unter: 
www.iff-hamburg.de/wp-content/uploads/2024/02/Nachhal-
tigkeit-in-der-Schuldnerberatung-13022024.pdf  
(zuletzt geprüft am 06.08.2024).

Prof. Dr. Carolin Auner 

Harrer-Amersdorffer, Jutta; Taube, Vera; Auner, Carolin; 
Spensberger, Florian; Ghanem, Christian (2023): Wissen-
schaftliches Wissen und professionelles Handeln. For-
schungsergebnisse zum Studium und Praxis der Sozialen 
Arbeit. In: Michaela Köttig, Sonja Kubisch und Christian 
Spatscheck (Hg.): Geteiltes Wissen – Wissensentwicklung 
in Disziplin und Profession Sozialer Arbeit. Opladen, Ber-
lin, Toronto: Verlag Barbara Budrich (Buchreihe Theorie, 
Forschung und Praxis der Sozialen Arbeit, Band 26, S. 
153–164. 

Auner, Carolin; Dorner, Birgit; Pankofer, Sabine (2024): 
Professional intervention strategies of social work stu-
dents in practice situations. In: European Journal of Social 
Work 27 (4), S. 826–839. Online verfügbar unter:  
www.doi.org/10.1080/13691457.2023.2271192.

Taube, Vera; Harrer-Amersdorffer, Jutta; Auner, Carolin 
(2024): International promovieren in der Sozialen Arbeit 
- Förderung von Forschung, Innovation und Disziplinent-
wicklung: Einblicke in drei Promotionsprogramme. In: 
Gosse; K., Bleck, C.; Gille, C. & van Rießen, A. (Hg.): Pro-
movieren in und für die Soziale Arbeit: Erfahrungen aus 
Nordrhein-Westfalen und darüber hinaus. Festschrift Ruth 
Enggruber. Weinheim, Beltz Juventa Verlag.

Prof. Dr. Markus Babo 

Babo, Markus (2024): Zwischen staatlichem Souveräni-
tätsanspruch und menschenrechtlichen Anforderungen: 
Migrationspolitik in der Wertegemeinschaft EU. In: Amos 
international Nr. 18, S. 12-19.

Prof. Dr. Cornelia Behnke-Vonier

Behnke-Vonier, Cornelia (2024): Die Kunst des Alterns: 
"Du musst stille werden". Soziologische und sozialphilo-
sophische Betrachtungen. In: Reinhold Zwick, Joachim 
Valentin und Viera Pirker (Hg.): Abschiede und Aufbrüche. 
Das Alter im Film. Marburg: Schüren Verlag (Religion, Film 
und Medien (RFM), Nr. 12, S. 19-27. 

Prof. Dr. Luise Behringer 

Eberle, Annette; Kaminsky, Uwe; Behringer, Luise; Unter-
kofler, Ursula (Hg.) (2023): Menschenrechte und Soziale 
Arbeit im Schatten des Nationalsozialismus. 2. Auflage. 
Wiesbaden: Springer Fachmedien Wiesbaden.

Prof. Dr. Fritz Böckh 
 
Böckh, Fritz (2023): Recht im Studium der Sozialen Arbeit. 
Fälle und Lösungen. 3. Auflage. Stuttgart: Boorberg. 

Katharina Deufel 
 
Reuschenbach, Bernd; Glodek, Andrea; Deufel, Kathari-
na (2023): Patientensicht auf die Praxisanleitung. In: Die 
Schwester, der Pfleger (6), S. 68–71.  
 

Glodek, Andrea; Deufel, Katharina; Reuschenbach, Bernd 
(2024): Qualifizierte Leistungseinschätzung. Die Schwester 
| Der Pfleger, Nr. 05/2024, S. 70-72. 
 
Glodek, Andrea; Deufel, Katharina; Reuschenbach, Bernd 
(2024): Qualifizierte Leistungseinschätzung in der Pflege-
ausbildung. Ergebnisse von Interviews mit Expertinnen/
Experten, Online-Erhebung und Dokumentenanalyse. BIBB 
Reihe – Discussion Paper. Online verfügbar unter:  
www.lit.bibb.de/vufind/Record/DS-782526. 

Prof. Dr. Birgit Dorner 

Dorner, Birgit (2023): Land Art mit Kindern als nachhaltige 
kulturelle Bildung. In: Rita Braches-Chyrek, Jo Moran-El-
lis, Charlotte Röhner und Heinz Sünker (Hg.): Handbuch 
Kindheit - Ökologie und Nachhaltigkeit. 1. Auflage. Lever-
kusen: Verlag Barbara Budrich

Dorner, Birgit; Ellßel, Christoph; Mayer, Angelika; Pursch-
ke, Barbara; Singer, Heike; Wolfinger, Martina (2023): 
Doing PhD an HAW: Personal- und Organisationsentwick-
lung in und durch strukturierte Promotionsförderung. In: 
Personal- und Organisationsentwicklung in Einrichtungen 
der Lehre und Forschung Nr. 18 (3+4), S. 79–84. 

Dorner, Birgit (2023): Handgreiflich (und) berührt werden. 
Interaktionen von Material und Künstlerin im gestalte-
risch-ästhetischen Prozess. In: Charlotte Uzarewicz, Robert 
Gugutzer, Michael Uzarewicz und Thomas Latka (Hg.): 
Berühren und berührt werden. Zur Phänomenologie der 
Nähe. 1. Auflage. Baden-Baden: Verlag Karl Alber (Neue 
Phänomenologie, Band 35, S. 461-484.

Opio-Göres, Mary; Kollar, Ingo; Dorner, Birgit (2024): Tea-
ching Students to Perform Child Welfare Assessments with 
Adaptable Computer-Supported Scripts and Metacognitive 
Reflection Prompts. In: Journal of Social Work Education, 
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